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Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Hamburg,  12.  Februar  1955  /  Verlagspostamt  Leer  (Ostfriesiand) 


Im  Abonnement  I, —  DM  einsdil.  Zustellgebühr 


Dr.  Ottomar  Schreiber  t 


Unser  Dr.  Schreiber  lebt  nicht  mehr/  er  hl 
In  der  Nacht  zum  letzten  Sonntag  zur  ewigen 
Ruhe  helmgegangen. 

Viel  zu  Irüh  IQr  uns  Ostpreußen,  lür  uns 
Heimatvertriebene  und  lOt  das  ganze  deut¬ 
sche  Volk  hat  sich  damit  das  Leben  eines 
Mannes  vollendet,  dem  wir  alle  unendlich 
viel  zu  danken  haben.  Er  war  Mitbegründer 
unserer  Landsmannschalt  und  drei  Jahre  hin¬ 
durch  Ihr  Sprecher,  er  wurde  dann  Ihr  Ehren- 
prüsldenl.  Aber  sein  Schallen  und  Wirken 
erschöplte  sich  nicht  In  dem  Kreis,  der  mit 
diesen  Aulgabcn  umschrieben  wird,  es  /and 
seine  Begrenzung  auch  nicht  In  dem  hohen 
Amt,  das  er  als  Staatssekretär  Im  Bundes¬ 
ministerium  lür  Vertriebene  bekleidet  halle, 
—  Ottomar  Schreiber  war  vielmehr  der  lüh- 
rende  geistige  KopI  der  deutschen  Helmal- 
verlriebenen  überhaupt,  er  war  ihr  Mund 
und  Ihr  Gewissen. 

In  der  Not  der  Vertreibung  war  es  ein 
Glück  und  ein  Segen,  daß  wir  Ihn  hatten. 
Er  war  nicht  nur  einer  von  uns,  einer  von 
unserem  Fleisch  und  Blut,  er  war  die  Ver¬ 
körperung  der  besten  Eigenschallen  unse¬ 
rer  oslpreußischen  Menschen.  Die  Lauter¬ 
keit  seines  Wesens  war  so  unbedingt,  daß 
In  seiner  Gegenwart  ein  schlechter  Ge¬ 
danke  gar  nicht  aulkommen  konnte.  Ein 
tielcs  Ptllchiqelühl  beseelte  Ihm  unermüdlich 
war  er  lülig,  und  er  kannte  dabei  keine 
Schonung  gegen  sich  selbst. 

Diese  Im  besten  Sinne  preußischen  Eigen¬ 
schalten  waren  eingebettet  In  warme 
Mcnschlichkcil  und  tlele  Güte.  Kein  Wort 
der  Verbitterung  oder  gar  des  Hasses 
kam  über  seine  Lippen,  und  die  Charta 
der  Heimalverirlebenen.  ln  der  leierlich  je¬ 
der  Rache  und  jeder  Vergeltung  abgeschwo¬ 
ren  wird,  sie  ist  Geist  von  seinem  Geist.  Es 
gehörte  auch  zu  seinem  Wesen,  daß  er  sich 
niemals  in  den  Vordergrund  stellte  oder 
auch  nur  Irgendein  Aulhehen  von  sich 
machlei  er  zeigte  die  Bescheidenheit,  die  im¬ 
mer  mH  wahrer  Größe  cinhergeht.  Mehr 
sein  als  scheinen,  dieses  schöne  Wort  hat 
gerade  er  uns  vorgelebt.  So  gab  es  kaum 
iemnnd,  der  sich  der  sittlichen  Krall  seiner 
Persönlichkeil  entziehen  konnte. 

Dazu  kamen  Gaben  des  Geistes,  wie  sie 
nur  sehr  seilen  einmal  einem  Menschen  ge¬ 
schenkt  werden.  Ein  klarer  und  durchdrin¬ 
gender  Verstand  ließ  Ihn  solorl  das  Wesent¬ 
liche  erkennen;  sein  Urteil  war  treflenci  und 
sicher.  Dabei  war  er  keineswegs  ein  Mensch, 
der  sich  nur  mH  der  Wirklichkeit  auseln- 
andersclztc,  mH  der  politischen  und  wirl- 
schaltllchen  etwa,  wie  es  manchem  vielleicht 
scheinen  könnte,  —  er  war  vor  allem  ein 
musischer  Mensch.  Jeder,  der  das  Glück 
halle,  ihn  persönlich  näher  zu  kennen,  war 
erstaunt,  wie  er  In  der  weiten  Well  der  Mu¬ 
sik  ebenso  zu  Hause  war  wie  in  den  Lehr¬ 
gebäuden  der  Philosophie  und  in  den  Wer¬ 
ken  der  Dichter. 

Von  dieser  Grundlage  eines  untadeligen 
und  vornehmen  Charakters,  großer  geistiger 
Gaben,  einer  Helen  Bildung  und  eines  um¬ 
lassenden  Wis.scns  wirkte  er  lür  unsere 
Heimat  In  der  Vertreibung  wie  kein  Zwei¬ 
ter  vor  ihm  und  neben  Ihm.  Er  hatte  die 
Gabe,  das  Erlahrene  und  Erdachte  in  voll¬ 
kommener  Welse  und  In  lesselnder  und  Im¬ 
mer  neuer  .Art  darzuslellcn;  er  war  einer  der 
glänzendsten  Redner,  die  es  im  deutschen 
Volk  gab. 

So  können  wir  hei  ihm  ohne  jede  Über¬ 
treibung  von  einem  großen  Menschen  spre¬ 
chen.  Wo  Immer  man  von  den  hervorragend¬ 
sten  Repjäscnlanlen  des  deutschen  Ostens 
reden  wird,  da  wird  auch  sein  Name  ge¬ 
nannt  werden  müssen 

Diese  Zellen  können  nur  die  gröbsten 
Striche  eines  Bildes  geben;  viele  von  uns 
werden  es  aus  persönlichem  Erleben  lällen 
können.  Wenn  ein  Landsmann  einmal  nach 
einer  Rede  sagte,  es  sei  wie  In  einem 
Gottesdienst  gewesen,  dann  brachte  er  da¬ 
mit  wohl  am  schönsten  zum  Ausdruck,  wie 
sehr  uns  unser  Doktor  Schreiber  durch  sein 
Wort  und  durch  die  Krall  .seiner  Persönlich¬ 
keit  Halt  und  Hille  zu  geben  wußte.  Wir 
nchletrn  und  verehrten  ihn,  und  wir  liebten 
ihn.  Wir  verlieren  mit  Ihm  einen  der  Besten, 
die  die  nsinreuPische  Erde  getragen  hat. 


f)r  Ottomar  Schreiber  entstammt  einer  Fa¬ 
milie,  die  schon  1412  in  der  Komlurel  Rhe¬ 
den  In  Westpreußen  ansässig  war.  Am 
I.  Mol  IBk‘1  zu  Mnrienburg  geboren  —  sein 


Vater  war  Schulrat  In  Neustadt  in  West- 
Preußen  — ,  studierte  er  in  Königsberg  und 
Breslau  Philosophie,  Geschichte  und  neue 
Sprachen.  Im  Ersten  Weltkrieg  wurde  er 
zweimal  verwundet.  Nachdem  er  1919  Stu¬ 
dienassessor  in  Danzig  und  Oliva  und  von 
1920  bis  1922  Verlagsbuchhändler  in  Wupper¬ 
tal  und  München  gewesen  war,  kam  er  1922 
nach  Memel,  der  Stadt,  In  der  er  dann  über 
zwei  Jahrzehnte  wirkte. 

In  dem  Kampl,  den  das  Memelgebiet  in 
den  Jahren  zwischen  den  beiden  Welt¬ 
kriegen  um  das  Recht  der  Selbstbestim¬ 
mung  und  um  die  Erhaltung  des  in  Jahr¬ 
hunderten  Gewordenen  und  Gewachsenen 
lührte,  stand  er  an  entscheidender  Stelle. 
Nachdem  er  in  den  Jahren  von  1922  bis  1932 
als  Erster  Syndikus  der  Industrie-  und  Han¬ 
delskammer  große  Erlahrungen  und  Kennt¬ 
nisse  aul  wirtschaltllchcm  Gebiet  halle  sam¬ 
meln  und  nutzen  können,  vor  allem  auch  bei 
zahlreichen  internationalen  Verhandlungen, 
wurde  er  Anlang  Juni  1932  Präsident  des 
Direktoriums  des  autonomen  Memelgebietes, 
also  der  Regierung.  Seine  Amtszeit  war  ein 
einziger  Kampl  gegen  das  Ziel  einer  mH 
Hille  des  Kriegszustandes  herrschenden 
litauischen  Regierung,  das  Memelland  mög¬ 
lichst  schnell  litauisch  zu  machen.  Nachdem 
er  mehrlache  Forderungen  des  litauischen 
Gouverneurs  aul  einen  Rücktritt  abgelehnt 
hatte,  wurde  er  im  Juni  1934  verhaltet  und 
gewaltsam  seines  Amtes  enthoben.  Eine  der 
Ihm  dann  aulcrlegten  Beschränkungen  be¬ 
stand  darin,  daß  er  sich  bis  1938  ieden  zwei¬ 
ten  Tag  bet  der  Polizei  reglsirieren  lassen 
mußte.  Wieder  In  sein  Amt  bei  der  Indu¬ 
strie-  und  Handelskammer  zurückgekehrl, 
wurde  er  ous  diesem  1942  durch  den  Gau¬ 
leiter  wegen  seines  Widerstandes  gegen  Ge¬ 
waltmaßnahmen  entlernt. 

In  jenen  Jahren,  In  denen  die  Fragen  des 
Memelgebleles  olt  vor  dem  Völkerbund  una 
vor  anderen  Internationalen  Gremien  be¬ 
handelt  wurden,  Hel  Dr.  Schreiber  noch  die 
besondere  Aulgabc  zu,  den  memelländischen 
Standpunkt  In  Formen  darzulegen,  die  auch 
aul  diesem  internationalen  Feld  Aulmerk- 
samkeit  linden  konnten.  Er  hat  auch  diese 
Aulgabe  In  vollendeter  Art  gelöst. 

Nach  dem  Zusammenbruch  kam  er  zu¬ 
nächst  nach  Tegernsee  In  Oberbayern.  I94ß 
bis  1947  arbeitete  er  im  Büro  lür  Friedens- 
Iragen  in  Stuttgart  mit.  Im  März  1948  wurde 
er  einer  der  Mitbegründer  der  Landsmann¬ 
schall  Ostpreußen;  er  wurde  zu  ihrem  Spre¬ 
cher  gewöhn. 

Damit  begann  der  zweite  große  'Abschnitt 
In  seinem  Leben,  das  Wirken  lür  alle  deut¬ 
schen  Helmalvertriebcnen  und  der  Kampl 
gegen  die  Mißachtung  des  Heimalrechles. 
Anlang  des  Jahres  1949  wurde  er  als  Leiter 
des  Amtes  lür  Fragen  der  Heimatvertriebe¬ 
nen  nach  Franklurt  berulen;  im  Dezember 
des  gleichen  Jahres  wurde  er  von  der  Bun¬ 
desregierung  zum  Staatssekretär  im  Mini¬ 
sterium  lür  die  Angelegenheiten  der  Ver¬ 
triebenen  ernannt.  Drei  Jahre  hindurch  war 
er  Sprecher  unserer  Landsmannschall,  aber 
dann  glaubte  er,  die  ständig  wachsenden 
und  Immer  neu  sich  stellenden  Aulgabcn 
der  Lands  mann  schall  nicht  mehr  mH  den 
Plllchlcn  seines  Slaatsamles  In  Einklang 
bringen  zu  können.  Der  Verlreterlag  lolgte 
Anlang  Oktober  1951  seinem  Wunsch,  Ihn 
von  seinem  Amt  als  Sprecher  zu  entbinden. 
Die  Landsmannschall  ernannte  Ihn  zu  Ihrem 
Ehrenpräsidenten 

Trotz  der  starken  Widerstände,  die  sich 
der  Arbeit  des  Bundesvertrlebenenminlslerl- 
ums  und  damit  auch  der  seines  Staatssekre¬ 
tärs  entgegenslelllen.  Iieß  sich  Dr.  Schreiber 
nicht  entmutigen.  MH- großem  Geschick,  mit 
einer  ausgedehnten  und  bis  In  die  Einzel¬ 
heiten  gehenden  Kenntnis  der  recht  kompli¬ 
zierten  Sachgebiete  und  mit  einer  nie  erlah¬ 
menden  Arbeilskrall  lat  er  alles,  das  schwere 
Los  seiner  Schicksalsgenossen  zu  beheben 
und  zu  mildern.  Es  war  ein  sehr  undank¬ 
bares  Amt,  das  er  ausüble.  Im  November 
1953  wurde  er  in  den  Ruhestand  versetzt. 

Dr.  Schreiber  zog  mH  seiner  Familie  nach 
München.  Wer  ihn  auch  nur  etwas  kannte, 
der  wußte,  daß  er  dort  nun  nicht  etwa  in 
beschaulicher  Ruhe  leben  würde.  So  sehr  cs 
Ihn  lochen  mochte,  letzt  seinen  musischen 
Neigungen  nochzugehen,  die  In  den  Jahren 
vorher  doch  Immer  ziirückgedränal  worden 
waren,  das  Plllchlgelühl  war  doch  stärker. 
Schon  während  der  Zeit  .seines  Amtes  war 
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Die  Landsmannschaft  OstpreuUen  betrauert  den  Tod 
Ihres  Ehrenpräsidenten  Dr.  Ottomar  Schreiber 

Das  Beileid  des  Bundespräsidenten 

Der  Bunclesprüsideni  hat  an  Frau  Margarethe  Schreiber  nach  Bekanniwerden  des  llin- 
scheidens  von  Staatssekretär  a.  D.  Dr.  Schreiber  das  tolgcndc  Beileidsschreiben  gerichtet: 

Sehr  geehrte  gnädige  Frau!  Zu  meiner  sehr  schmerzlichen  Überraschung  erhielt  Ich 
heute  Irüh  die  Nachricht  von  dem  Hinscheiden  Ihres  Gatten,  und  ich  möchte  Ihnen  und 
Ihren  Kindern  meine  herzlichste  Teilnahme  an  diesem  so  bitteren  Verlust  nussprechen. 
Das  Wirken  Ihres  Gallen  lür  das  Memelland  war  mir  .schon  bekannt,  ehe  ich  ihn  dann 
1949  und  1950  persönlich  kennenlernte.  Diese  Begegnungen  halten  von  Anbeginn  das 
Wesen  der  menschlichen  Zuneigung.  Ich  habe  bei  allen  Gesprächen  mH  Ihrem  Gallen, 
waren  sic  mehr  dienstllch-amtiicher  oder  mehr  privater  Art,  den  Einduck  seines  Icstcn, 
ruhigen  Charakters,  seiner  nüchtern-sachlichen  Beurteilung  und  seiner  menschlichen 
Warme  gehabt. 

Ich  halte  gehallt,  daß  der  Ruhestand  ihm  noch  die  Möglichkeit  geben  könnte,  die 
Fragen,  an  denen  er  selber  durch  Jahrzehnte  so  unmittelbaren  Anteil  hatte,  lür  die  Ge¬ 
schichte  lestzuhallen,  was  er  wohl  mH  am  besten  hätte  leisten  können.  Nun  ist  sein 
ruscher  Heimgang  doch  zu  einen:  unerwarteten  Schmerz  geworden. 

Ihr  Theodor  Heuss. 

Im  aulopteriingsvollen  Einsatz  tüti^ 

BundesverlriebenenmJnlster  Dr.  Oberländer  richtete  an  Frau  Margarethe  Schreiber  dets 
Inigendc  Beilcidslelegramm: 

Hochverehrte  gnädige  Frau!  Zu  dem  so  überaus  schmerzlichen  und  unersetzlichen  Ver¬ 
lust,  der  Sie  bcirollen  und  Ihrer  glücklichen  Lebensgemeinschalt  ein  jähes  Ende  gesetzt 
hat,  erlaube  Ich  mir,  Ihnen  und  Ihren  Kindern  meine  herzlichste  Anteilnahme  auszuspre¬ 
chen.  Sie  verlieren  In  Ihrem  Herrn  Gemahl  einen  treuen,  hochherzigen  Lebensgelährten, 
der  durch  viele  schwere  und  glückliche  Jahre  an  Ihrer  Seile  stand.  Er  war  während  .seines 
reichcriüllten  Lebens  lür  seine  Landsleute  Im  auloplerungsvollen  Einsatz  tätig.  Er  hat  Im 
Dienste  der  Bundesrepublik  wesentlich  an  deren  Aulbau  sowie  zur  Rückkehr  des  Ver¬ 
trauens  unter  den  Vertriebenen  an  eine  soziale  Gerechtigkeit  beigetragen. 

In  aulrichtigem  Mitgelühl  Ihr  Theodor  Oberländer. 
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Malenkow  trat  ab 

Marschall  Bulganln  sein  Nachfolger 
Chruschtschew  an  erster  Stelle? 

Nach  SchluB  der  Redaktion 

Nachdem  seit  vieten  Monaten  die  Gerüchte  um 
SuBcrst  schwere  Machtkämpie  in  Moskau  nicht 
mehr  verstummen  woltten,  brachte  die  Dienstag- 
Sitzung  des  Obersten  Sowjet  etne  ungeheure 
Überraschung.  Die  Sitzung  dauerte  nur  zehn  Mi¬ 
nuten. 

Bet  Beginn  der  Sitzung  erhob  sich  der  Präsi¬ 
dent  des  Obersten  Sowjet,  um  in  Gegenwart 
alter  Mitgtteder  des  Partei-Zentratkomitees  und 
aller  Sowjelminlster  ein  Schreiben  des  bisherigen 
Ministerpräsidenten  Malenkow  zu  verlesen,  in 
dem  dieser  seinen  Rücktritt  mitteilte.  Unmittel¬ 
bar  nach  der  Verlesung  des  Schreibens  ersuchte 
der  Ministerpräsident  der  GroSrussischen 
Sowjetrepublik  die  Abgeordneten,  dem  Rück¬ 
trittsgesuch  zuzuslimmen,  was  dann  selbstver¬ 
ständlich  soiort  geschah. 

Die  Begründung,  die  Malenkow  in  seinem 
Schreiben  für  seinen  Entschluß  gibt,  ist  für  die 
politische  Lage  in  der  Sowjetunion  überaus  be¬ 
zeichnend.  Malenkow,  der  ein  Jahr  und  zehn 
Monate  sowjctrusslscher  Regierungschei  war, 
erklärt,  er  habe  für  den  Posten  des  Minister¬ 
präsidenten  nicht  ausreichende  Erfahrungen  be¬ 
sessen.  Er  habe  sich  mit  den  Einzelheiten  der  Re¬ 
gierungstätigkeit  nicht  beschäftigen  können. 
Seine  mangelnde  Erfahrung  habe  sich  auf  die 
Reglerungsarbeil  negativ  ausgewirkl.  In  einem 
weiteren  „Geständnis'  Malenkows  heißt  es,  der 
landwirtschaftliche  Sektor  habe  vor  allem  ver¬ 
sagt  und  für  dessen  mangelhaffe  Lelfung  sei  er 
persönlich  verantwortlich  gewesen.  Malenkow 
erklärt  abschließend,  er  könne  vielleicht  einen 
andern  Posten  ln  der  Sowjetregierung  überneh¬ 
men. 

Während  der  Verlesung  des  Rücktrittsschrei¬ 
bens,  das  offenbar  auch  vielen  Sitzungsteilneh¬ 
mern  überraschend  kam,  saß  Malenkow  unbe¬ 
weglich  mit  den  andern  Mitgliedern  der  Partei¬ 
leitung  in  der  Regierungsloge. 

Nach  einer  Sitzungspause  trat  der  Oberste 
Sowjet  nach  zwei  Uhr  deutscher  Zeit  wieder  zu¬ 
sammen,  worauf  Parteisekretär  Chruschtschew 
den  bisherigen  Verteidigungsminister  Marschall 
Bulganin  zum  Nachfolger  Malenkows  als  Mini¬ 
sterpräsidenten  vorschlug.  Dies  wurde,  wie  üb¬ 
lich,  soiort  vom  Obersten  Sowjet  beschlossen. 

Bulganin  gilt  seit  langem  als  besonderer  Ver¬ 
trauensmann  der  Kommunisten  In  der  Roten 
Armee.  Er  gehört  nicht  zu  den  alten  Berufsoffi¬ 
zieren  und  hat  vorwiegend  Im  Kriegsministe¬ 
rium  eine  große  Rolle  gespielt  Daß  sich  die 
Machtstellung  des  sehr  ehrgeizigen  Parteisekre¬ 
tärs  Chruschtschew  durch  diese  Ereignisse  erheb¬ 
lich  verstärkt  hat,  wurde  bereits  in  den  ersten 
Kommentaren  hervorgehoben. 


Die  Konferenz  von  Jalta 

.Bit  zur  Friedenskonferenz  zurückstellen' 

Das  eniscdicidende  Ergebnis  der  Krim-Konfe¬ 
renz  vom  2.  bis  II.  Februar  1945  hinsichtlidi der 
deutschen  Ostgebiete  ist  die  eindeutige  Formu¬ 
lierung  des  SchtuBprotokolls,  wonach  die  drei 
Regierungschefs  der  Ansicht  sind,  daß  .die  end¬ 
gültige  Festlegung  der  Westgrenze  Polens  bis 
zur  Friedenskonferenz  zuruckzustellen  ist*.  Es 
ist  von  besonderem  Wert,  anläßlich  der  zehn¬ 
jährigen  Wiederkehr  jener  Konferenz  Roose- 
velts,  Churdtills  und  Stalins  sich  an  diese  proto¬ 
kollierte  Entscheidung  zu  erinnern.  Denn  allzu 
oft  ist  gerade  von  sowjetischer  Seite  nachträg¬ 
lich  behauptet  worden,  daß  In  Jalta  ebenso  wie 
einige  Monate  später  in  Potsdam  die  Flüsse 
Oder  und  westliche  Neiße  endgültig  zur  pol¬ 
nisch-deutschen  Grenze  bestimmt  worden  seien. 
Auch  das  Potsdamer  Konferenzprotokoll  ent¬ 
hält  dagegen  in  fast  wörtlicher  Dbereinstim- 
mung  den  Beschluß,  daß  die  polnische  West¬ 
grenze  erst  auf  der  Friedenskonferenz  ihre  end¬ 
gültige  Festlegung  erfahren  solle. 

Dieser  vor  zehn  Jahren  von  den  damaligen 
drei  Hauptkriegsgegnem  Deutschlands  gefaßte 
Beschluß  ist  in  mehrfacher  Hinsicht  von  Bedeu¬ 
tung:  einmal  stell  er  eine  faktische,  wenn  da¬ 
mals  auch  nicht  absichtlich  gewollte  Rückkehr 
zu  der  völkerreditlichen  Maxime  dar,  daß  übet 
eine  Veränderung  dieser  Grenzen  —  wie  über¬ 
haupt  —  nur  unter  Beteiligung  Deutschlands 
verhandelt  werden  kann.  Insofern  wurde  auch 
der  Atlantik-Charta,  Insbesondere  ihres  Arti¬ 
kels  2,  Genüge  getan,  welche  in  diesem  Schluß¬ 
protokoll  wiedetholt  und  erneut  als  Grundlage 
der  alliierten  Politik  bezeichnet  wird.  Zum  an¬ 
deren  war  dieser  Satz  des  Schlußprotokolls 
über  den  Aufschub  der  Behandlung  der  Frage 
der  polnisch-deutschen  Grenze  bis  zur  Friedens¬ 
konferenz  das  Ergebnis  ausgedehnter  Konferenz¬ 
debatten.  die  zwar  die  verschiedensten  Vor¬ 
schläge  für  den  Grenzverlauf  zum  Thema  hat¬ 
ten,  aber  lediglich  Durchgangsstadien  waren,  zu¬ 
mal  sie  in  keinem  gemeinsam  redegierten,  also 
maßgeblichen  Vorhandliingsprotoko'll  niederge- 
Icgt  worden  sind.  Wir  kennen  die  Debatten 
nur  aus  Berichten  einzelner  Teilnehmer. 

Aber  diese  an  und  für  sich  so  bedeutungs¬ 
volle  und  wichtige  Entscheidung  des  Schluß¬ 
protokolls  verhüllte  nur  die  Tatsache,  daß  ins¬ 
besondere  die  westlichen  Partner  Ihre  Stand¬ 
punkte  gegen  die  weitgefaßten  territorialen  so¬ 
wjetischen  Forderungen  nicht  durchsetzen  konn- 
len.  Denn  Stalin  schlug  die  Oder  und  westliche 
Neiße  als  polnische  Wesigrenze  vor.  während 
man  auf  amerikanischer  Seite  damals  an  eine 
Abtretung  Ostpreußens  —  ohne  Königsberg,  das 
an  Rußland  fallen  sollte  — .  Oberschlesiens  und 
eines  schmalen  Küstenstreifens  in  Pommern 
dachte.  Der  britische  Vorschlag  nannte  darüber 
hinaus  noch  Danzig  und  beschränkte  die  Ab¬ 
tretungen  östlich  der  Oder  nicht  auf  einen  schma¬ 
len  Küstenslreifen.  sondern  stellte  ihren  Umfang 
den  polnischen  Wünschen  anheim.  Beide  Part¬ 
ner  hatten  auch  die  Frage  eines  .Transfers'  der 
Bevölkerung  ins  .\uoe  gefaßt,  wobei  die  USA 
einen  unterschiedslosen  Massenaustausefa  ab- 


StaliDhurs 

Kp.  Seil  Jahr  und  Tag  werden  viele  Moskauer 
Ausländskorrespondenten  und  Publizisten  in 
aller  Welt  nicht  müde,  immer  wieder  eine  be¬ 
vorstehende  Palastrevolution  unter  den  sowje¬ 
tischen  Machthabern  anzukundigen.  Einmal 
werden  Malenkow.  dann  dem  Parteisekretär 
Chruschtschew.  gelegentlich  sogar  den  Mar- 
schdllen  der  Sowjetunion  die  größten  Chancen 
gegeben,  als  alleinige  Nachfolger  Stalins  den 
Sieg  davonzutragen.  Wir  haben  bereits  wieder¬ 
holt  erwähnt,  wie  müßig  an  sich  ein  solches 
Rätselraten  ist.  Es  spricht  aber  manches  daiür, 
daß  durchaus  nicht  alle  der  in  diesem  Zusam¬ 
menhang  vorgebrachten  Thesen  und  Behaup¬ 
tungen  nun  einfach  unwahr  sind.  Man  hat  je¬ 
doch  zumeist  kaum  die  Gelegenheit,  sie  wirk¬ 
lich  nachzuprülen.  Starke  Beachtung  dagegen 
muß  eine  Erklärung  finden,  die  der  oben¬ 
erwähnte  Nachlolger  Stalins  in  der  kommuni¬ 
stischen  Parteileitung.  Chruschtschew,  vor  eini¬ 
gen  Tagen  vor  einem  kleinen  Gremium  abgab 
und  die  — sicher  nicht  ohne  Absicht  —  nun¬ 
mehr  im  vollen  Wortlaut  von  Staalssender 
Radio  Moskau  verbreitet  wurde.  Man  muß  sich 
dabei  vor  Augen  halten,  daß  bereits  kurz  zuvor 
das  sogenannte  Parlament  dieses  Diktatur¬ 
staates.  nämlich  der  Oberste  Sowjet,  vorzeitig 
zu  einer  Tagung  zusammenberufen  wurde.  Es 
hat  noch  niemand  erlebt,  daß  dieses  Parlament 
der  Ja-Saoer  von  sich  aus  wichtige  politi¬ 
sche  Beschlüsse  faßte,  die  nicht  zuvor  von  den 
jeweils  mächtigsten  Moskauer  Machthabern 
ausgearbeitet  waren. 

Es  kann  kein  Zweifel  daran  bestehen,  daß 
Chruschtschew  Ende  Januar  vor  der  höchsten 
Instanz  des  Bolschewismus,  nämlich  dem  Zen¬ 
tralkomitee  der  Partei,  sehr  klar  ein  Ende  des 
nach  Stalins  Tod  verkündeten  .neuen 
Kurses“  angekündigt  hat.  Schon  Wochen 
und  Monate  vorher  hatte  der  Parteigewaltige. 
olfenbar  keineswegs  zu  Freude  des  Regierungs¬ 
chefs  Malenkows,  schärfste  Kritik  an  vieten  Mi¬ 
nisterien  und  politischen  Maßnahmen  geübt.  Es 
fiel  dabei  auch  auf.  daß  gerade  Minister  und 
Gremien,  die  sich  des  besonderen  Wohlwollens 
von  Malenkow  erfreuten,  kräftig  aufs  Korn  ge¬ 
nommen  wurden.  Es  hat  reale  Hintergründe, 
wenn  in  der  Weltpresse  immer  wieder  erklärt 
wird,  der  so  plötzliche  Rücktritt  des  früheren 
Handelsministers  Mikojan  gehe  unmittelbar 
auf  Chruschtschew  und  den  Ihm  ergebenen 
Kreis  der  Parteifunktionäre  zurück.  Mikojan 
soll  in  der  Sowjetregierung  und  im  mächtigen 
Politbüro  so  ziemlich  der  einzige  gewesen  sein, 
auf  den  sich  Malenkow  besonders  stark  stützen 
konnte  Auch  der  von  Chruschtschew  schärf- 
stens  abgekanzelte  Landwirtschaftsminister  Be- 
nedlktow  war  stets  ein  besonderer  Vertrauens¬ 
mann  Malenkows. 

* 

In  der  vom  Moskauer  Sender  verbreiteten 
Erklärung  Chrnschtschaws  kehrt  der  erste  Mann 
der  bolschewistischen  Partei  dem  von  Mikojan 
und  Malenkow  angekündigten  .neuen  Kurs* 
brüsk  den  Rücken.  Er  erklärt  wörtlich,  die 
Schwöxindustrie  und  damit  die  Rüstungs¬ 
industrie  seien  die  alleinige  Basis  der  Sowiet- 
macht.  Nur  auf  dieser  Grundlage  könne  mit 
Nachdruck  aufgebaut  werden.  Stalins  Poli¬ 
tik.  alle  anderen  Wirtschaftszweige,  also  vor 
allem  auch  die  Versorgung  der  Bevölkerung 

Von  polnischer  Sette  besttitlflt; 


im  Kreml? 

mit  Konsumgütern.  gegenüber  dieser  Schwer¬ 
industrie  zurütkzuslellen.  sei  die  einzig  rich¬ 
tige.  Es  läßt  aufhorchen,  wenn  Chruschtschew, 
der  ohne  Zweifel  für  sich  dieselbe  alleinige 
Machtstellung  erhollt.  die  einst  Stalin  besaß, 
den  Männern  des  .neuen  Kurses'  nach  be¬ 
rühmtem  Muster  die  .Abweichung  von 
der  Parteilinie'  vorwirft  und  davon 
spricht,  sie  hätten  ln  einem  Geiste  gehandelt, 
der  dem  Marxismus  und  Leninismus  wider¬ 
spräche!  Interessant  ist  die  Tatsache,  daß 
Chruschtschew  bei  dieser  Geli-genheit  keinen 
Namen  nannte,  daß  aber  jeder  m  Rußland  weiß, 
wer  gemeint  war.  Manchem  so  Angegriffenen 
mag  doch  wohl  etwas  bedenklich  zumute  ge¬ 
wesen  sein,  als  Chruschtschew  die  Abweichun¬ 
gen  von  der  Parteilinie  mit  dem  Verhallen  der 
aus  allen  Parteiämtern  entfernten  und  unter 
Stalin  hingerichteten  gefallenen  Großen,  wie 
Bucharin.  Rvkow  und  anderen  verglich. 

Daß  hinter  Chruschtschews  Ankündigung 
eines  Kurswechsels  Tatsachen  stehen,  olfenbart 
in  voller  Deutlichkeit  jener  neueste  Sowjet¬ 
haushalt,  den  jetzt  der  Obersic  Sowie!  formell 
zu  billigen  hat.  Nicht  weniger  als  einhun¬ 
dertzwölf  Milliarden  Rubel  sieht  er 
schon  offiziell  für  Rüstungszwecke  vor.  Das 
sind  fast  zwölf  Rubelmilliarden  mehr  als  im 
Vorjahr.  Dabei  darf  man  sicher  sein,  daß  Mos¬ 
kau  eine  Unzahl  von  Rüslungsposlcn  noch  nach 
altem  Brauch  ln  andere  Etats  eingeschmuggelt 
hat. 

* 

Schon  früher  konnte  man  stets  feststellen. 
daß  etwa  geplante  Kurswechsel  und  Macht¬ 
verschiebungen  in  Moskau  sich  beinahe  post¬ 
wendend  in  den  roten  Trabantenstaaten  auszu¬ 
wirken  begannen.  Die  Schweizer  Presse  weist 
nun  im  Zusammenhang  mit  Chruschtschews 
jüngsten  Erklärungen  sehr  eindrucksvoll  nach, 
wie  urplötzlich  auch  bei  den  Satelliten  jene 
fanatischen  Parteisekretäre,  die  in  den  Tagen 
der*  Ausrufung  des  neuen  Kurses  abgeschoben 
wurden,  plötzlich  wieder  in  den  Vordergrund 
gerückt  werden.  Besonders  klar  wird  das  bei 
der  Rolle,  die  der  noch  vor  einem  Jahr  scharf 
getadelte  Rakosi  in  Sowjet-Ungarn  zu  spielen 
beginnt.  Man  hat  darauf  hingewiesen,  daß 
Männer  wie  Mikojan  und  andere  zwar  eines 
Amtes  enthoben  seien,  dafür  aber  auf  anderen 
Posten  Immer  noch  wirkten.  Hierzu  bemerken 
lene  Korrespondenten,  die  im  gllgemeinen  als 
besonders  gut  unterrichtet  gelten,  es  deute  vie¬ 
les  darauf  hin,  daß  Moskau  alles  vermeiden 
wolle,  was  nach  außen  hin  eine  Verlagerung 
der  Macht  von  einer  Personengnippe  auf  die 
andere  allzu  deutlich  werden  lasse.  Manche 
meinen,  ein  Mann  wie  Chruschtschew  habe  gewiß 
den  Ehrgeiz,  bestimmender  Faktor  in  Moskau 
zu  werden,  das  besage  aber  noch  lange  nicht, 
daß  er  als  möglicher  Nachfolger  Stalins,  der 
sich  heule  schon  nach  dem  Tode  seines  alteg 
Chefs  von  der  sechsten  auf  mindestens  die 
zweite  Position  im  Staate  heraufgearbeitet  hat, 
nun  auch  die  Methoden  Stalins  übernehmen 
werde.  Natürlich  sei  es  durchaus  möglich,  daß 
auch  einmal  wieder  Schauprozesse  und  Ver¬ 
dammungen  am  laufenden  Band  erfolgten, 
immer  aber  bestehe  ia  auch  die  Möglichkeit, 
gesteckte  Ziele  mit  Methoden  zu  erreichen,  die 
nach  außen  hin  nicht  so  vernichtend  wirkten. 


Uber  135  000  Deulsche  in  Ostpreußen 


Von  volkspolniscber  Seite  wurde  erstmals 
bestätigt,  daß  Im  polnisch  verwalteten  süd¬ 
lichen  Ostpreußen  noch  über  135  000  Deutsche 
leben.  Die  Angabe  findet  sich  In  der  Sonder¬ 
ausgabe  .Die  wirtschaftlichen  Umwälzungen 
und  Erfolge  in  der  Wojewodschaft  Allenstein*. 
die  kürzlich  von  der  Zeitschrift  des  polnischen 
.West-Instituts'  Posen,  .Przeglad  Zachodnl', 
herausgebracht  wurde.  Es  heißt  darin,  daß  die 
Einwohnerzahl  der  .Wojewodschaft'  Allenstein 
sich  im  Jahre  1953  auf  764  000  belaufen  habe, 
wovon  .etwas  über  17  Prozent'  auf  die  .alt¬ 
eingesessene  Bevölkerung“  entfielen.  Rechnet 
man  17,2  v.  H..  so  ergibt  das  allein  für  die 
.Wojewodschaft  Allenstein“  etwa  131  000  .Alt- 
einoessene“,  also  Deutsche.  Da  aber  noch  die 
Deutschen  in  den  Kreisen  Goldap.  Treubiirg  und 
Lvck  hinzuzurechnen  sind  —  diese  drei  Kreise 
sind  in  der  polnischen  Aufstellung  nicht  ent¬ 
halten,  da  sie  jetzt  zur  .Wojewodschaft  Bialv- 
stok“  gerechnet  werden  — .  ergibt  sich,  daß  im 
polnisch  verwalteten  südlichen  Ostpreußen  noch 
mindestens  135  000  Deutsche  leben.  —  Die  west- 
preußischen  Kreise  Elbing.  Marienburg.  Marien¬ 
werder  und  Stuhm  sind  ebenfalls  nicht  berück¬ 
sichtigt.  da  sie  nach  der  gegenwärtigen  polni¬ 
schen  Verwaltungseinteilung  zur  .Wojewod- 
sr+iaft“  Danzig  gehören. 

Die  polnische  Zeitschrift  verwendet  in  ihrer 
Darstellung  nicht  den  Begriff  .Aulochthonc“. 
sondern  die  Rczelchnuno.  die  in  wörtlicher 
'''bersetziing  .örtlicher  Herkunft“  bzw.  .altein- 
oesessen“  bedeute!  Es  handelt  sich  dabei  um 
die  Masuren  und  Frmländer.  die  von  den  ool- 


lehnten  und  aJlmahlich  Umsiedlungen  unter 
internationaler  Kontrolle  zulasssen  wollten,  wo 
gegen  die  britische  Delegation  eine  vollständige 
Aussiedlung  aller  Deutschen  in  ihrem  Pro¬ 
gramm  halle.  In  den  Debatten  lehnten  beide 
westlichen  Delegationen  die  Görlltzcr  Neiße  al* 
Grenzlinie  ab,  wogegen  Stalin  seine  Forderung 
bei  der  er  sich  aut  die  kommunistische  ProvI 
sorlsche  Polnische  Regierung  bezog,  nicht  wirk 
lieh  aufgab.  Vielmehr  wolllo  er  noch  In  den  all 
gemein  gehaltenen  Passus  des  Schlußprotokoll* 
die  Htnzufügung  aufgenommen  haben,  daß  Po¬ 
len  zu  den  .alten  Grenzen  in  Ostpreußen  und 
an  der  Oder“  Turückk»hren  werde,  was  auf 
amerikanischen  Einspruch  hin  unterblieb. 


nischen  Behörden  als  .Angehörige  eines  pol¬ 
nischen  Volksstamms*  betrachtet  werden.  Bei 
der  Volksabstimmung  vom  11.  7.  1920  bekann¬ 
ten  sie  sich  zu  97,8  v.  H.  zu  Deutschland. 

Im  Jahre  1939  betrug  die  Zahl  der  Einwohner 
der  zur  .Wojewodschaft  Allenstein“  zählenden 
Kreise  etwa  eine  Million.  Die  polnische  Quelle 
führt  an.  daß  der  Anteil  der  .bodenständigen 
Bevölkerung'  in  den  Kreisen  Allenstein,  Ortels- 
burg,  Sensburg  und  Johannisburg  besonders 
hoch  sei,  ln  den  Kreisen  Allenstein  und  Sens- 
huig  noch  1948  über  50  Prozent.  Nur  ln  25  Pro¬ 
zent  der  Städte  der  .Wojewodschaft  Allen- 
slein'  seien  nunmehr  .fast“  die  Einwohner¬ 
zahlen  der  Vorkriegszeit  erreicht.  Am  schlech¬ 
testen  sind  noch  die  Kreise  Johannisburg,  Nel- 
denburg  und  Orlelsburg  besiedelt 

Was  die  neu  zugewanderte  polnische  Bevöl¬ 
kerung  anbetrifft.  so  entfalten  unter  ein  Drittel 
davon  auf  Polen  aus  den  Gebieten  ienseils  der 
Curzonünie,  über  zwei  Drittel  auf  Zuwanderer 
aus  Zentral-  und  Westpolen. 


Mindestens  einmal  im  „Ferieneinsalz" 
MID  Mit  der  Ausarbeitung  von  Plänen  für 
die  Ferienaktionen  der  Schulkinder  haben  auf 
Anweisung  der  Pankower  Regierung  die  zu¬ 
ständigen  Behörden  der  Sowjetzone  begonnen. 
Von  der  Ostberliner  Schuljugend  haben  im  letz¬ 
ten  Sommer  130  000  Kinder  an  Ferienaktionen, 
d.  h.  Schulungsla^ern,  tellgcnommen.  Im  kom¬ 
menden  Sommer  soll  jedes  Kind  mindestens 
eine  derartige  .Aktion“  mitmachen. 


So  wurden  ln  Jalta  die  Grundlagen  für  die 
Spannungen  gelegt,  welche  noch  heute  die  Her¬ 
stellung  eines  wahrhaften  Friedens  verhindern 
Oer  sowjetische  Partner  erkannte  den  Aufschub 
der  endgültigen  Lösung  dieser  Terrltorialfrage 
nicht  an.  Die  kommunistische  polnische  Regie- 
aing  begann  unverzüglich  mtt  der  Austreibung 
der  Deutschen,  welche  bereits  Im  Frühjahr  1945 
—  also  vor  der  Potsdamer  Konferenz  —  eln- 
«elzle.  Gleichzeitig  wurden  die  deutschen  Osl- 
nebiete  bis  zur  Oder  und  westlichen  Neiße  von 
Polen  in  Verwaltung  genommen,  wobei  die  fol¬ 
genden  Maßnahmen  schrittweise  auf  die  völker¬ 
rechtswidrige  Annexion  abzielten. 

Harbart  C.  Morzian 


Von  Woche  zu  Woche 


nie  alleinige  Zu.stäncligkeit  des  Bundestage»  für 
alle  Fracfen  der  Panter  Vcctiage  und  t^er  Wie- 
deibcwallnung  hat  das  Bundeskabinett  sAarf 
iinterslricheii.  Es  wurde  betont,  die  Entschei¬ 
dung  ubi'i  Vertrag.-  könne  nicht  „auf  der 

Zu^elner  engen  Zusamini  naibell  mit  allen  Irclen 
.Nationen  b.  kaimte  soll  ‘ 
stand  Er  betonte  italiei,  d.iß  baldicje  Vier- 
maciiteveihanill.mgen  unerlaniiih  seien  und 

tidfl  man  «miu*  NfiittiiliMt’runq^poWtiK  in  je- 

dem  Falle  srtiarlstens  ablehne. 

Sechzehn  wegen  angeblicher  hrlegsverbrechcn 
verurteilte  Deulsche  winden  nn  Januar  von 
den  Franzosen  Ircigelassen.  In  F^lt  belinden 
sich  in  Frankreich  nocii  tib  Deulsche. 

Ein  „Theodor-llcuss-F-onds“  des  deulschcn  Hand¬ 
werks  winde  iinl  Billiguno  des  Bundespräsl- 


werkerwandeins  gc-schallen. 

Nicht  weniger  als  fünl  Präsldenlcnämlcr  lUr 
hohe  Bundeshehörden  müssen  in  diesem  Jahr 
neu  heset/t  wi  lden.  Es  handelt  sich  unter  an¬ 
derem  uni  die  Bundesanstalt  lui  Luitschutz, 
die  Biindesair-t.ill  lui  da*  TectiniscJie  Hills- 
weik,  das  Hundeskrninnalinnl  und  das  Ver- 
lassungsschulzaiiit. 

Pläne  lUt  eine  llnanzielle  Gesundung  der  Bun¬ 


desbahn  hat  Fmanzminisler  Schalter  ausgear- 
lieilfil.  Es  sollen  nach  die.sen  Voi schlagen  jähr¬ 
lich  1.50  Millionen  DM  als  Kiedite  zugewiesen 
weiden.  Fernei  ist  an  Bundi-sbingscliailen  bis 
zum  HotbsIlHliag  von  aciilliiindert  Millionen 
DM  gedactil 

Einen  deutschen  Reisepaß  erhiell  nunmehr  Dr, 
Otto  Strasser.  Das  Bundesveiwaltungsgerlchl 
halle  bekanntlich  die  Wiedereinburgernng  des 
früheren  Leiters  der  ..Schwarzen  Front“  be¬ 
willigt. 

Bei  den  12  000  tödlichen  .Aulouniällen  des  letz¬ 
ten  Jahres  wurde  neben  unersetzlichen  Mun- 
schenveilustcn  aiidi  ein  Sachschaden  von  mehr 
al  eineinhalb  Milliarden  Mark  angerichlel. 

Die  neue  Deutsche  Lufthansa  hofft,  bereits  im 
nächsten  Jahr  den  regelmäßigen  Liniendiensl 
nach  Südamerika  wieder  aufnehmen  zu  kön¬ 
nen. 

Eine  Erhöhung  des  Kohlenpreises  hat  der  Ruhr¬ 
bergbau  bei  der  .Montan-Union  beantragt.  Man 
begründet  sie  mit  den  qesliegenen  Kosten  und 
Löhnen. 

Zur  Förderung  der  deutschen  Wissenschait  gin¬ 
gen  dem  Stilterverhand  im  letzten  Jahr  rund 
acht  Millionen  an  Ireien  und  zweckgebunde¬ 
nen  Mitteln  zu.  Für  Ireiwillige  Wissenschafls- 
forderung  hat  die  gewerbliche  Wirtschaft  1953 
insgesamt  31  Millionen  DM  ausgegeben. 

Einen  neuen  Doktorgrad  für  Soziaiwissenschalt 
wird  man  nach  einem  Erlaß  des  Landes  Nie¬ 
dersachsen  vom  nächsten  Jahie  ah  an  den 
Wilhelmshavener  Hochschulen  verleihen. 

Einen  gesetzlichen  Schulz  für  die  Bezeichnungen 
„Ingenieur“,  „Chemiker"  und  „Chemolechni- 
kor“  haben  die  Betufsgewerkschaflen  bei  der 
Bundesregierung  beantragt. 

Einen  Auiruf  an  trübere  Nationalsozialisten  in 
der  Sowjclzonc  richtete  die  „Nalionalzettunq* 
des  Pankower  Rcrglmes.  Sie  werden  darin  zu 
einer  Teilnahme  an  der  Stimmungsmache  ge¬ 
gen  die  Pariser  Vertrage  auigelorderl. 

Oie  Abhaltung  von  evangelischen  Wochen  ln  der 
Sowjetzone  plant  der  Deulsche  Evangelische 
Kirchentag.  Piasidi-nt  Dr.  von  Thaddcn-Trieg- 
laff  hatte  eine  Besprechung  mit  dem  Panko¬ 
wer  Ministerpräsidenten  Grotewohl. 

Uber  eine  verschärite  Bespitzelung  der  Bauern 
in  der  Sowjetzone  berichteten  Landwirlc,  die 
aus  Milleldeutschland  zur  Berliner  Grünen 
Woche  kamen.  Geflüchtete  Bauern,  die  auf 
sowjetische  Lockungen  wieder  zurUckkehrten, 
wurden  scharfslens  überwacht  und  müßten  ein 
besonders  hohes  „Soll'  erfüllen. 

Die  berühmte  Dresdner  Kreuzkirche,  die  1945 
völlig  dusbrannte,  soll  zehn  Jahre  nacli  ihrer 
Zerstörung  mit  einem  Festgotle.sdiensl  wieder 
erölinet  werden.  Der  sächsische  Landesbischol 
wird  dabei  der  unzähligen  Todesopfer  der 
alliierten  Lullangrilfe  aul  Dresden  gedenken. 

Uber  ein  neues  Warenabkommen  zwischen  der 
Bundesrepublik  und  Polen  wird  gegenwärtig 
in  Warschau  verhandelt.  Vertreter  des  Ernäh- 
rungs-  und  Wirtsciidltsministenums  begaben 
sich  dorthin. 

Zum  erstenmal  in  der  Geschichte  empfing  jetzt 
der  Papst  einen  türkischen  Ministerpräsiden¬ 
ten. 


sehen  Presse  hat  so  katastrophale  Ausmaße 
angenommen,  daß  die  Partei  jetzt  von  allen 
ihren  .Mitgliedern  ..Sonderspenden'  für  ihre 
Blätter  verlangt. 

Zum  Ritter  de»  ilosenband-Ordens  will  die  eng¬ 
lische  Königin  den  Aiißeiiminisler  Sit  Anthony 
Eden  schlagen.  Die  Feieilichkell  soll  Mitte 
Juni  erfolgen. 

Englische  Parlamenlswahlen  werden  voraus¬ 
sichtlich  noch  m  diesem  Jahr  staltfinden  Man 
weiß  noch  nicht,  oh  Churchill  bis  dahin  im 
Am!  blnibon  wird. 

Ein  völliges  Verhol  des  Beriilshoxens  haben 
zahlreiche  Abgeoidnele  des  belgischen  Parla¬ 
ments  gefordert.  Der  Rechtsausschuß  stimmte 
bereits  einem  entsprerhenden  Geselzenl- 
wurl  zu. 

Die  seit  dem  Ersten  Weltkrieg  zerstörte  Eisen¬ 
bahn  nach  den  heiligen  Statten  der  Mohamme- 
daner  soll  nunmehr  wieder  durch  eine  deut¬ 
sche  Firma  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Die 
Bahn  wurde  bereits  vor  1914  gebaut  und  ver¬ 
band  Damaskus  mit  der  Pilgersladl  Medina. 
Man  denkt  audi  an  einer  Verlängerung  der 
Bahnstrecke  nach  dem  berühmten  Mekka. 

i'wel  Staatsangehörige  von  Israel,  die  vom 
obersten  agypl, schon  Mililargeridit  wegen 
Spionage  ^  zum  Tode  verurlcill  wurden,  hat 
man  in  Kairo  hingerichtet. 

Die  Verbannung  der  natlonalchlneslschen  Re- 
g^rung  von  der  Insel  Formosa  hat  die  engli¬ 
sche  Opposition  gelorderl.  Die  Arheiierpartel 
erklärte,  England  müsse  bei  einer  Verteidi¬ 
gung  ^rmosas  durch  die  Amerikaner  und  Na- 
Uoaalciunesen  die  Gefolgschaft  verweigern. 
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Dr.  Ottomar  Schreiber  -f 

Schluß  von  Seite  1 

er  ein  Künder  der  großen  geistigen  und  sitt¬ 
lichen  Werte,  die  der  deutsche  Osten  dem  deut¬ 
schen  Volk  und  der  abendländischen  Kulturwclt 
geschenkt  hat,  und  niemals  auch  war  er  müde 
geworden,  die  Erkenntnis  von  der  Schicksals¬ 
verbundenheit  der  abendländischen  Völker  In 
immer  weitore  Kreise  zu  tragen.  Während 
seiner  Amtszeit  hat  er  allein  in  zweieinhalb 
Jahren  250  Vorträge  und  Reden  gehalten,  eine 
gewaltige  Leistung,  die  Irelwlllig  neben  den 
schweren  und  umlassenden  Aulgaben  des 
Staatsamtes  vollbracht  wurde. 

Auch  nach  München  kam  von  überall  her  der 
Rul  zu  sprechen,  und  Doktor  Schreiber  versagte 
sich  nicht.  Er  wußte,  wie  sehr  er  die  Herzen 
bewegen  konnte,  die  Herzen  auch  von  Men¬ 
schen,  die  in  ihrer  Heimat  verblieben  waren. 
So  hat  er  ous  einem  tielen  Pllichtgelühl  heraus 
nicht  an  sich  gedacht  und  daran,  sich  zu  scho¬ 
nen.  Auch  als  er  gebeten  wurde,  die  Heraus¬ 
gabe  einer  heimatpolitischcn  Zeitschrilt  zu  über¬ 
nehmen,  der  .Schicksalslinic',  bürdete  er  sich 
diese  umlangreiche  Arbeit  aul.  Seine  Freunde 
sahen  mit  Sorge,  wie  er  sich  weiter  Im  Dienst 
der  Heimat  verzehrte. 

Am  I.  Mai  des  vorigen  Jahres  Ist  er  65  Jahre 
all  geworden.  Mit  uns  wünschten  damals  viele 
Deutsche  aus  allen  Tellen  unseres  Vaterlandes 
von  Herzen,  es  mögen  Ihm  Gesundheit  und  Ar- 
heltskralt  noch  viele  Jahre  ungeschmälert  er¬ 
halten  bleiben  und  ihn  das  große  Ziel  erreichen 
lassen,  lür  das  er,  lür  das  wir  alle  leben  und 
arbeiten.  Diese  Wünsche  haben  sich  nicht  er- 
lüllt. 

Vor  Weihnachten  mußte  er  lür  eine  kurze 
Zelt  Ins  Krankenhaus,  zur  Beobachtung,  wie  es 
hieß.  Am  Silvestertag  schrieb  er  In  einem  Briet 
an  einen  Landsmann,  der  ihm  menschlich  nahe 
stand,  von  sich  und  seiner  Familie:  .Wir  haben 
etwas  viel  mit  Krankheit  zu  tun  gehabt,  sind 
aber  rechtzeillg  zu  Weihnachten  aus  der  Klinik 
nach  Hause  gekommen.  Daher  steht  In  der 
Rangordnung  der  guten  Wünsche  die  Gesund¬ 
heit  bei  uns  obenan.'  Ende  Januar  hörlen  wir, 
daß  er  mH  einer  Trombose  Ins  Krankenhaus  ge¬ 
hen  müsse,  und  In  der  Frühe  des  6.  Februar 
kam  die  Todesnachricht.  In  der  Zelt,  In  der  die 
Tage  unserer  Vertreibung  sich  zum  zehnten 
Male  führen,  ist  er  heimgegangen  in  den  ewigen 
Frieden. 

Wir  danken  ihm  lür  alles,  was  er  lür  uns  und 
unsere  Heimat  getan  hat,  und  wir  bitten  Gott, 
er  möge  seiner  Gattin  und  seinen  Kindern  die 
Kralt  geben,  das  Schwere  zu  tragen. 


Ein  Leben 

für  das  Heimatrecht 

'Am  6.  Februar  starb  In  München  Staatssekre¬ 
tär  a.  D.  Dr.  Ottomar  Schreiber. 

Nachdem  der  bizonale  Wirtschallsrat  Im 
Herbst  1948  die  Errichtung  eines  Amtes  für 
Helmatvertriebene  beschlossen  hatte,  wurde 
Dr.  Schreiber  Im  Januar  1949  zum  Leiter  dieses 
Amtes  ernannt.  Nach  Errichtung  des  Bundes¬ 
ministeriums  lür  Vertriebene  im  September  1949 
wurde  er  als  Staatssekretär  dieses  Ministeriums 
berulen.  Er  hat  dieses  Amt  bis  zu  seiner  vor 
einem  Jahr  erlolgten  Pensionierung  versehen. 
Mil  Dr.  Schreiber  wurde  lür  die  Tätigkeit  Im 
Bundesministerium  lür  Vertriebene  ein  Mann 
berulen,  der  sein  Amt  als  hohen,  sittlichen  Aul¬ 
lrag  empland  und  dessen  Arbeit  und  Anschau¬ 
ungen  von  höchster  Verantwortung  getragen 
wurden.  Gerüstet  mH  glänzenden  Gaben  des 


Seinem  Beispiel  nacheifern 

Die  Nachricht  von  dem  unerwarteten  Hin¬ 
scheiden  des  Ehrenpräsidenten  der  Landsmann¬ 
schalt  Ostpreußen,  des  ehemaligen  Staatssekre¬ 
tärs  im  Bundesminislerium  lür  Vertriebene, 
Doktor  Ottomar  Schreiber,  hat  uns  alle  Hel  er¬ 
schüttert.  Der  Verlust  trat  zunächst  seine  Lands- 
mann.schaH,  mH  der  er  sich  mH  allen  Fasern 
seines  Ichs  verbunden  lühlle.  Nach  dem  un¬ 
glücklichen  Ausgang  des  Ersten  Weltkrieges  hat 
er  seiner  ostpreußischen  Heimat,  vor  allem  dem 
Memelland,  unter  schwierigsten  Verhältnissen 
treu  gedient.  Durch  persönliche  Freundschalt  mH 
seinem  Minister,  Dr.  Lukaschek,  verbunden,  war 
er  unermüdlich  bestrebt,  sein  Ministerium  in 
den  Dienst  der  Sache  der  Vertriebenen  zu  stel¬ 
len.  Darüber  hinaus  aber  verlieren  alle  Lands- 
mannschalten  und  vornehmlich  ihr  Verband 
einen  wei.sen  Berater,  einen  guten  Freund,  des¬ 
sen  Gedenken  wir  dadurch  ehren  wollen,  daß 
wir  seinem  Beispiel  nacheilern. 

Im  Namen 

des  Verbandes  der  Landsmann.schailen 
G.  Baron  Manleullel-Szoege,  Vorsitzender 


Geistes  und  der  langjährigen  Erlahrung  Im 
Kample  um  das  Heimalrecht  der  Deutschen  in 
den  Grenzqehieten,  war  er  einer  der  bervor- 
tng'-ndsien  Kenner  von  Volkstumslragen.  Die 
bewährte  lleimatliebe,  das  bittere  Leid  der  Ver¬ 
treibung  und  das  erschütterte  Rechtsbewußtsein 
hinderten  Ihn  nicht,  die  von  den  Ländern  begon¬ 
nene  konkrete  Aulgahe  der  Eingliederung  zu 
erkennen.  Er  richtete  seinen  Blick  vorwärts  und 
mnihte  die  Einaliederung  zum  ersten  Programm¬ 
punkt  seiner  Arbeit  In  der  Zwelzonenverwal- 
tuna  und  im  Bund.  Da  am  Anlang  einer  jeden 
Ordnung  eine  der  linanziellen  Leistungskrall 
und  der  wirlschalllichen  KaoazIIät  der  einzelnen 
Gegenden  entsprechende  Bevölkerungszohl  ste¬ 
hen  muß,  brachte  er  zunächst  die  Umsiedlung  In 
Gang,  deren  letzte,  die  Gesamlumselzung  von 
915  000  Personen  innerhalb  des  Bundesgebietes 
sichernde  Rechtsordnung  last  zusammenlrellend 
mH  dem  Tage  seines  Todes  Rechlskralt  erlangte 
Mil  dem  Laslennusglelchsgeselz,  an  dem  er 
gestaltend  helelligl  war  und  dem  seiner  Kon- 
Schl  u  ß  Seite  4 


und  Mah  ner  der  Heimat 

UnvergeOlidie  Worte  des  verewigten  Dr.  Ottomar  Schreiber 


Die  Reden,  Artikel,  Aulsätze  und  Appelle  Dr. 
Ottomar  Schreibers  nach  1945,  die  Immer  zum 
besten  gehörten,  was  zu  den  Kernproblemen 
der  Heimat  und  des  Vaterlandes  In  Deutsch¬ 
land  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  geäußert 
wurde,  lüllen  zusammen  gewiß  eine  Reihe  von 
Bünden.  Alle  unsere  Landsleute  wissen,  wie 
sehr  unser  Ottomar  Schreiber  es  verstanden 
hat,  diesen  seinen  Bekenntnissen,  Mahnungen 
und  Deutungen  ein  großes  Gewicht  zu  geben 
Ottomar  Schreiber  beherrschte  im  hohen  Maße 
die  so  seltene  Kunst,  in  ebenso  klaren  wie  ge¬ 
hallvollen  Sätzen  alles  das  zu  lormen  und  zu 
prägen,  was  Millionen  unser  Schicksalsgenossen 
lühllen  und  dachten.  Wie  kaum  ein  anderer  hat 
er  auch  die  kleinste  Gelegenheit  wahrgenom¬ 
men,  dem  Volk  und  der  ganzen  Menschheit  die 
ewigen  Aulgaben  und  Verpllichtungen  in  das 
Gcwls.sen  zu  rulen,  die  In  unseren  Tagen  nur 
allzuolt  übersehen  und  überhört  werden.  Mit 
Ireundllcher  Seihstironle  hat  Dr.  Schreiber  ein¬ 
mal  gesagt,  er  komme  sich  olt  wie  ein  Apostel 
oder  wie  ein  nicht  Immer  erwünschter  Prophet 
vor.  Jeder  von  uns  wird  emplunden  haben,  daß 
diesem  großen  Mann  von  Gott  wirklich  die 
Gabe  verliehen  war,  zum  bedeutendsten  Ruler 
und  Mahner  eines  geschichtlichen  Anliegens  und 
der  größten  Aulgabe  unseres  Volkes  zu  werden. 

Aus  der  Fülle  seiner  stets  so  überzeugenden 
und  auch  In  der  Form  vollendeten  Äußerungen 
können  wir  hier  nur  einige  bringen;  sie  zeigen, 
welches  geistige  und  sittliche  Formal  Dr.  Otto¬ 
mar  Schreiber  besessen  hat: 

Nötig  wird  es  sein,  daß  wir  nach  den  Maß- 
stäben,  welche  die  Heimat  einst  formten,  auch 
fernerhin  leben  und  daß  wir  sie  weitergeben, 
damit  sie  wirksam  und  lebendig  bleiben.  Diese 
Maßstäbe  eines  anständigen  Lebens  von  Men¬ 
schen,  von  denen  die  Nachfahren  auch  einmal 
sagen  sollen:  .Er  ist  doch  ein  anständiger 
Kerl  gewesen.'  (Heimatkundgebung  in  Trier, 
1950.) 

* 

Im  Felde  der  geistigen  Entsdieidungen  ist  es 
belanglos,  ob  eine  andere  Gruppe  oder  Instanz 
einen  Verzicht  auf  unsere  ostdeutsche  Heimat 
ausspridit.  Allein  wir,  die  Vertriebenen, 
können  wirksame  Erklärungen  abgeben,  und 
wir  stehen  gegen  den  Reditsanspruch  des  Er¬ 
oberers,  wir  stehen  für  das  Menschrecht  auf 
die  Heimat.  (Cannstatter  Tagung  der  Lands¬ 
mannschaften  5.  August  1950  bei  der  Annahme 
der  Charta  der  Vertriebenen.) 

* 

Wir  haben  nicht  die  Folgerung  gezogen,  daß, 
wer  auf  die  Dauer  in  einer  Gemeinschaft  tnin- 
derberechtigt  ist,  schließlich  sich  auch  m  i  n  - 
derverpfliichtet  fühlen  müßte,  Bindun¬ 
gen  verleugnen  könnte,  auf  deiven  die  Gemein¬ 
schaft  ruht.  Wir  haben  nicht  mit  der  slawischen 
Leidensfähigkeit,  die  man  uns  gerne  beilegen 
möchte,  uns  in  das  anscheinend  Unabänderliche 
gefügt.  Wir  haben  mit  ostdeutscher  Zähigkeit 
um  unsere  Rechte  gerungen  und  werden  das 
weiter  tun.  (Zur  ostdeutschen  Heimatwoche 
Mai  1950.) 

4: 

Nur  die  Gemeinschaft  kann  uns  Ver¬ 
triebenen  nützen.  Jeder  einzelne  muß  für  den 
Heimatgedanken  arbeiten,  denn  nur  dadurch, 
daß  die  Welt  immer  wieder  von  dem  schreien¬ 
den  Unrecht  erfährt,  das  man  an  uns  verübte, 
können  wir  unsere  gemeinsame  Lage  verbes¬ 
sern,  kann  das  Gefühl  des  Rechts  einer  Rück¬ 
kehr  in  unsere  Heimat  auch  in  anderen  Völ¬ 
kern  geweckt  werden.  (Vor  den  Gumbinnern 
in  Hamburg,  Oktober  1951.) 

* 

Wie  irrt  man  doch,  wenn  man  behauptet,  es 
handele  sich  bei  den  Landsmannschaf¬ 
ten  um  .gefährliche  irredentistische'  Gruppen. 
Wenn  wir  eine  Irredenta  geworden  sind,  weil 


uns  das  Sclbstbestimmungsrecht  der  Völker 
vorenthalten  wurde,  so  sollte  uns  nicht  das 
Mißtrauen,  sondern  die  Hilfe  jeden  freien  Vol¬ 
kes  sicher  sein.  Denn  hier  ist  unser  Interesse 
mit  dem  Selbsterhaltungsinteresse  der  freien 
Welt  identisch.  (Landestreifen  Stuttgart,  Sep¬ 
tember  1953.) 

* 

Die  sozialen  Unterschiede  werden 
vom  Rechtsgefühl  anerkannt,  wenn  sie  Folge 
einer  Leistung  sind,  sei  es  auch  der  Leistung 
einer  früheren  Generation.  Wer  kann  im  Ernst 
glauben,  die  Zukunft  könne  die  tiefgreifenden 
Unterschiede  der  Gegenwart  anerkennen  oder 
bestätigen,  die  doch  nur  auf  dem  blinden  Zufall 
des  Krieges  beruhen  und  aus  einem  Schicksal 
erwuchsen,  das  nicht  der  einzelne  sich  schuf? 
(Zum  Jahreswechsel  1951.) 

* 

Es  ist  für  mich  kein  Zweifel,  daß  der  Lasten¬ 
ausgleich,  der  nicht  in  Wahrheit  ein  Aus¬ 
gleich  der  Lasten  ist,  als  die  Verweige¬ 
rung  der  wirklichen  Aufnahme  in  die  Gemein¬ 
schaft  empfunden  wird  und  daß  damit  die 
Grundlagen  des  SlaatsgefühU  überhaupt  ange¬ 
griffen  werden.  (Auf  der  Hamburger  Kreisver¬ 
tretertagung  17.  Februar  1951.) 

* 

Weiß  die  freie  Welt  nicht  darum,  daß  es 
keine  innerliche  Ordnung  in  Freiheit  und  Frie¬ 
den  geben  wird,  wenn  nicht  der  einzelne 
Mensdt  das  Recht  behält,  in  einer  Heimat 
verwurzelt  zu  bleiben?  Der  heimatverwurzelte 
Mensch  ist  in  der  geistigen  Auseinandersetzung 
mit  dem  Bolschewismus  der  Kerntrupp  der 
freien  Welt.  In  ihm  versanuneln  siÄ  die 
Kräfte,  die  den  totalen  Anspruch  des  Staates 
dem  totalen  Anspruch  des  freien  Menschen  ent¬ 
gegenstellen.  (R^e  auf  dem  Tag  der  deutschen 
Heimatpflege  am  10.  Oktober  1954  in  Hanno¬ 
ver.) 

* 

Heute  darf  man  den  Ausspruch  wagen,  daß 
dieses  ostdeutsche  Land  in  jeder  Hinsicht  d  i  e 
Wachstumsspitze  des  Abendlan¬ 
des  gewesen  ist  und  zwar  im  Sinne  der  Gene¬ 
rationen  wie  im  Sinne  der  schöpferischen 
Kräfte.  Ich  weiß  kein  besseres  Bild  für  das, 
was  in  Jalta  und  Potsdam  geschah,  als  daß  un¬ 
ter  Gesichtspunkten  anscheinend  der  politischen 
Zweckmäßigkeit  hier  dem  Abendland  die 
Wachstumsspitze  abgebrochen  worden  ist,  und 
zwar  mit  allen  Folgen,  die  sich  daraus  für 
einen  lebenden  Organismus  ergeben  müssen. 
(Bundestreffen  Bochum  Mai  1953.) 

* 

Der  christliche,  soziale  demokratische  Staat 
muß  seine  Lehre  leben,  wenn  er  sich  nicht 
selbst  aufgeben  will.  Er  muß  den  Vertriebenen 
eine  gemeinsame  Zukunft  zeigen.  (Vor  der 
Weltunion  des  Roten  Kreuzes  in  Hannover, 
April  1951.) 

* 

Nicht  im  Empfangen  und  Genießen,  sondern 
im  Leisten  liegt  die  Erfüllung  cles  Men¬ 
schentums,  wie  Ostdeutschland  sie  immer  ver¬ 
standen  hat.  (Vor  der  Hamburger  Universität 
26.  November  1949.) 

* 

Je  mehr  die  Jahre  dahingingen,  um  so  häu¬ 
figer  klangen  an  das  Ohr  die  breiten  behag¬ 
lichen  Laute  der  heimatlichen  Muncl- 
a  r  t  auf  allen  Wegen  durch  Deutschland.  Hörte 
man  sie,  so  wurde  Heimat  lebendig.  Nicht  nur 
in  der  Erinnerung,  sondern  oft  —  so  oft  — 
augenblicklich  im  gegenseitigem  Tun.  (Das 
Ostpreußenblatt  5.  Mai  1953.) 

* 

Unsere  memelländische  Heimat  war  sehr 
klein,  aber  sie  war  immer  sehr  wichtig.  Als  wir 
damals  abgetrennt  wurden  von  der  großen 
deutschen  Gemeinschaft,  da  haben  wir  begon- 


So  hat  unser  Doktor  Schreiber  hunderte 
Male  aul  der  Rednertribüne  gestanden  . . . 


nen  zu  lernen,  was  es  heißt,  zu  dieser  Gemein¬ 
schaft  zu  gehören  oder  von  ihr  ausgeschieden 
zu  sein.  Und  weil  wir  es  erlebt  haben,  deshalb 
können  wir  heute  sagen,  wie  wichtig  es  ist, 
daß  wir  alle  Zusammenhalten,  (Treffen 
der  Memellander  in  Hannover  Juni  1950.) 

* 

Feststellen  möchte  ich,  daß  unsere  deut¬ 
sche  Sprache  in  Ostdeutschland  gewach¬ 
sen  ist,  daß  sie  durch  die  Bibel  allgemein 
wurde,  daß  sie  durch  die  ostdeutschen  Männer 
Opitz  und  Gottsched  durchgesetzt  worden  ist, 
als  die  Sprache  des  deutschen  geistigen  Ver¬ 
kehrs.  Bis  dahin  war  es  das  Latein  der  Gelehr¬ 
ten  und  das  Französische  des  Adels  und  der 
Höfe.  Der  ostdeutsche  Lessing  hat  sicit  um  ihre 
Kunstgesetze  bemüht.  (Universität  Hamburg, 
November  1949). 

* 

Vielleicht  ist  es  das  Wichtigste,  was  unsere 
Geschichte  gelehrt  hat:  daß  ein  Mensch,  der 
keine  Pflicht  trägt,  leer  ist.  Ich  glaube,  daß 
einer  der  wichtigsten  Gesichtspunkte  für  un¬ 
sere  künftige  Entwicklung  ist,  daß  wir  einen 
viel  größeren  Kreis  von  Menschen  haben  müs¬ 
sen,  ciie  bereit  sind,  wieder  nach  ungt»schriebe- 
nen  Gesetzen  zu  leben.  (Bundestreffen  Bochum 
Mai  1953.) 

:k 

Man  hat  in  der  Sicherheit  des  vorigen  Jahr¬ 
hunderts  lange  vergessen,  daß  die  Geschichte 
Europas  die  Auseinandersetzung  mit 
Asien  war,  daß  Europa  nur  da  war,  weil  es 
ihm  gelang,  sich  zu  behaupten  gegen  die  ver¬ 
nichtenden  Bestrebungen  des  Ostens.  Als  Ost- 
deutschlartd  noch  nicht  deutsch  war,  konnten 
die  Hunnen  erst  tief  in  Frankreich  zum  Stehen 
gebracht  werden.  Die  heidnischen  Ungarn  er¬ 
reichten  noch  das  Herz  Bayerns  auf  dem  Lech¬ 
felde.  Erst  als  danach  die  Bildung  des  ost¬ 
deutschen  Landes  wenigstens  begonnen  hatte, 
konnten  die  Mongolen  bereits  bei  Liennitz  in 
Schlesien  aufgehalten  werden.  (Am  Tag  der 
Heimat  in  Frankfurt  a.  Main,  Oktober  1949.) 

V 

Eine  Heimat  ist  nicht  nur  eine  Landschaft, 
eine  Heimat  ist  auch  nicht  nur  ein  Besitz,  der, 
wenn  er  ehrlich  erarbeitet  ist,  auch  zur  Heimat 
gehört,  sondern  eine  Heimat  ist  auch  ein  Ge¬ 
flecht,  ein  Gespinst  von  lausenden  von  Faden 
persönlicher  Art,  die  den  einzelnen  mit  seiner 
Umwelt  verbinden,  die  ihn  begleiten,  wenn  er 
aus  dem  Elternhaus  den  Weg  durchs  Leben  an- 
tritt  und  die  er  wieder  seinen  Kindern  hinler- 
läßt,  wenn  sie  aus  der  Familie  ihren  einenen 
Weg  antreten.  (Großkundgebung  Hannover. 
Juli  1949.) 

* 

Wenn  wir  an  unser  kirchliches  Erbe  denVon, 
dann  müssen  wir  ganz,  ganz  weil  zurürkdenVen. 
Bereits  in  der  Geburtsslunde  unserer  Heimat 
beginnt  die  kirchlidie  Erbschaft,  ciie  wir  l'a- 
gen.  Uber  dieser  Geburtsslunde  stand  das 
Kreuz.  (Auf  dem  Kirchentag  der  evan¬ 
gelischen  Ostpreußen  U— 16.  Juni  1952.) 

* 

Es  war  jederzeit  das  typische  Merkmal  des 
ostdeutschen,  des  preußischen,  des  ostelblschen 
Menschen,  sich  gegen  einen  Befehl  zur  Wehr 
zu  setzen,  wenn  er  den  Befehl  als  unsittlich 
empfand.  Der  Ostdeutsche  Kleist  hat  gesagt: 
.Ich  trage  in  meiner  Brust  eine  innere  Ver- 
oflichtung,  der  gecrenüber  jede  äußere  nichts- 
würdig  ist.  und  wenn  sie  ein  König  unter- 
cchrieben  hätte  “  (Hannover  1949.) 

* 

Wir  dürfen  nicht  müde  werden,  wir  müssen 
'Ile  Tafel  mit  unserem  Anspruch  auf  unser 
Eigentumsrecht  immer  wieder  errichten. 
Wir  müssen,  wenn  durch  die  Gewöhnung  oder 
durch  gutes  und  schlechtes  Wetter  die  Inschrift 
unleserlich  wird,  sie  immer  wieder  erneuern 
und  dahin  stellen,  wo  sie  als  ständige  Bekun¬ 
dung  unseres  einmütigen  Willens  gegen  den 
Willen  des  Eroberers  weithin  siAtbar  ist. 
(Abstimmungsfeier  Lübeck,  16.  Juli  1950.) 


tJgzühligc  Male  hat  Dr.  Schreiber  an  Helmatlrellen  teilgenommen  und  aul  ihnen  gespro¬ 
chen.  Diese  Aulnahme  zeigt  ihn  —  am  4.  Juni  1950  —  aul  einem  Trellen  unserer  memel¬ 
ländischen  Landsleute  In  Hannover.  Neben  ihm  seine  Gattin,  links  unser  Landsmann  Gul- 
zeit,  der  erste  Vertriebsleiter  des  Ostpreußenblattes,  der  wenig  später  aul  einem  länds- 
mannschaltlichen  Trellen  aus  diesem  Leben  abberulen  wurde. 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Ein  leben  für  das  Heimatrechl 

Schluß  von  Seile  3 

ZcpUon  entstammenden  Bundcsvertricbenen- 
gesetz  wurden  die  Grundlagen  iür  den  Vollzug 
der  Eingliederung  aul  sozialem,  wlrtsciialtlichem 
und  kultuiellem  Gebiet  In  die  deutsche  Gesetz¬ 
gebung  verankert.  Er  suchte  sein  großes  Ziel, 
das  Ihm  ob  seiner  wissenschaltllchen  Systematik 
und  der  klaren  sozialen  und  wirlsdiallllchen 
Planung  sowie  der  weltweiten  Sicht  auch  die 
Achtung  des  Auslandes  eintrug,  stets  In  das 
Gesanilnteresse  des  deutschen  Volkes  etnzulü- 
gen  Er  sah  Immer  zunächst  das  Ganze,  dann 
erst  den  Ihm  In  seinem  Amt  besonders  onver- 
lraul'’n  Teil.  Die  Erkenntnis,  daß  der  Teil  nur 
aus  der  Krall  und  der  Hingabe  des  Ganzen  zu 
leben  vermag,  verschallten  Ihm  persönlich  An¬ 
sehen  In  allen  Tellen  der  Bevölkerung,  seinem 
Wort  aber  Gewicht  bet  allen  Gremien  der  Ge¬ 
setzgebung  und  Verwaltung  des  Bundes,  der 
Länder,  der  Gemeinden  und  der  Organisationen. 

Sein  Leben  war  der  Helmalliebe,  der  Freiheit 
und  dem  Recht  gewidmet.  Er  lebte  es  konse¬ 
quent.  Weder  der  Triumph  des  Hasses  noch  die 
Niederschlagung  des  Rechts,  noch  Verlolgung, 
Beraubuna  und  Entehrung  konnten  Ihn  müde 
machen.  Schon  vom  Tode  gezeichnet  brachte  er 
eine  seinem  Lebenswerk  gewidmete  Zellschrlll 
heraus,  die  den  bedeutungsvollen  Titel  .Die 
Sdilckspislinle“  lührt.  Er  deutet  damit  am  Ende 
seines  Lebens,  sozusagen  ein  Vermächtnis 
hlntetle^’end,  aul  die  Oder-Nelße-Llnle  hin.  In 
der  sich  schicksalshalt  all  das  vereinigt,  was 
der  Freiheit,  dem  Recht,  der  Heimat  und  der 
Verständigung  nicht  entspricht.  Um  diese  Linie 
bewegte  sich  sein  letztes  Denken  und  Sorgen. 

Mil  Dr.  Schreiber  verlieren  das  deutsche  Volk 
und  Insbesondere  die  Vertriebenen  einen  Ihrer 
geistig  lOhrenden  Köple.  Er  war  einer  der  gläu¬ 
bigsten  Verlechter  eines  sittlichen  und  morali¬ 
schen  Helmatrechtes  der  Völker,  dem  Geltung 
za  verschallen  er  als  seine  Lehensaulgahe  emp- 
Innd.  Ihr  diente  er  unermüdlich  auch  nach  seinem 
Ausscheiden  aits  .seinem  Amt. 

Sein  Kamplen  verhall  der  Aullassung  zum 
Erlolg,riaß  die  Lösung  desVertrlebenenoroblems 
ein  patriotisches  Anliegen  des  ganzen  deutschen 
Volkes  Ist. 

Bundcsminlster  für  Vertriebene,  Flüchtlinge 
und  Kriegsoeschädlale 
Prolessor  Dt.  Dr,  Theodor  Oberländer 


Bundespräsident  und  Bundeskanzler 
empfingen  VdL-Vertreter 

Die  Pressestelle  des  Verbandes  der  Lands¬ 
mannschaften  teilt  mit: 

Im  Rahmen  eines  Empfanges  hatten  der  Vor¬ 
sitzende  des  Verbandes  der  Landsmannschaften, 
Bundestagsabgeordneter  Baron  Manleuffel- 
Szoege  und  Bundesqeschdtlsführer  von  Doetin- 
chen  Gelegenheit.  Bundesprasidenten  Professor 
Heuss  ubf[  die  Arbeit  und  aktuellen  Probleme 
der  ln  Westdeutschland  bestehenden  lands- 
mannschaltlichen  üroanisationen  zu  informie- 
len.  Mit  lebhaftem  Interesse  diskutierte  der 
Bundesoräsident  mit  den  Vertretern  des  VdL 
bsonders  dir  Haltung  der  landsmannschaltlichen 
Organisationen  in  heimatpolltischen  Fragen 
und  deren  Bemühungen  zur  Erhaltung  und  För¬ 
derung  des  kulturellen  Erbes  der  Heimatvertrie¬ 
benen  Prolessor  Heuss  ließ  erkennen,  daß  die 
von  den  Landsmannschaften  angestrebte  Inten¬ 
sivierung  und  Verbreiterung  der  kulturpoliti¬ 
schen  Arbeit  begrüßt  wird  und  daß  er  bereit 
ist.  diesen  Anstrengungen  seine  Unterstützung 
anqedeibcn  zu  lassen. 

Anschließend  daran  wurden  die  Vertreter  des 
VdL  vom  Bundeskanzler  empfangen.  Eine  Reihe 
innerpolltischer  Themen,  wie  Fragen  desLasten- 
ausgleichs.  der  Möglichkeiten  einer  Förderung 
der  kulturpolitischen  Bemühungen  der  Lands¬ 
mannschaften.  der  anläßlich  der  zehnten  Wie¬ 
derkehr  des  Vertreibungsjahres  geplanten  Ak¬ 
tionen,  aber  auch  Fragen  der  allgemeinen  Ost¬ 
politik  und  der  Heimatpolllik  im  besonderen 
standen  hier  im  Vordergrund  der  Beratungen. 
Sehr  aufgeschlossen  reaciierte  der  Bundeskanzler 
auf  die  Schilderung  der  sich  gerade  auf  dem 
kulturellen  Sektor  der  Durchführung  bestehen¬ 
der  PISne  entcegenstcllcnden  Schwierigkeiten 
und  sagte  zu.  diesbezüglich  mit  dem  für  diese 
Anqel<>genheiien  zuständigen  Ressortleiter 
Rücksprache  zu  nehmen.  Auch  den  auf  dem 
Lastenausgleichsgebiei  noch  bestehenden  und 
von  allen  Vertriehenenverbänden  gleicher¬ 
maßen  immer  wieder  bemängelten  Schwierig¬ 
keiten  will  der  Bundeskanzler  sein  besonderes 
Augenmerk  zuwenden.  Die  Aussprache  über  die 
heimalpolitischen  Anliegen  des  VdL  erbrachte 
ebenso  weilgehende  Übereinstimmung  wie  der 
Meinungsaustausch  über  die  Ostpolitik  der 
Bundesreoierung  im  allgemeinen  und  das  Wir¬ 
ken  und  den  l.'mfano  der  Ostabteilunq  des  Aus¬ 
wärtigen  Amtes  im  besonderen. 


Herausgebei  Verlag  und  Vertrieb 
Landamannsrtiafl  Ostpieußen  e  V 

Cheiredakteuri  Martin  Kakles.  Verastwort- 
tich  titi  'l''n  pnluitchen  Telli  Eitet  Kaper.  Sendungen 
für  d"  s  r  h  r  1  f  1 1  c  1 1  u  n  g  !  Ham^rg  24.  Wall- 
strafic  N  Ruf  24  28  5I/SZ  Unverlangte  Einscodangen 
unterlieqrn  nicht  der  redaktiimellea  Haftung;  für  die 
Rücksendung  wird  Rückporto  erbeten. 

Sendungen  für  die  Cescbaftalübrung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V  sind  zu  richten 
nach  Hamburg  24.  Wallstreße  29  Telefon  24  28  5I/S2 
Postachrckknnto  L  O  e  V  Hamburg  7S52 
.Das  OatpreoBeobtatt*  erscheint  wöchent¬ 
lich.  Bcriiqsprela  monaUlch  9t  Pf  und  9  Pf  Zustell¬ 
gebühr  Resiellungen  nimmt  lede  Postaoatalt  ent¬ 
gegen  Wo  das  nicht  mdgllch.  Beatellungen  an  den 
Vertrieb  .Das  Ostprenßenbtitt*  12481  Hamburg  24. 
WallsfraBe  29  Poslschccklcontot  .Das  Ostpreußen, 
blafl*  Hamburg  842(1 

Dnick-  Raulenberg  &  MAdcel.  123)  LeerfOttfrlesl 
NorderstraBe  29  3t.  Ruf  Leer  2479.  Anzeigenannahme 
und  Verwaltung-  Landsmannachaft  OatpreuBen  e  V 
Aluelgenabtellung  Hamburg  24  Wall- 
atraße  29  Tal  2478St/S2  Poalscheckkottio 
Hamburq  c>07no 

Auflage  über  120000 

Zuz  Zeit  Irrt  PreiaUata  8  gülbg. 


In  Paris  siegte  das  Gestern 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  heleuchtet 


Mil  dem  Kabinett  Pierre  Mendes- 
France  ist  Ende  voriger  Woche  die  zwan¬ 
zigste  französische  Regierung  seit  Knegsende 
gestürzt  worden.  Die  319  Stimmen,  die  gegen 
den  zweifellos  ebenso  einfallsreichen  wie  auch 
mutigen  Regierungschef  abgegeben  wurden, 
kamen  aus  den  denkbar  verschiedensten  Par- 
teilagern  der  Pariser  Nationalversammlung.  Für 
Mendös,  der  noch  vor  Monaten  bei  Abstimmun¬ 
gen  zuweilen  450  und  mehr  Stimmen  auf  sich 
vereinigte,  stimmten  diesmal  nur  273  Abgeord¬ 
nete.  Persönliche  Gehässigkeit  spielte  bei  die¬ 
sem  Votum  ebenso  eine  Rolle  wie  etwa  bei  den 
Kommunisten  und  Ihren  heimlichen  Trabanten 
der  Moskauer  Belehl,  ganz  zu  schweigen  von  der 
höchst  bedenklichen  Angst  so  vieler  „Volksver¬ 
treter”  vor  mächtigen  Interesscnblocks,  ob  es 
sich  nun  um  Weinbauern  oder  die  französischen 
Ansiedler  und  Nutznießer  in  Nordafrika  handelt. 
Nicht  mit  Unrecht  haben  gerade  scharfblickende 
neutrale  Korrespondenten  den  Kampf  gegen 
Mendes-France  mit  einem  wahren  Kesseltreilien 
unentwegter  politischer  Geschäftemacher,  ent¬ 
täuschter  Konkurrenten  des  Premiers  und 
unzähliger  Ewiggestriger  gegen  einen  Mann 
verglichen,  der  nüchterner  und  energischer  als 
so  manche  seiner  Vorgänger  ans  Werk  gegan¬ 
gen  war.  Mit  grimmiger  Ironie  hat  der  bis¬ 
herige  Ministerpräsident  eine  Reihe  seiner  Geg¬ 
ner  während  der  entscheidenden  Nordafrika- 
Debatte  daran  erinnert,  daß  sie  ihm  heute  das 
vorwerfen,  was  sie  einst  selbst  gefordert,  aber 
nicht  verwirklicht  haben.  Daß  man  angesichts 
der  andauernden  inneren  Unruhen  und  Zusam¬ 
menstöße  in  Tunis,  Algier  und  Marokko  nicht  in 
alle  Ewigkeit  die  alte  Koloniaipolitik  weiter- 
betreiben  kann,  kann  im  Ernst  niemand  bestrei¬ 
ten.  Es  kann  auch  keiner  leugnen,  daß  Mendes 
im  Interesse  des  ganzen  Volkes  den  Kampf  ge¬ 
gen  schwere  wirtschaftliche  Mißstände  und 
Rückständigkeiten  anpackte,  daß  er  zab  und  ge¬ 
schickt  die  Interessen  Frankieichs  bei  den  Ver¬ 
tragsverhandlungen  mit  den  anderen  Nationen 
wabrnahm.  Es  war  nicht  seine  Schuld,  daß  er  in 
Genf  Induchinabedingungcn  annehraen  mußte, 
die  nicht  leicht  und  schön  für  Frankreich  waren. 
Ais  er  im  Juni  seine  knapp  neunmondtige  Regie¬ 
rung  antrat,  stand  man  in  Indochina  seit  langem 
vor  einer  Katastrophe.  Die  Deutschen  wissen 
am  besten,  wie  sehr  dieser  Mann  zu  jeder  Zeit 
die  französisdien  Anliegen  vertreten  hat. 
Manche  enttäusditen  Erfdhrungen,  die  gerade 
wir  mit  seiner  Politik  machten,  können  uns  aber 
nidit  daran  hindern,  anzuerkennen,  daß  dieser 
so  lebendige  und  vielseitige  Vierziger  erheblich 
mehr  Format  hatte  wie  soviele  Iranzösischc  Mi¬ 
nisterpräsidenten  nach  dem  Kriege.  Es  ist  nicht 
zuviel  gesagt,  daß  bei  der  entscheidenden 
Kampfabstimmung  wieder  einmal  der  Geist 
des  Gestern  über  das  Heute  und  Morgen 
gesiegt  hat.  Die  Mehrheit,  die  sich  gegen  Ihn 
fand,  ist  alles  andere  als  eine  Einheit  und  ein 
Regieningsblock  von  morgen.  Ob  es  ketnes- 
weep  beneidenswerten  französischen  Staatsprä¬ 
sidenten  Coty  gelingt,  für  ein  neues  Kabinett 
die  erforderlichen  tatkräftigen  Männer  zu  fin¬ 
den.  die  einmal  mehr  Format  als  ein  Pariamenls- 
routinicr  haben  und  zugleich  diesei  unberechen¬ 
baren  Volksversammlung  Herr  werden,  das 
muß  sich  erst  noch  zeigen.  Die  Pariser  Vertrage 
sind  in  Frankreich  noch  nicht  encfgüllig  gesichert 
und  verabschiedet.  Die  elngelelte'ten  Wlrtschafts- 
reiormen  und  manche  geplanten  Verwaltungs¬ 
reformen,  auf  die  Frankreich  keineswegs  ver¬ 
zichten  kann,  sind  in  den  Anfängen  steckenge¬ 
blieben  und  auch  sonst  wartet  in  diesem  Land 

Landsleute  kamen  aus  der  Sowjetunion 

In  Friedland 

In  den  Monaten  Januar  und  Februar  dieses 
Jahres  sind  einzelne  oslpreiißische  Landsleute 
ans  russischer  Internierung  im  Lager  Friedland 
elngetrolfen.  Es  handelt  sich  um  Verschleppte 
und  Verurteille,  die  nach  Verbüßung  ihrer  Strafe 
in  der  Sowjetunion  zw„.igsdngesic<lelt  wurden 
und  die  nun  nach  langen  Bemühungen  die  Ge¬ 
nehmigung  zur  Ausreise  erhalten  haben.  Die  in 
der  Liste  unter  Nr.  17  bis  27  aufgeführten  Lands¬ 
leute  sind  am  3.  Februar  im  Lager  Friedland  als 
Einzelreisende  eingetroffen,  sie  wurden  am  5.  2. 
im  Lager  abgefertigi.  ln  dem  Transport,  der  am 
3.  Februar  aus  Polen  eintral  —  er  umfaßt  21 
Personen  —  befand  sich  auch  der  Landsmann 
Paul  Wittrin.  Die  Familie  Bardischewski  |29  bis 
32)  und  Gustav  Toschka  (33)  kamen  mit  dem 
dritten  Transport,  der  aus  den  besetzten  deut¬ 
schen  Ostgebieten  in  Friedland  eintral. 

Wir  bringen  hier  die  Liste  der  in  Friedland 
angekommenen  Landsleute: 

1.  Bonies.  Otto,  geh.  am  31.  8.  02,  aus  Pill- 
koppeni  2.  Druskat,  Wllhelmine,  geh.  am  7.  9.  90, 
aus  Ernstthal,  Kr,  Angerappi  3.  Dulischewski, 
Hedwig,  geb.  am  3.  8.  94.  aus  Mörken;  4.  Elsen¬ 
blätter,  Franz,  geb.  25.  9.  16,  aus  Steinbedc- 
Königsberg;  5.  Enloch,  Otto,  geb.  am  30.  12.  23, 
aus  Ihlnicken,  Kreis  ^mlandi  6.  Godau,  Grete, 
geb.  am  26.  3.  25,  aus  Königsberg;  7.  Hanke, 
Helene,  geb,  Rudowski,  geb.  am  16,  3.  99,  aus 
Gr.-Heydeknigi  8.  Jansen,  Herta,  geb.  am  9. 

6.  16,  aus  Königsberg;  9.  Job.  Helmut,  geb.  am 
22.  3.  29,  aus  Kinderhof,  Kreis  Qerdaucn;  10.  Kä- 
wel,  Gerhard,  geb.  am  25.  5.  30.  aus  Langen¬ 
felde;  tl.  Maltern,  Elli,  geb.,  am  25.  2.  14.  aus 
Königsberg;  12.  PreuB,  Gustav,  geb.  am  25.  12. 
08,  aus  Zinten,  Kr.  Heiligenbeil;  13.  Reuschhoff, 
Anna,  geb.  Maslowski.  geb.  am  13.  2.  97,  aus 
Woduhnkeim,  Kreis  Bartenslein;  14.  Romeike. 
Liesbeih,  geb.  am  13.  9.  05,  aus  Bastak;  15.  Rup- 
pensteln.  Meta,  geb.  am  4.  9.  tO,  aus  Schnecken¬ 
walde,  Kreis  Tilsit-Ragnit;  16.  Bewernick,  Frie¬ 
da,  geb.  am  14.  12.  21,  aus  Königsberg;  17.  Be¬ 
wernick,  Vallr,  geb.  am  2.  6.  51;  18.  Florian, 
Bruno,  geb.  am  5.  9.  23,  aus  Wartenburg,  Kreis 
Labiau)  19.  Florian,  Gertrud,  geb.  am  27,  6.  22, 


unendlich  viel  darauf,  von  energischer  Hand  an- 
gepackt  zu  werdi»ii.  In  diesem  Augenblick,  in 
einer  wiederum  sehr  kritischen  Situ>ition  der 
Weltpolitik,  hat  die  Nalionalversaramlung  das 
Land  wiederum  in  eine  Regierungskrise  ge¬ 
stürzt.  die  Frankreich  in  seiner  Handlungslrei- 
heit  mindestens  hemmen  muß.  Es  ist  keineswegs 
ausgeschlossen,  daß  man  sich  in  einiger  Zeit 
audi  wieder  der  Energie  des  Pierre  Mendes- 
France  erinnern  und  Ihn  abermals  berufen  wiid. 
Wie  aber  wird  dann  die  Lage  des  Landes  scinf 
* 

Die  von  vornherein  doch  reichliche  vage  Hoff¬ 
nung,  Rotchina  werde  bereit  sein,  vor  dem  Welt¬ 
sicherheitsrat  der  Vereinten  Nationen  zu  er¬ 
scheinen  und  dort  mit  den  Amerikanern  und  den 
anderen  Mächten  die  Probleme  der  Insel  For¬ 
mosa  undderbenachbarlen  Inselgruppen  vor  dem 
chinesischen  Festland  zu  erörtern,  ist  prompt 
zerstört  worden.  Das  Regime  des  Maotsetung, 
das  bisher  in  den  Kreis  der  Vereinten 
Nationen  nicht  aulgcnommen  wurde,  hat  scharl 
und  eindeutig  abgelehnt  und  zugleich  sehr  mas¬ 
sive  Drohungen  und  Forderungen  erhoben.  Es 
verlangte  da  u.  a.,  daß  „die  amerikanischen  Ag¬ 
gressionsabsichten  im  Fernen  Osten  feierlich 
verurteilt  werden.  Zugleich  wies  man  in  Peking 
darauf  hin,  daß  sidi  an  der  .Absicht,  die  begehrte 
Insel  Formosa  selbst  sobald  wie  möglich  zu  er¬ 
obern,  nichts  geändert  habe.  Man  vertritt  zu¬ 
gleich  die  These,  daß  Rotchina  in  die  UNO  kei¬ 
neswegs  aufgenommen  zu  werden  brauche,  da 
es  nach  Pekinger  Meinung  bereits  Mitgründer 
der  Vereinten  Nationen  sei.  Roldnna  und  nicht 
die  Nationalregierunq  Marschall  Tschiangs  auf 
Formosa  sei  der  alleinige  Reprasenlanl  des  chi¬ 
nesischen  600-Mtllionen-Volk(».  Die  Engländer 
und  die  britische  Staatengemeinschdtt  (ein¬ 
schließlich  Indiens,  Ceylons  u.sw.).  die  ursprüng¬ 
lich  die  UNO-Einladung  an  Rolchina  besonders 
gewünscht  hallen,  waren  über  die  scharfe  Ant¬ 
wort  zuerst  sehr  bestürzt,  erktaiten  dann  aber, 
daß  man  sich  nun  um  die  Vermittlung  einer 
zweiten  Genier  Konlerenz  bemühen  müsse,  wo¬ 
bei  das  Indochina-Kumprumiß  olienbac  als  Vor¬ 
bild  galt.  An  cineiii  Oslasienkrieg  sind  sicher  die 
UKA  ebensowenig  intercssierl  wie  die  Briten 
und  Fratuosen.  Washington  unterstützt  auch  die 
ireiwillige  Räumung  der  Tacheninscln  und  an¬ 
derer  Eilande  direkt  vor  dem  chinesischen  Fest¬ 
land.  Wie  man  aber  in  der  Kernfrage  —  For¬ 
mosa  —  zu  einem  Kompromiß  kommem  soll,  das 
weiß  wohl  im  Grunde  niemand.  Die  rolen  Chi¬ 
nesen  werden  alles  fordern,  die  Amerikaner  da¬ 
gegen  sind  vertraglich  den  Natlonalchinsen  auf 
der  Insel  vcrpllichlel,  sie  können  auch  die  er¬ 
hebliche  Bedeutung  dieser  Inselbastion  für  die 
Verleidigiingslinie  der  freien  Well  im  Indischen 
und  Stillen  Ozean  nicht  ohne  weiteres  übersehen. 
Die  Amerikaner  werden  selbst  niemals  China 
angreifen,  sie  können  auch  ihrem  Schutzbefohle¬ 
nen,  dem  Marschall  Tschiangkaischeck,  jede  Un¬ 
besonnenheit  verbieten,  da  er  völlig  aul  sie  an¬ 
gewiesen  ist.  Wie  aber  verhält  sich  Rolchina? 
Die  Nachricht,  wonach  die  Sammlung  von  Inva- 
sionsflottcn  in  chinesischen  Hafen  leststeht,  kann 
nicht  überhört  werden.  Die  berühmte  amerikani¬ 
sche  7  Flotte  hat  durch  Radar  längst  lestgeslclll, 
daß  dicht  vor  Formosa  und  in  ihrer  Nähe  un¬ 
bekannte  U-Boote  patrouillieren,  die  sicherlich 
zur  Sowjetllotte  gehören.  Nahe  Korea  kam  es 
bereits  zu  Luftgefechten  zwischen  amerikani¬ 
schen  Bombern  und  angreifenden  Mig-Düsen- 
jägern.  Jeder  kleine  ZwischenlatI  aber  kann  hier 
zu  Folgerungen  von  ungeheurer  Tragweite  füh¬ 
ren.  Eine  wahrhaft  „heiße*  SitualionI  Chronist 


eingetroffen 

aus  Sarkau;  20.  Flonan.  Heinz-Dieter,  geb.  am 

2.  6.  54i  21.  Cieschke,  Eva.  geb.  am  11.  4.  16,  aus 
Königsberg;  22.  Kürbis,  Minna,  geb.  Schweit¬ 
zer.  geb.  am  tO.  6,  01,  aus  Dccden,  Kreis  Goldap: 
23.  Nikoleizik.  Gerda,  geb.  am  9.  12.  28,  aus  Kl.- 
Gnie,  Kreis  Gerdauen:  24.  Nikoleizik,  Regina, 
geb.  am  22.  2. 54]  25.  Opitz,  Ella.  geb.  am  15.  1.  OO. 
aus  Königsberg;  26.  Pallentin.  Maria,  geb,  am  20. 

3.  94,  aus  Sickenhölen,  Kreis  Fischhausen ;  27. 
Ro^e,  Bruno,  geb.  am  29.  1.  29.  aus  Theul, 
Kreis  Labiau;  28.  Wittrin.  Paul,  geh.  am  25.  9. 
27,  aus  Kathrinhofen,  Kreis  Samiand;  29.  Bardi¬ 
schewski,  Willi,  geb.  am  1.  5.  98,  aus  Walddorl, 
Kreis  Sensburg;  30,  Bardischewski,  Anna.  geb. 
Toschka,  geb.  am  9.  6.  02.  aus  Walddorf,  Kreis 
Sensburgi  31.  Bardischewski,  Helgard.  geb.  am 
10.  H.  37,  aus  Walddorf,  Kreis  Sensburg;  32. 
Bardischewski,  Dieter,  geb.  am  20.  I.  42,  aus 
Walddorf.  Kreis  Sensburg;  33.  Toschka,  Gustav, 
geb,  am  16.  7.  76.  aus  Walddorf,  Kreis  ^nsburg. 


Am  10.  Juli  in  Berlin 

Kundgebungen  zum  zehnten  Jahrestag 
der  Vertreibung 

Der  Verband  der  Landsmannschaften  hielt  in 
Bonn  eine  Präsidialsitzung  ab.  Dabei  wurde 
festgelegl,  daß  der  VdL  anläßlich  der  zehnten 
Wiederkehr  des  Vertreibungsjahres  eine  Reihe 
von  Aktionen  durchführen  will.  Sie  sollen  der 
westdeutschen  eingesessenen  Bevölkerung  ein¬ 
dringlich  vor  Augen  halten,  wie  eng  verknöpft 
die  Wege  der  Vertriebenen  und  Einheimischen 
sind,  die  zu  dem  gemeinsamen  Ziel,  einem 
wiedervereinten  Deutschland  und  der  Aner- 
kennimg  des  Heimatrechtes,  führen.  Zum  Teil 
werden  die  geplanten  Kundgebungen  und  Ak¬ 
tionen  gemeinsam  mit  den  landsmannschalt¬ 
lichen  Organisationen  der  Sowjetzonen-Flücht- 
llnpc,  den  westdeutschen  Heimatbünden  und 
Organisationen  diirchgclUhrl,  deren  Haupl- 
anlicgon  die  Einheit  Deutschlands  in  Freiheit 
ist. 

Einen  Höhepunkt  wird  eine  Großkundgebung 
am  10,  Juli  ln  Berlin  bilden,  an  der  u.  a.  auch 


Ein  BricI  an  das  OslpreuOcnblatt 

Britischer  Rundfunh 
und  Wiedervereinigung 


An  die  Cliofreclaklion  „Das  Ostpreußenblatt  . 

Der  Arlikcl  „MH  Deiilschlands  Teilung  a^ 
liniUii!”  in  Iliic’i  Auscjabc  vorn  Z-.  Janriar 
(Seile  2)  enthalt  .n  ui'se  Formulierungen,  die 
es  Ihren  Lesdn  .scIiwiim i<i  iiiar.heii,  ein  o^ek- 
tives  Urteil  übet  den  Xoiliag  von  Mr.  Pickl(„s 
ini  Londoner  Rundfuiik  /ii  Mellen, 

Ohne  sich  dl,  ..  .ne  Ail  l>i e. atlirma  tarnen 
zu  wollen,  k.niii  die  BBc  ,elii  dul  behaupten, 
daß  Me  kein  Reciieiuiiilsoiyan  isl.  sondern  eine 
selbständige  Korpeischall.  di>;  nach  strengen 
Rc-guln  eine  Politik  d.  r  I  aiablianingkeil  und 
der  Objeklivilal  vgiloiui  Die  veilui|l>are  Zeit 
(iir  patleipolillsche  ITlje.  lrrt<|u:i<|eii  ist  äußerst 
Iiegrciizl  und  die  N'eileiluny  wiid  iiii  Einver¬ 
nehmen  mit  VeitiPtern  der  pai  l.imeiilarischen 
Parteien  ijenieinsaiu  tiiisue.ii  heilel.  ^  Ule  Be- 
solziiiig  der  leilenden  Sielten  iM  Sache  des 
.Board  Ol  Governors".  de,seii  Miigliedet  von 
der  Könicjiii  e.ninnl  werdt-n  und  iiiclit  niii  der 
Regioruni)  weciisoln.  L  ns  isl  kt'in  l'ali  bekaniil, 
hoi  dem  die  W.dil  e,m  ,  Mili|ll>  de,  polilisch 
umstrilleii  wurde. 

Soweit  es  sicti  imlil  um  pai leipulilisdie  l  Iier- 
traguiigen  hatidcli.  i,l  die  l'lü.  .lileiii  tut  die 
Auswahl  von  Spiechein  voiii''l v. oi llich  Ml. 
Pickles  isl  Dozent  dei  London  Sciiool  of 
Economics,  und  r.eiiie  Rede  wai  li'diglich  eine 
Belradituiig  übe'  polilisdie  Probleme,  mit  denen 


Kennen  Sie  noch  NoordylT 

Dia  BuchanlaartropUn  Noordyl,  iruhor  das  unent- 
bahrllcha  Housmlltol  gogon  Bronchitis,  ho'tnöcklgan 
Hustan  und  ondara  Erkallungsitranlchatlan.  sind  Jetzt 
wlader  In  ollen  Apotheken  erhältlich* 
Preis  DM  2.  — .  Dr  Knoll's  Buchenleer, 
t  r  o  p  (  e  n  N oord  y  I  wirken  zuveriossig  und  schnell. 


nicht.  Die  Politik  der  Uegieriiiig  In  bezug  auf 
die  deulsdie  Wiedervereiiiigung  wurde  am 
17.  Janudi  von  Sir  Arilhonv  Eden  (wohlbeiiierkt 
auch  Ul  der  BB('|  kl.ir  lorinulieil  und  lautet: 
.Oie  Deutschlandliacie  ist  die  zentrale  Frage 
Europas.  Wir  sind  sdioii  iiiiiiipr  der  Ansidit  ge¬ 
wesen,  daß  Deiitsdilaiid  wiedei  vereinigt  wer¬ 
den  müsse.  Aber  Deutschland  kann  nur  durch 
die  Einheit  des  Westens  wiedervcreinigl  wer¬ 
den,  weil  Gespräche  mit  Sowjctrußland  nur 
dann  von  Nulz.'ii  sein  können,  wenn  die  west¬ 
liche  Einheit  gesichert  isl.  Das  halren  wir  diirrh 
bittere  Erldhningcn  gelciiil.  Unsere  Politik 
kann  sich  daher  nicht  ändern.  Wie  ich  schon  ein¬ 
mal  Sagte,  werden  wir  die  notwe-ndigo  Grund¬ 
lage,  auf  der  wir  eine  Verstandiciung  mit  dem 
Osten  aiislreben  koiitien,  etst  geschallen  haben, 
wenn  wir  Stabllilal  und  em  gemeürsaiiies  Ziel 
itn  Westen  bc.sitzen.  Diese  Verständigung  Ist 
noch  immer  unser  Ziel,  das  wir  weiterhin 
unbeirrtrar  verfolcjen  werden  “ 

Diese  Erklärung  einer  Politik,  der  die  Laboiir- 
Opposllion  zuslimmt,  .stellt  noch  einmal  vor 
aller  Well  die  Ziclselrung  Großbritanniens  dar. 

1  locliadiluiigsvull 
( «.  D.  Skelton 

British  Inloimation  Services 
Britisches  Gencialkonsulat 

kp.  Soweit  die  Stellungnahme  di*s  britischen 
Generalkonsulats  in  flanibiiicj  zu  unserem  Leit¬ 
artikel.  die  unsere  Leser  gewiß  interessieren 
wird.  Die  Redaktion  möchl.'  von  sich  aus  darauf 
hinweisen,  daß  da»  Gsipreußenbiatt  niemals 
behauptet  hat,  daß  der  britische  Rundlunk  ein 
Regierungsorgan  sei.  Immerhin  wird  von  amt¬ 
licher  btilisthet  Seile  sicher  anerkannt  weiden, 
daß  der  BBC  als  biitischer  Sendegescllschafl 
mit  dem  Status  einer  oKeiiilichen  seibstundigen 
Küipcrschatt  als  Spiachtoht  der  öflenlllchcn  Mei¬ 
nung  eine  ganz  andere  ßedeiiluiig  zukommt,  als 
etwa  irgendeinem  Piivatmann.  Es  isl  auch  bei 
uns  nicht  bcstilllen  worden,  daß  die  britische 
Rpgieiunc)  von  sich  au,  bisher  stets  einen  ande- 
len  Standpunkt  zur  Plage  dei  ileulsclien  Wieder- 
vereinlgiing  eingenomincn  hal  als  der  hier 
zitierte  Mr.  Pirkles  und  gelegoutliih  auch  die 
doch  wohl  wiiklicii  hi.*d.'iiisaiiie  londoner 
.Times”.  In  judec  Demokralic  hal  In-kanntlich 
neben  dem  Standpunkt  d.*-  Re<tieiuiii|  die 
öffenlliciie  .Meinung  e,;;,.  Eedeuliing,  die  niemals 
hoch  genug  veianscfilagl  werden  kann.  Auch  in 
England  wird  man  es  wohl  verNiclien,  wenn  clas 
deutsche  Publikum  aiiliiieiksam  wiid,  sobald  im 
Rahmen  dc*s  britischen  Ruridlunks  ein  Sjrceclier 
einen  grundsat/lich  undeien  Siamliuinkt  vertritt 
wie  der  eigene  Außenminisic'! ,  nnci  d.is  in  einer 
Frage,  die  nun  einmal  lur  Deulsdilancl  die  ent¬ 
scheidende  schlechthin  ist  Wir  ni'hiiien  /nr 
Kaniilnis,  daß  der  Rundtunkvortiaii  durch  Mr. 
Hickics  als  Dlskussic<nsbeiliai|  gedacht  war. 
Iiamerhin  dail  inan  vor.cusseizi.n,  (Jaß  sicti  diö 
Leitung  des  beireitenden  Senders  gen.m  über¬ 
legt.  wen  si.'  gerade  zu  eurem  Thema  von  so 
weittragender  inlernaiional.  i  nedeiiliing  heran- 
zlehl  Die  Ansfuhmngen  dei  Times”  wie  auch 
des  Londoner  Dozenten  haben  denn  arirh  we.i 
über  Deutschlands  Grenze;;  hinai;s  in  vielen  Zel- 
Hingen  eine  ungewöhnlich  Marke  Ueaihliing  ge¬ 
funden. 


sollen  Aul  dic-ser  Kundgebung,  die  dem  ( 
denken  an  die  zehn  lahre  •.niruckliegeiidn  V 
trelbung  dienen  wnd.  soll  clas  Bekeimlnis  ; 

ernoiierl  und  der  Wellöflc 
lidrkell.  vor  allem  aber  den  liihienden  Pol 
kern  des  Westens  und  desfJstens.  kundgema 
Verden,  daß  cs  Iür  ein  an  Millionen  vein  Mi 
sehen  begangenes  Unrerhl  keine  Verjährnm 
Lzo!i  helont  weiden,  daß  die 

Millionen  zusammen  mit  ihren  deutschen  M 
bürgern  westlich  und  ostlicti  der  Elbe  die  W 
derherstellung  des  Rediles  fordern 
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Vom  gulen  allen  Hausarzt  in  Ostpreußen 


VoD  Dr.  Paul  Schroeder,  Oantichenbagen 

Haus-,  Amts-  und  Krankenhausarzt  ln 
Erbfolge:  Wollermann  und  Riedel 


Aud)  Dr.  Riedel  itammte  vSterlicherseiit*  aus 
einer  ostpreuBisdien  Familie,  wenn  er  auch  in 
Bitterfeld  geboren  war,  wo  der  Vater,  ein  Apotbe- 
keraohn  aus  Norkitten,  als  Arat  hingen  geblieben 
war.  All  Kurt  den  Wunsch  iuBerte,  Medizin  zu 
studieren,  machte  der  Vater,  der  die  Sehnsucht 
nach  der  Heimat  bis  zu  seinem  frühen  Texte  im 
Herzen  trug,  seine  Zustimmung  davon  abhin- 
gig,  daB  er,  wie  einst  er  selbst,  beim  Corps 
Uthuania  aktiv  wurde,  was  wiederum  ein 
Studium  an  der  Albertina  in  Königsberg  zur 
Voraussetzung  batte.  So  schloß  sich  der  Ring, 
imd  das  Schicksal  hatte  es  verhiltnismiBig  ein- 

Iln  Bec  Tlreut  unftrtt  fCunBen 
haben  mir  eine  neue  f^elmat  gefunBen. 

CRXI-E  UNO  UNZER  Garmisdi-Partenkirchen 
amc  Ua>  Ham  der  Budicr  in  Kfinipberf  ■  Crfr.  iraa 


fach,  auf  den  Oamonkranzchen  Im  schönen 
Liltnunrhaus  am  Königsberger  SchloBteich  die 
Bekanntschaft  zwischen  dem  flotten  Korpsbur¬ 
srhen  und  Friulein  Susanne  Wollermann,  der 
jüngsten  Tochter  des  Helligenbeilcr  Kreisarztes, 
zu  vermitteln.  Aber  so  sorglos  sich  die  ersten 
zarten  Faden  einer  gegenseitigen  Zuneigung 
knüpften,  so  ernst  und  si^wer  wurde  durch  den 
Tcxl  des  Vaters  in  Bitterfeld  und  die  sich  daraus 
ergebenden  VerSndeningen  der  Weg  des  jun¬ 
gen  Paares,  dessen  Geduld  durch  eine  fünf¬ 
jährige  Verlobungszeit  auf  eine  harte  Probe 
gestellt  wurde. 

Nach  glänzend  bestandenem  Staatsexamen 
und  Absolvierimg  der  Militärdienstzett  ln 
Halle  kehrte  der  junge  Riedel  nach  Ostpreu¬ 
ßen  zurück,  um  in  der  Hoeftmannschen  Klinik 
den  Rest  seiner  Medizinalpraktikantenzeit  ab- 
zuleisten  und  alsdann  —  man  hatte  schon  eine 
gute  Landpraxis  in  Aussicht  —  sich  niederzu- 
lassen  und  eine  Familie  zu  gründen.  Gerade 
war  es  soweit,  da  griff  das  Schicksal  abermals 
ein.  Der  Weltkrieg  brach  aus,  so  daB  man  sich 

imiiiniiiiiiHttiMinmmintiiitiiimiMHHiiMiiiiuiiiMittiiMiiiMiiMmim 

Zum  Abschluß 

M/t  drm  vorliegenden  Kapitel  sei  die  Erlnne- 
rungsplmiderel  .Letichlel’a  lange  noch  turück' 
elnsiwellen  abgeschlossen.  Sie  mag  wieder  ou/- 
gennmmen  werden,  wenn  steh  datür  ein  akuter 
Anlaß  oder  ein  größeres  Allgemelninteresse 
ergfbf.  Die  vorgenommene  Auswahl  war  rein 
xulßlllg  und  soll  nicht  etwa  ein  Wertmaßstah 
gegenüber  allen  denen  darstellen,  die  mit  dem 
gleichen,  vielleicht  auch  noch  mit  einem  höheren 
Recht  es  verdient  hatten.  In  der  Erinnerung 
ihrer  Landsleute  lortzuleben. 

Es  sei  auch  abschließend  gestattet,  noch  ein¬ 
mal  daraul  hinxuwelsen,  daß  nicht  etwa  seitens 
der  Arrtesrhalt  ein  Anspruch  daraul  erhoben 
wird,  aus  der  Fülle  der  heimatlichen  Erinne¬ 
rungsbilder  besonders  hervorgehoben  zu  wer¬ 
den.  Wenn  die  Hauplschrllllellunq  des  Osl- 
preußenblaltes  Im  Laute  der  letzten  Jahre  den¬ 
noch  Twel  umtangrelche  Reihen  lum  Abdrude 
gebracht  hat  (.Vom  Schicksalsweg  oslpreußl- 
scher  Arzte“  und  .Leuchlel's  lange  noch  ru- 
rüdc'l,  die  sich  ausschließlich  mit  Ärzten  be- 
schältlgen,  so  war  dalür  In  erster  Linie  der 
Umsfond  ausschlaggebend,  daß  Im  weltgeglle- 
derlen  und  viellach  noch  patriarchalische  Ver- 
hällnlsse  bewahrenden  Ostpreußen  die  Be¬ 
ziehung  von  Arzt  und  Patient  eine  viel  engere 
war,  als  das  außerhalb  unserer  Heimat  heutzu¬ 
tage  der  Fall  Ist.  Das  Interesse  der  I.eserschalt 
hat  das  bewiesen.  VIcItach  kamen  Zuschrilten 
aus  den  entternlesten  Winkeln  des  In-  und 
Auslandes.  Sie  beweisen  Im  gleichen  Maße  die 
Anerkennung  der  Pnichllreue  und  des  hohen 
Wlssensgrades  der  Arzte  Ostpreußens  ln  allen 
Ihren  Sparten,  wie  die  dankbare  Gesinnung 
derer,  denen  sie  nicht  nur  ärztliche  Helfer,  son¬ 
dern  auch  Berater  und  Freunde  lür's  Lehen  sein 
durllen. 

Dem  Ostpreußenhialt  sei  dafür  gedankt,  daß 
es  durch  Aufnahme  dieser  Reihen  einen  Beitrag 
rur  Erhaltung  und  Steigerung  jener  Werte  ge¬ 
liefert  hat,  die  wir  als  unverlierbaren  Helmal¬ 
besitz  bewahren  wollen. 

Dr.  Paul  Schroeder. 

IIMIIIIinilltMllllllttltMlllllllltlflltllMIIIMtllMIIIIIIIMIIMtnilMIIIMinnilt 

nur  noch  rasch  kriegstrauen  lassen  konnte,  eh» 
der  neugebackene  Unterarzt  als  Truppenarzt  mit 
der  I.  Kavalleriedivision  Ins  Feld  rückte.  Doch 
schon  im  Sentember  1914  kam  er  als  Schwer- 
kranker  zurück.  Ein  mehrmonatiges  Kranken- 
iager  mit  einer  von  Professor  Slieda  ausgeführ¬ 
ten  Operation  folgte,  bis  schließlich  Genesung, 
aber  keine  Wiederherstellung  der  Felddienst¬ 
fähigkeit  eintrat.  Doch  gerade  diese  den  jungen 
Truppenarzt  zunächst  nioderdrückende  Fügung 
sollte  ihm  zur  Frfüllung  seines  Lebenswunsches 
verhelfen-  Chinirg  zu  werden.  Bel  seinem 
Corpshnider  Gessner.  damals  Chefarzt  des 
Festungshilfslazaretts  VT  (wir  haben  Ihn  In 
einem  früheren  Kanitel  dieses  Berichtes  bereits 
kennengelerntl  wurde  Riedel  chinirgischer  .Assi¬ 
stent,  und  am  Ende  des  Kriegs  war  er  soweit. 


Die  Fortsetzung  des  Beitrages 

Der  Kampf  um  Ostpreußen 

von  General  a  D  Dr  Walther  Grosse  bringen 
wir  in  dei  nadisten  Folye. 


daB  er  die  Station  selbständig  leiten  konnte. 
Zwischendurch  hatte  er  noch  auf  Drängen  seines 
Schwiegervaters  mit  dem  eigenen  unbändigen 
FlelB  das  Kreisarztexamen  abgelegt,  und  so  war 
es  gekommen,  daB,  als  der  alte  Gebelmrat  die 
Zügel  aus  der  Hand  legen  muBte,  er  mit  bestem 
Gewissen  seinen  Schwiegersohn  als  geeignete¬ 
sten  Nachfolger  hatte  empfehlen  können. 

Schon  rasch  zeigte  sich,  wie  sehr  das  ange¬ 
borene  Organisationstalent,  die  ungeheure  Ar¬ 
beitsenergie  und  die  ausgesproihene  Neigung 
zu  operativer  Betätigung  den  Anforderungen 
des  vielseitigen  Helligenbeiler  Amtes  entspra¬ 
chen.  Was  anderswo  mindestens  zwei  Arzte 
leisteten,  hier  wurde  es  von  einem  bewälUgt, 
Just  wie  beim  alten  Wollermann,  nur  mit  eini¬ 
gen  zeitbedingten  neuen  Akzenten.  Sowohl 
das  Gesundheitsamt  wurde  mit  jugendlichem 
Eifer  erweitert  und  modernisiert,  wie  das  Kran¬ 
kenhaus  weiter  ausgebaut.  Heiligenbeil  bekam 
einen  Operationssaal,  der  auch  den  Anforde¬ 
rungen  für  große  Operationen  genügte,  ein 
ständiger  Assistent  wurde  eingestellt,  und  Me- 
dizinaipraktikantenstellen  wurden  geschaffen. 
Daneben  baute  Riedel  eine  vorbildliche  Tuber- 
kulosc-Fürsorgestelle  auf,  erweiterte  die  Rot¬ 
kreuzarbeit,  arbeitete  wissenschaftlich  und 
standespolitisch  und  bewältigte  noch  eine  Fülle 
von  Neben-  nnd  Ehrenämtern,  so  vor  allem  den 
Vorsitz  in  dem  von  ihm  gegründeten  Verein 
der  Krankenhausärzte  Ostpreußens.  Niemand 
wußte,  woher  er  die  Zeit  dazu  nahm,  wenn 
auch  bekannt  war,  daß  seine  Gattin  ihn  bei 
allen  seinen  Arbeiten  mit  der  schon  beim  Va¬ 
ter  gewonnenen  Erfahrung  unterstützte.  Ja,  es 
blieb  sogar  noch  Zeit  für  das  Steckenpferd  einer 
sehr  gründlich  betriebenen  Familienforschung, 
und  es  war  wohl  in  späteren  Jahren  die  schön¬ 
ste  Freude  für  den  vielbeschäftigten  Vater,  wenn 
er  seinen  fünf  Kindern  von  dem  Ergebnis  sei¬ 
ner  Schürfungen  in  der  dokumentarischen 
Hinterlassenschaft  vergangener  Generationen 
berichten  konnte. 

Ein  tätiges,  reichausgefülltes  Leben,  das 
darauf  abgestellt  zu  sein  schien,  den  Nachkom¬ 
men  eine  gesicherte  Zukunft  und  einen  weithin 
geachteten  Namen  zu  hinterlassen.  Wer  konnte 
damals  ahnen,  daß  die  aufblühende,  zur  Garnison 
gewordene  Kreisstadt  noch  einmal  zu  einem 
furchtbaren  Massengrab  werden  und  das  Le¬ 
benswerk  Riedels  eine  tragische  Bewährung  und 
Krönung  finden  würde.  Wlcrder  brach  ein  furcht¬ 
barer  Krieg  aus,  und  noch  ehe  er  ln  einer  Ka¬ 
tastrophe  nie  für  möglich  gehaltenen  Ausmaßes 
endete,  griff  ein  unerbltlHches  Schicksal  hart  ln 
das  Familienglück  des  Medizinalrats  ein.  Kaum 
war  die  Nachricht  da,  daß  der  zweite  Sohn  bei 
Stalingrad  vermißt  war  (er  ist  bis  heute  ver¬ 
schollen),  da  kam  die  Botschaft,  daß  der  älteste, 
für  die  Nachfolge  im  Amt  vorgesehene  Sohn,  als 
Bataillonsarzt  im  Osten  gefallen  war.  So  schwan¬ 
den  viele  Zukunftshoffmingen,  und  nur  größte 
Selbstbeherrschung,  ein  fast  übersteigertes 
Pflichtgefühl  und  eine  Riesenlast  von  Arbeit  in 
dem  durch  den  Krieg  wieder  an  Ärzten  verarm¬ 
ten  Kreis  bewahrten  das  Ehepaar  Riedel  vor 
dem  Zusammenbruch. 

So  traf  denn  das  nun  mit  Riesenschritten  von 
Osten  der  Heimat  nahende  Unheil,  das  sich 
sthlieBhch  zu  dem  furchtbaren  Massenerlebnis 
zusammenballte,  welches  unter  dem  Namen 
„Helligenbeiler  Kessel"  ln  cHe  Geschichte  unse¬ 
res  Volkes  eingegangen  ist,  im  Unglück  gehär¬ 
tete.  zum  inneren  und  äußeren  Widerstand  ge¬ 


gen  den  Zusammenbruch  entschlossene  Men¬ 
schen.  Riedel,  vor  bislang  nicht  für  durchführbar 
gehaltene  Aufgaben  gestellt,  wuchs  Ober  sich 
selbst  hinaus.  Er  hat  für  die  ärztliche  Versor¬ 
gung  der  im  Kessel  eingeschlossenen  Flücht¬ 
lingsmassen  und  der  zurückgebliebenen  Zivil¬ 
bevölkerung  Entscheidendes  vor  allem  auf  dem 
Gebiet  der  Organisation  geleistet.  Das  ging  nicht 
ohne  Härten  ab,  uixi  es  mag  heute  noch  man¬ 
chen  geben,  der  es  Ihm  nachträgt,  von  Ibm  ln 
jenen  Tagen  etwas  unsanft  zur  Erfüllung  seiner 
Pflicht  ang^alten  zu  sein.  Doch  so  hoch  auch 
die  Anforderungen  waren,  Rieciel  verlangte 
nichts,  was  er  nicht  selbst  zu  erfüllen  und  zu 
opfern  bereit  war.  Nur  so  gelang  ihm  das  nicht 
für  möglich  Gehaltene;  mit  Hilfe  der  Wehrmacht 
und  im  selbstaufopfemden  Einsatz  seiner  Rot¬ 
kreuz-Einheiten  die  letzten  Zivilkranken  aus 
der  an  allen  Ecken  und  Enden  brennenden  Stadt 
Heiligenbell  heraus-  und  über  Pillau  und  die 
Nehrung  in  Sicherheit  zu  bringen. 

Als  er  dann  selbst  mit  seiner  Gattin  und  sei¬ 
nen  Getreuen  in  Pillau  eintraf,  lief  ihm  Ruf  und 
Ruhm  einer  Meisterschaft  in  der  Bewältigung 
katastrophaler  Lagen  voraus.  Nun  zeigten  auch 
die  Prominenten  der  NSDAP,  die  sich  im  west¬ 
lichen  Samland  aufhielten,  auf  einmal  Interesse 
für  diesen  Mann,  der  ihnen  in  ruhigen  Zeiten 
als  zu  preußisch  und  parteiamtlich  als  nicht  zu¬ 
verlässig  erschienen  war.  Man  machte  Riedel 
zum  Beauftragten  des  Gauleiters  (der  sich  be¬ 
kanntermaßen  längst  in  Sicherheit  gebracht 
hattel)  für  das  Gesundheitswesen  im  westlichen 
Samland  und  sprach,  selbst  schon  mit  den  Zäh¬ 
nen  klapemd,  jetzt  mit  besonderer  Hochachtung 
von  ihm.  Er  aber  tat  weiter  seine  Pflicht,  wie  es 
ihm  das  innere  Gesetz  in  seiner  Brust  vorschrieb 
und  das  unendliche  Elend  seiner  Landsleute  es 
gebot.  So  konnte  es  nicht  ausbleiben,  daß  er  in 
Palmnicken  zusammen  mit  seiner  Gattin  an  der 
Spitze  der  ihm  unterstellten  Aerzte  und  Helfer 
in  sowjetische  Zivilgefangenschaff  geriet.  Denn 
man  konnte  seine  Kranken  und  seine  Mitarbei¬ 
ter  doch  nicht  allein  lassen  und  mußte  eben  mit 
ihnen  zusammen  tragen,  was  das  Schicksal  be¬ 
stimmt  hatte.  Es  folgten  drei  Jahre,  erst  in  Palm¬ 
nicken,  später  in  Cranz,  als  Chefarzt,  Chirurg, 
Obduzent  und  Röntgenarzt  von  unter  russischer 
Leitung  stehenden  Zivilkrankenhäuserni  Jahre, 
die  zur  härtesten  Prüfung  wurden  trotz  Liebe 
und  Verehrung  bei  den  Landsleuten,  Achtung 
und  Anerkennung  auch  beim  Feind.  Und  als 
endlich  auch  dem  Ehepaar  Riedel  der  Weg  in 
die  westliche  Heimat  sich  zu  öffnen  schien,  da 
erfolgte  plötzlich  Denunziation  und  Verhaltung, 
die  Riedels  Lebenskraft  zermürbten  und  ihm  den 
letzten  Rest  seiner  Widerstandskraft  nahmen.  So 
erlag  in  Einsamkeit  und  still  getragener  Ver¬ 
zweiflung  ein  tapferes  Mannesleben  einer  in  der 
Haft  erlittenen  Infektion.  Ohne  den  treuen  Ge¬ 
fährten  mußte  die  Gattin  einige  Monate  später 
die  ostpreuBische  Heimat  verlassen  und  den  Weg 
zu  ihren  überlebenden  Kindern  antreten. 

Doch  unvergessen  wird  der  letzte  Kreisarzt 
von  Heiligenbeil  im  Herzen  aller  fortlelien, 
deren  Gedanken  nicht  aufhören,  in  die  Heimat 
Izuröckzuwandern.  Er  hat  sich  nicht  nur  durch 
die  Einmaligkeit  seines  vorbildlich  geführten 
Amtes  die  Dankbarkeit  der  Nachwelt  gesichert, 
wie  er  es  selbst  als  Ziel  seines  Lebens  erstrebt 
haben  mag,  sondern  er  hat  durch  hervorragende 
Erfüllung  der  ihm  vom  Schicksal  gestellten  Auf¬ 
gabe  weit  mehr  Mitmenschen  das  Leben  geret¬ 
tet  als  er  es  mit  Hilfe  der  von  ihm  so  geliebten 
Chirurgie  Je  vermochte.  Vor  allem  aber  hat  er 
im  Leben  und  Leiden  durch  sein  persönliches 
Beispiel  die  Wahrheit  des  Wortes  erwiesen; 
Wenn  etwas  ist  gewalt'ger  als  das  Schicksal,  so 
ist's  der  Mut,  der's  unerschüttert  trägt. 


Eine  Totgesagte  kam  aus  Königsberg 

Dreizehn  Deutsche  waren  noch  in  der  Stadt 

Von  unserem  Berliner  rn.-Mitarbeiter 


„Die  Zahl  der  noch  In  Königsberg  lebenden 
Deutschen  kann  man  heute  beinahe  an  den  Fin¬ 
gern  abzählen",  sagt  Frau  Elsa  H.,  die  dieser 
Tage  mit  einem  Sammeltransport  aus  der  Haupt¬ 
stadt  Ostpreußens  in  Westberlin  eintraf.  Als  sie, 
zusammen  mit  vier  anderen  Landsleuten,  ab¬ 
reiste.  befanden  sich  noch  dreizehn  Deutsche  — 
zehn  Frauen  und  drei  Männer  —  in  der  Stadt. 
Einige  von  ihnen  waren  bereits  im  Besitz  der 
Ausreisegenehmigung,  sie  hatten  aber  noch  nicht 
das  Fahrgeld  zusammen.  Jeder  muß  die  Reise 
ja  selbst  bezahlen;  sie  kostet  von  Königsberg 
bis  Berlin  220  Rubel. 

Inzwischen  werden  weitere  Deutsche  aus  Kö¬ 
nigsberg  die  Reise  nach  dem  Westen  angetreten 
haben,  so  daß  vermutlich  nur  noch  fünf  cxler 
sechs  zurückgeblieben  sein  dürften. 

Eineinhalb  Jahre  vergingen,  bis  Frau  H.  che 
Ausreisegenehmigung  aus  Moskau  erhielt.  Zwei- 
bis  dreimal  in  der  Woche  schrieb  sie  an  die 
„Botschaft  der  DDR*  in  Moskau.  Ihre  Briefe 
wurden  stets  auf  einer  Postkarte  bestätigt,  das 
war  aber  auch  alles.  Dieser  Schriftverkehr  ver¬ 
schlang  Hunderte  von  Rubeln,  die  Frau  H.  nur 
unter  Entbehrungen  erübrigen  konnte.  Endlich, 
im  Dezember  de»  vergangenen  Jahres,  traf  die 
langersehnte  Ausreiseerlaubnis  ein.  Und  da 
Frau  H.  in  der  glücklichen  Lage  war,  ein  Gut¬ 
haben  von  dreihundert  Rubeln  zu  besitzen, 
konnte  sie  die  Reise  bald  antreten.  Als  sie  in 
Berlin  eintraf,  mußte  sie  eine  böse  Überraschung 
hinnehmen.  Ihre  Verwandten  starrten  sie  an, 
als  ob  sie  einen  Geist  vor  sich  sähen;  ihr  frühe¬ 
rer  Ehemann  hatte  sie  nämlich  für  tot  erklären 
lassen.  Diese  Kunde  traf  sie  wie  ein  harter 
Schlag.  Oie  zuständigen  Behörden  halfen  ihr, 
wenigstens  die  amtlichen  Schwierigkeiten  aus 
dem  Wege  zu  räiunen. 

Im  Gesicht  der  sechsunddreißigjährigen  Frau 
spiegelt  sich  ihr  leidvolles  Schicksal  wider.  Sie 


ist  gebürtige  Königsbergerin.  Als  der  Krieg  zu 
Ende  ging,  wohnte  sie  in  Maraunenhof.  Ihr 
Mann  galt  damals  als  verschollen.  Ihr  einziges 
Kind,  ein  Junge,  wurde  ihr  durch  einen  Ver¬ 
kehrsunfall  entrissen. 

Im  November  1947  wurde  Frau  H.  wegen  eines 
angeblichen  „Lebensmitteldiebstahls*  zu  zehn 
Jahren  Zwai>gsarbeit  verurteilt.  In  Wirklichkeit 
wollten  die  Russen  zu  billigen  Arbeitskräften 
kommen.  Sie  kam  in  das  Lager  Palmnicken  an  der 
Samlandküste,  wo  die  Sowjets  die  Bernstein- 
gewinnung  und  Verarbeitung  wieder  aufnah- 
men.  (Das  OstpreuBenblatt  schilderte  die  dorti¬ 
gen  Zustände  in  jener  Zeit  in  einem  Bericht 
„Bernstein  und  Tränen",  der  in  Folge  46  des 
vorigen  Jahrgangs,  Ausgabe  vom  13.  Novem¬ 
ber.  erschienen  ist.) 

Im  Lager  befanden  sich  sechs-  bis  siebenhun¬ 
dert  Frauen.  Wie  sich  unsere  Leser  erinnern 
werden,  gab  es  auch  ein  Männerlager.  Die 
Frauen  arbeiteten  zum  Teil  in  einer  Werkstatt, 
wo  nach  Entwürfen  Bernsteinschmuck  bergestellt 
wurde,  meist  Halsketten,  Armbänder,  Anhänger 
und  Broschen.  Mit  den  schönen  Erzeugnissen  der 
ostpreuBischen  Bernsteinmanufaktur  kann  die¬ 
ser  Schmuck  auch  nicht  entfernt  verglichen  wer¬ 
den.  Jede  Arbeiterin  hatte  ihre  genau  vorge¬ 
schriebenen  Handgriffe  zu  machen,  und  jeden 
Tag  mußte  ein  bestimmtes  Soll  erfüllt  werden. 
Frau  H.  war  als  Bohrerin  tätig;  sie  mußte  Löcher 
in  die  zu  Perlen  verarbeiteten  Bernsteinstücke 
bohren. 

1953  wurde  Frau  H.  entlassen.  Sie  kehrte  nun 
nach  Königsberg  zurück.  Viel  hatte  sich  dort 
wahrend  ihrer  Abw-esenheit  nicht  geändert.  Die 
Stadt  lag  immer  noch  in  Trümmern,  und  die  Le¬ 
bensverhältnisse  hatten  sich  kaum  gebessert. 

Frau  H.  fand  Arbeit  in  einer  Möbelfabrik,  die 
früher  zu  den  angesehensten  Werkstätten  Kö- 


Wir  hören  Riindfunk 

UKW-NofcL  Sonntag,  13.  Februar,  13.30:  Vom 
deulsdien  Osten:  Wanderung  durch  Pommern.  — 
MonUg,  14.  Februar,  14.30:  Otto  Besch  zum 
7  0.  Geburtslage. 

NWDR-MItlelwelle.  Dienstag,  15.  Februar,  17.20; 
Politische  Literatur;  u.  a.  Passarge:  Ceogiephlscho 
Völkerkunde.  Sonnabend.  19.  Februar.  Sthullunk. 
10.00:  Agnes  Miegel.  Gleicher  Tag.  15.30:  Alto  und 
neue  Heimat. 

UKW-WesL  Montag.  14.  Februar,  13.00:  Land  der 
dunklen  Wälder;  Volkslieder  und  Tänze  aus  Osl- 
pteulkn. 

Radio  Bremen.  Montag,  14.  Februar.  21.00;  Musik 
der  Landschaft,  u.  a.  John  William  Neander;  .Das 
alle  Krantor*  und  .Ein  Festabend  im  Artushof*  aus 
der  Suite  .Alt-Danzig*. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonntags,  13.45:  Der  gemein¬ 
same  Weg,  werktags  15.15:  Deutsche  Fragen;  Infor¬ 
mationen  für  Ost  und  West.  Sonntag,  13.  Februar: 
10.30  Uhr:  Kleine  Stucke  —  kleine  Lieder,  u.  a  ;  All- 
assyrisch  von  Adolf  Jensen  Ider  Komponist  wurde 
1837  io  Königsberg  goboreol. 

Sfldwesllunk.  Dienstag,  IS.  Februar,  9.00:  Schul¬ 
funk.  Geschidite  unserer  Zelt.  Der  20.  Juli. 

SOddenlscher  Rundfunk.  Mittwoch.  10.  Februiir, 
22.10:  Wir  denken  an  Mittel-  und  Ostdeutschland. 

Bayerischer  Rnndlunk.  Montag,  14.  Februar,  20.00: 
Abendkonzcrti  u.  a.  Hermann  Gotz:  Arle  der  Katha¬ 
rina  aus  .Der  Wldcrspensligcn  Zähmung*.  iDcr 
Kompoiust  wurde  1840  In  Königsberg  geboren.) 
Dienstag,  15.  Februar,  15.00:  Polens  Oslgrenzo;  Vor¬ 
trag  von  Dozent  Dr.  Golthold  Rhode.  Sonnabend.  19. 
Februar,  17.25:  Konzertstunde;  beginnt  mit  Robert 
Schumann:  Aus  dem  Llederkreii  nach  Gedichten  von 
Eichcndorlf.  UKW.  Montag,  14.  Februar,  8.30-  Schul¬ 
funk;  E.  T.  A.  Hoffmann:  Das  Fräulein  von  Skudery. 

Sender  Freiet  Berlin.  Montag,  14.  Februar,  17.15: 
Otto  Besch  zum  7  0.  Geburtstag.  .Mill- 
sommerliedi  Samlandische  Idylle;  Rückblick,  Tänze, 
lieber  Knabe,  Sommerreigen.  Dienstag,  15.  Februar, 
15.00:  Berliner  Schulfunkslunde.  Sdiattenrisso,  E.  T. 
A.  Hoffmann.  Mittwoch,  lü.  Februar,  10.00:  Berliner 
Schulfunkstundc.  Schattenrisse,  E.  T.  A.  Hoffmann. 
Sonnabend,  19.  Februar,  15.30:  Alle  und  neue 
Heimat. 

RIAS.  Montag,  14.  Februar,  12.00:  Mitlagskonzorl. 
Musik  von  Otto  Beach  (zu  seinem  70.  Ccburls- 
tag);  OstpreuBische  Tänze,  Ländler,  Springtanz, 
Intermezzo,  Tänzchen  unterm  Bimbaumi  aus  der 
.Kucischen  Suite*  Flugsand,  Fischerlanz,  Aul  der 
HochdUnc.  MUlwoch,  16.  Februar.  17,00;  Für  den 
Opernfreund;  u.  a.  Hermann  GOtz:  Szene  der  Kalha- 
rina,  .Verwünschter  Esel,  blick'  auf  deine  FUSe* 
(Terzctl)  aus  .Der  Widerspenstigen  Zähmung*. 


nigsbergs  gehört  hatte.  Es  war  das  ehemalige  Mö¬ 
belwerk  Reuter  in  der  General-Lltzmann-Straße 
(die  Verkaufsstelle  auf  dem  Steindamm  wird  vie¬ 
len  Königsbergern  ein  Begriff  sein).  Hier  wurden 
zu  unserer  Zeit  nur  Qualitätsmöbel  hergcstellt. 
Als  Frau  H.  dort  arbeitete,  wurden  primitive 
Schränke,  Tische  und  Stühle  buchstäblich  „zu- 
Säinmengehauen*.  Um  Qualität  bemühte  sich  nie- 
mandi  Hauptsache  war  nur,  daß  alles  möglichst 
schnell  vor  sich  ging.  Und  wenn  der  Tag  zur  Be- 


„Zerstreute"  Kinder? 

Sie  lernen  in  der  Schule  schwer,  sind  aber  zu 
Hause  oft  rege.  Denn  es  fehlt  nicht  an  Verstand, 
sondern  nur  an  Konzentration  und  Aufmerksam¬ 
keit.  Zusätzliche  Beigabe  glutaminreichcr  Gehlrn- 
Direkt-Nahrung  (arzU.  erprobtl  hilll  Ihrem  Kind 
in  der  Schule,  folglich  seelisch  sehr  viel.  Ver¬ 
langen  Sie  sofort  Gratis-Prospekt  von  COLEX, 
Hamburg  ZOTD  311. 


wältlgung  des  „Soll*  nicht  ausreichte,  so  mußto 
oft  noch  die  Nacht  dazugenommen  werden. 

Der  Arbeitslohn  reichte  gerade  zur  Bestreitung 
der  notwendigsten  Lebensbedürfnisse.  Für  An¬ 
schaffungen  blieb  nidits  übrig.  Diese  unzurei¬ 
chende  Entlohnung  ist  auch  der  Grund,  warum 
die  noch  dortgeblicbenen  Deutschen  Königsberg 
bisher  nicht  verlassen  konnten.  Selbst  wenn  sie 
die  Ausreiseerlaubnis  in  der  Tasche  haben,  fehlt 
ihnen  leider  das  Fahrgeld.  Frau  H.  hätte  auch 
noch  lange  sparen  müssen,  wenn  sie  nicht  von 
ihrer  Arbeitszeit  in  Palmnicken  her  ein  Guthaben 
von  300  Rubeln  gehabt  hätte,  das  ihr  zur  rechten 
Zeit  ausgehändigt  wurde. 

Frau  H.  hat  es  auch  jetzt  sehr  schwer,  und  es 
wird  noch  lange  dauern,  bis  der  herbe  Zug  um 
ihren  Mund  weichen  wird. 


Zum  Aussdinsiden  und  Weitersoben 
an  Verwandte,  Freunde,  Nachbaml 
An  daa  Postamt 


Bestellschein 

Hiermit  bestelle  Ich 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

zur  Lieferung  durch  die  Pcm.  bis  aut  Widerruf  zum 
Bezugspreis  von  monatl.  01  Pt.  und  s  Pf.  Zustellge¬ 
bühr,  zus.  1.—  DM  Betrag  liegt  bei  —  bitte  Ich  zu 
erheben. 


Vor  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  PostlelUahü 


Dalum  Unterschritt 


Sollte  eine  Posunstalt  die  Besteülung  irrtamllch 
nicht  annehmen,  bitten  wir  sie  zu  senden  an:  Daa 
OstprcuOenblatl.  Hamburg  14,  WallstraSe  10,  und 
das  Bezugsgeld  fUr  einen  Monat  ln  Briefmarken 
belzufUgcn  odeu  den  Einzug  abzuwarten  (bitte  kein 
Hartgeld  ln  den  Brief  legen). 


12.  Februar 


Jahrganq  6  /  Folge  7 


üien  oftpceußiMen  ^eimotfteiTen .  * . 


Königsberg-Stadt 


Sensburg 


SonderlrefCcn  bei  drr  iso-Jahr-KcIrr  in  DuLsburt 

Die  einstigen  AngehSrIgen  nebst  ihren  Familien¬ 
angehörigen  der  nadistchend  aufgefUhrten  Dienst¬ 
stellen,  Vereinigungen  und  Schulen  werden  gebe¬ 
ten,  sich  möglichst  bald  an  die  Beauftragten  zu 
wenden,  damit  rechtzeitig  der  zu  erwartenden  Be- 
telligungszahl  entsprechende  Lokale  u.'td  auch  Quar¬ 
tiere  gesichert  werden  können.  Anmeldungen 
nehmen  entgegen  für; 

die  provlnzlalverwaltung  Landesoberinspektor 
a.  D.  Bergmann,  Witten'Ruhr,  AugustastraOe  3; 

die  Landesverslcherungsanstalt  VerwalUingsober- 
Inspektor  Kurt  Blamkenstein,  MUnster'Westf., 
BisrhoplnkstraOe  33: 

die  llufenobersrhule  Oberschullehrerin  H. 
Schmidt.  Soest  Westf.,  Wilhelm-Morgner-Weg  1$; 

die  Vereinigung  ehemaliger  Haberberger  .Mittel¬ 
schüler  e.  V.  Paul  Grimmert,  Dortmund,  Lleb- 
frauenstraOe  3; 

den  Verein  für  Körpertlbungen  e.  V.  Franz  Schier¬ 
wagen,  Beuthe  <lb.  Hannover,  WaldstraOe,  Haus  1131 

den  Ituderverein  „Prussla“  c.  V.  bei  Hans  Schrö¬ 
ter.  Kiel,  Paul-Fuß-StraOe  23.  oder  Kurt  Bajohr, 
Bochum,  Im  Ümmlnger  Feld  5. 

Patenschaftsilbernahme 
für  das  Löbenichtsche  Itealgymiiasium 

Die  Vereinigung  ehemaliger  Schüler  und  Lehrer 
des  Löbenlchlschen  Realgymnasliuns  erwartet  eine 
besonders  rege  Beteiligung  aller  .Ehemaligen"  bei 
der  Patenschaftsübernahme  für  das  Löbenichtsche 
Realgymnasium  durch  das  Städtische  Stelnbart- 
Gymnastum  In  Duisburg  Im  Rahmen  der  VOO-Jahr- 
Feler.  Sie  bittet  schon  Jeut  um  Anmeldungen  bei 
Rechtsanwalt  Dr.  Schubert,  Hamburg  11,  Großer 
Bursiah  31.  damit  die  Unterbringung  geregelt  wer¬ 
den  kann.  Nähere  Auskunft  erteilt  außerdem  Dr. 
Wlck.  Ober-Stekrade.  Bahnhofsstraße  4*. 

Dr.  Kroehnert.  1.  Vorsitzender. 

Itzehoe,  Pünstorfer  Straße  14. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Am  Sonntag,  dem  15.  Mal.  wird  ein  Kreistreffen 
ln  unserer  PatensUdt  Kas-sel  sUttflnden.  Weitere 
Bekanntmachungen  werden  folgen. 

Gesucht  werden:  Otto  Knappke-l,aukcn;  Maler¬ 
meister  SthmlHek-Ebenrode.  Scheunenstr. ;  Maler¬ 
meister  Otto  Barschikowskl-Ebenrode,  Kasseler 
Straße-  Pauline  Wrude-Eydtkau.  zuleUt  ln  Bautzen 
(Sachsen):  Frau  Budrewltz-Schapten.  Januar  1M5  In 
Kusthiten,  Kreis  Pr.-Eylau  gewohnt;  Landarbeiter 
Hermann  Warendorf  und  Landarbeiter  Franz 
Borrmann  aus  Wllpen. 

Rudolf  de  la  Chaux,  Kretsa-erlreter. 

(26)  MOglin  bei  Bredenbek,  Kreis  Rendsburg. 


Lötzen 

vereinswesen  im  Kreise  Lötzen 

In  unserem  Archiv  ln  Neumünster  haben  wir 
eine  Unterabteilung  eingerichtet,  in  der  die  Ge¬ 
schichte  aller  sportlichen  und  kulturellen  Vereine, 
die  im  Kreis  besunden,  (Sportvereine.  Sänger¬ 
vereine,  kirchliche  Vereine  wissenschaftliche 
Vereinigungen.  SchUtzengilden.  Freiwillige  Feuer¬ 
wehren,  Soldatenvereine  usw.)  festg^ialten  wer¬ 
den  soll.  In  dem  Vereinswesen  spiegelt  sich  ein 
Ausschnitt  aus  dem  Kulturleben  unserer  Stadt 
wieder. 

Alle  ehemaligen  Vereinsmitglieder,  die  noch  Bil¬ 
der  cxler  Erinnerungsschriften  von  Jubiläums¬ 
feiern  besitzen,  bitten  wir,  diese  Unterlagen  an 
die  Geschäftsstelle  Neumünster  (Holst),  Königsber¬ 
ger  Straße  72,  zu  Händen  von  Landsmann  Gurt 
DIesIng  einzusenden.  Falls  die  Unterlagen  zurück- 
geschlcht  werden  sollen,  werden  von  diesen  Photo- 
koplen  für  das  Archiv  angefertigt.  Nach  Repro¬ 
duktion  bzw.  Entnahme  von  Abschriften  werden 
die  Unterlagen  sofort  den  Absendern  zurück- 
geschickt 

Sollten  derartige  wertvolle  Bilder  und  Schrift¬ 
stücke  nicht  vorhanden  sein,  so  Ist  auch  ein  kurzer 
Bericht  über  die  Geschichte  des  Vereins  und  sein 
Wirken  ln  der  OffentUchkelt  von  großem  Nutzen. 

Landsleute,  helft  alle  mit,  unser  Archiv  auf  die¬ 
sem  Gebiete  zu  vervollständigen  und  die  Ge¬ 
schichte  der  Vereine  unseren  Nachkommen  zu  er¬ 
bauen 


Wallschläger  Gulllaume 

Kreisältester  Krelsveitreter 


Nachdem  Landsmann  Gustav  Wasthke.  Kamen. 
Schillerstraße  49.  die  Kartelführung  übernommen 
hat.  bitte  ich,  alle  Anfragen  bezüglich  Wohnsltz- 
beschelnlgungen  und  Anschriften  direkt  an  ihn  zu 
richten.  Den  Anfragen  Ist  ln  jedem  Falle  Porto  bel- 
zulegen  und  der  Heimatort  ln  Ostpreußen  mit 
Straße  anzugeben,  da  es  sonst  unmöglich  Ist,  die 
gewünschte  Auskunft  zu  erteilen.  Gleichfalls  muß 
der  Beruf  früher  und  jetzt,  sowie  Geburtsdatum, 
Geburtsort  und  Kreis  ln  Blockschrift  angegeben 
werden.  Anträge  auf  Wohnsltzbeschetnlgungen. 
denen  diese  Angaben  fehlen,  können  nicht  beant¬ 
wortet  werden. 

Gesucht  wird  der  Fischereipächter  Max  Wolff, 
Wohnort  zu  Hause  unbekannt,  von  einem  Heim¬ 
kehrer. 

Albert  von  Ketelhodt,  Krelsvcrtretcr. 

Ratzeburg,  Kirschen-Allee  IL 


Lydt 

Die  Patenschaft  Über  <lcn  Kreis  Lyck  wurde  ln 
Verhandlungen  mit  der  Stadtverwaltung  Hagen. 
Westf..  am  26.  Januar  ln  Gegenwart  des  Beauftrag¬ 
ten  der  L4indsmann.^chaft  Ostpreußen.  Bürgermei¬ 
ster  z.  Wv.  Wagner,  dem  besonderer  Dank  für 
seine  Bemühungen  gebührt,  abgeschlossen.  Die 
PatenschafUfeier  wird  voraussichtlich  im  April 
Rtattßnden.  aber  nur  als  ein  Festakt  zwischen  der 
SUdtvertretung  und  geladenen  Olsten  Da  nicht 
genügend  große  Sflle  vorhanden  sind,  um  alle 
Lydccr  daran  teilnehmen  zu  lassen,  wird  das  erste 
Treffen  im  Sommer  veranstaltet  werden.  Es  wird 
gut  vorbereitet  werden  uiul  allen  Gelegenheit 
geben,  mit  unseren  Paten  freundschaftUc^ic  Bezie¬ 
hungen  aufzunehmen.  Die  Tage  für  die  Veranstal¬ 
tungen  liegen  noch  nicht  fest.  Vorschläge  und 
Wünsche  bitte  nur  an  den  Kreisvertreter  zu  richten. 

Die  Kartei  wird  mit  Zuschuß  der  Patenstadt 
Hagen  nunmehr  ausgebaut  werden.  Sie  wird  erst 
in  späterer  Zelt  der  Patenstadt  übergeben  werden. 
Es  Ist  wichtig,  daß  alle  ihre  Adressenänderungen 
schnellstens  mittellcn.  Angehörige,  die  sich  inzwi¬ 
schen  von  der  Familie  getrennt  haben,  insbeson¬ 
dere  die  verheirateten  Töchter,  mögen  ebenfalls 
gemeldet  werden.  Die  Patenstadt  wird  Jährlich  die 
Herausgabe  von  zwei  „Lycker  Briefen**  ermög¬ 
lichen.  Der  erste  soll  Im  März  herausgehen.  Bei¬ 
träge  dafUr  werden  umgehend  erbeten. 

Die  Gruppe  Mündven  war  am  4.  Dezember  zusam¬ 
men.  und  sie  hat  beschlossen.  In  allen  Monaten 
mit  31  Tagen  zusammenzukommen.  Im  Januar  be¬ 
teiligte  sie  sich  an  einem  Kappenfest  der  Lands- 
mannsdtaft.  Am  7.  März  will  sie  einen  Vortrag  Über 
die  Patenstadt  Hagen  hören. 

Die  Gruppe  Hannover  hat  am  16.  Januar  ein 
großes  Programm  abgewickclt.  Bemerkenswert  ist. 
daß  die  geretteten  Farb-Llchtbllder  aus  der  Samm¬ 
lung  unseres  Landsmanns  Lehrer  Herbst  vorgefUhrt 
werden  konnten.  Wir  werden  die  Farbbilder  hof¬ 
fentlich  alle  ln  Hagen  sehen. 

Nach  Berlditen  ist  unsere  Heimat  besonders  stark 
von  großen  Wolfsrudeln  bedroht.  Bei  Goldap  hat 
man  zwei  Wölfe  von  ISS  cm  Länge  erschlagen. 
Sonderfahrten  von  Studenten  und  Jägern  werden 
von  Warschau  nach  Mastiren  gemacht,  die  Auf¬ 
schriften  tragen:  «Wir  töten  die  Wölfe.“  Trotzdem 
wird  man  der  Plage  nicht  Herr.  (Wer  w’etß  genaue 
Daten  Uber  die  letzten  Wölfe  ln  Masurem?) 

Ich  bitte,  mir  neueste  Nachriditen  in  Briefen 
aus  der  Heimat  einzusenden,  wenn  sie  mehr  als 
persönlldie  Nachrichten  enthalten. 

Suchmeldungen  :  Wer  hat  den  Fuhrhaltcr 
Herbert  D  r  o  g  i  e  s  (1866)  gesehen  und  weiß  von 
seinem  Schicäcsal?  (Er  soll  1M7  ln  Bremen-Neustadt 
gewesen  sein.)  —  Wer  kann  zuverlässig  die  Trau¬ 
ung  der  Gertrud  Kunze,  geb.  Tiedtke,  am  20.  5. 
1M4  bestätigen?  —  Wer  weiß  über  die  Familie  Otto 
Fröhlich  aus  Dippelsee  Bescheid,  den  Text  der 
Mutter»  den  Aufenthalt  des  Vaters  (zurUckgewan- 
dert?).  Die  Tochter  Waltraud  (Traute)  lebt  ohne 
Anhang  im  Westen;  Verv^'andte  mögen  steh  mel¬ 
den.  —  Fräulein  Else  G  a  w  a  n  d  a  (Vorsorge- 
Versicherung)  möge  sich  meiden.  Es  wird  Im  übri¬ 
gen  oft  nach  Vcrsidieringswerbern  gefragt,  um 
bestehende  Versicherungen  nachzuweisen.  Ich  bitte 
alle,  die  Auskunft  geben  können,  sich  zu  melden.  — 
Inge  Ker  i  1  n  g  (8.  n.  30)  sucht  ihre  Mutter  MarU, 
Helene  K.,  evU.  verh.  Schiefko,  Lyck.  Morgen¬ 
straße  4  (?).  —  Angehörige  von  Max  B  e  n  d  s  k  o 
(1929  30),  Landarbeiter  aus  dem  Kreise  Lyck  werden 


Die  Kirche  ln  Seelbach  im  Schwarzwald 

Llubc  Ldndslcutr!  Vielleicht  werden  sich  noch  ver¬ 
schiedene  Ostpreußen  ddidn  erinnern  können,  ddß 
diese  Dberschrill  «dum  einmal  im  Oslpreußenbldtl 
zu  lesen  war.  Es  war  am  15.  Oktober  1952.  Nun 
sieht  unser  Kirchlein  da,  wie  man  es  oben  sehen 
kann.  Das  Pfarrhaus  daneben!  —  Neben  diesem  Ru!: 
.Hellt  uns  unsere  Kirche  bauen*  «tand  Ja  die  letzte 
Glocke  vom  Clockcnlnedhof  m  Hamburg.  Mir  sind 
damals  tatsächlich  so  einige  Spenden  eingcsandt 
worden.  Es  waren  etwas  über  bOO  DM.  Vielleicht 
hat  sich  auch  mancher  nun  schon  gefragt,  was  ist 
jetzt  eigentlich  mit  meiner  Spende  geworden,  die 
ich  an  die  Evangelische  Kirchcngemcinde  Seelbach 
bei  Lahr  Schwarzwald  geschickt  habe?  Darf  ich  hier 
allen  denen,  die  uns  eine  Spende  damals  uberwiesen 
haben,  nodimals  meinen  herzlichsten  Dank  sagen? 
Nun  muß  ich  zunächst  mal  eingestehen,  daß  wir 
diese  Spenden  nicht  für  den  Kirchenbau  verwandt 
haben,  sondern  für  unsern  Orgelbau  zurüdcgclcgt 
haben.  Finanziert  wurde  der  Bau  vom  Dlasporalonds 
des  Evangelischen  Oberkirchcnrals  in  Karlsruhe  und 
von  der  Evangelischen  Kirchengemclndc  Lahr  im 
Schwarzwald.  Die  Evangelische  Kirchengemeinde 
Seelbach  bezahlt  den  Orgelbau  selbst.  Leider  haben 
wir  noch  nicht  alles  zusammen.  Es  sind  immerhin 
t5(X)0  DM.  die  wir  in  fünf  Jahren  aufbringen  muß¬ 
ten.  Aber  £r>de  Januar  d.  Jahres  wurde  die  Orgel 
noch  eingebaut,  und  am  13.  Februar  ist  die  Ein¬ 
weihung  der  Kirche  durch  Landesbischof  D  Bonder 
in  Karlsruhe. 

Mit  diesem  Bau  wurde  nun  aber  erst  am  17.  April 
1954  begonnen,  und  am  18.  November  1954  konnte 
ich  mit  meiner  Familie  in  das  Pfarrhau«  einziehen. 


gesudit.  —  Wer  kennt  Karl  C  r  o  e  h  n ,  geb.  31.  8. 
1894  in  Dippelsee.  und  sein  Schldcsai? 

Gesucht  werden:  Fritz  Jacob  t  (40  Jahre)  Lyck: 
Johann  Nletzko,  Abbau  Funk:  Familie  Franz 
G  i  e  s  k  e  .  Yorckstr.  33;  Hedwig  S  a  a  t  h  .  geb. 
Hagen.  Petersgrund:  Hermann  Malso,  Grabntck: 
Gutsbesitzer  Berg  und  Familie  Palm.  Sawadden; 
Otto  P  e  n  Op  und  Stiefsohn  Pau!  Karrasäi,  (Stat- 
zen);  Familie  Baumgart.  Lübeckielde;  Hans 
P  r  o  8  t  k  a  ,  Bahnarbeiter.  Lycker  Siedlung;  Franz 
Kallnna,  Postangestellter.  Lycker  Siedlung; 
Familie  Emil  Steinert,  Wischnlcwen;  Albert 
S  e  1  u  g  g  a  (Vater  Schmiedemeister),  Fließdorf; 


Einni  wunüt  isHimun  Platz  h»iln*n  ^^'r  nun.  Von  der 
Virkiüirsitr.iüi-  wrg  und  «loch  mütm  ini  Dorf.  Aber 
warum  ist  «Icnn  nun  cisl  1ü;>4  mit  dein  Bau  begon¬ 
nen  worden^  Am  31.  Di'Z«'n>ber  1952  bin  uh  schwer 
vcfun<jiufkl.  Iih  kom  i|fr»itle  von  der  Jahresschluß- 
andacht  von  Dortinbadi  i.\a<hbdrg*mcinde)  mit  dem 
Motorrad,  konnte  eine  Kurve  nicht  übersehen,  weil 
zwei  Autos  in  dieser  Kurve  parkten,  ein  Auto  kam 
entgegen,  idt  siH‘ß  «in  das  Auto  an.  fuhr  noch  un- 
ycldhr  fünf  Meter  weili'r  (so  im  1U— l5-km-Tempo) 
und  dann  ftc!  ith  mit  di  ni  Kopl  so  unglücklich  auf 
rite  Straße,  daß  ich  drei  Srhadelbruchc  und  einen 
Oberkieferbruch  d.ivonliuq-  Mußte  nun  zwolfomhalb 
VVodien  itn  Lahr»T  Krankenhaus  hegen,  kam  dann 
vier  Wochen  ms  Sanatorium  und  habe  meinen  Dienst 
wieder  am  17.  Mai  1953  aiitreten  können.  Doch  nun 
genug  davon. 

Es  war  ja  nicht  «ehr  leicht,  Im  vergangenen  Som¬ 
mer  zu  bauen  Es  hat  viel  geregnet,  und  manch« 
Sorge  hat  gedruckt.  Aber  nun  dürien  wir  viele  Sor¬ 
gen  an  die  Seile  legen.  Nur  die  Orgel  »drückt  uns* 
noch  etwas!  Die  (Jrgcdllrma  Sleinmeyer,  Ocltingcn, 
Bayern  baut  unsere  Orgel.  Vielleicht  hat  aber  Je¬ 
mand  von  unsein  Ostpreußen  für  unsere  Flüchl- 
hngsgememde  etwas  ubng  und  hilft  uns  die  Orgel 
bauen.  Es  hat  ja  auf  meine  damalige  Bille  Ost¬ 
preußen  gegeben,  die  uns  jedes  Vierteljahr  etwas 
überwiesen  haben,  und  w;r  haben  uns  herrlich  dar¬ 
über  gefreut  und  sind  sehr  dankbar.  Unser  Konto; 
8245  bei  der  Bczirkssparkasse  Lahr,  Zwctgstelle 
Seelbach,  oder  an  das  Pfarramt  ln  Seelbach. 

Unsere  Gemeinde  hat  nun  »cm  zu  Hause*,  und 
wir  sind  alle  dankbar  und  froh  darüber. 

In  heimatlicher  Verbundenheit  und  herzlichem  Gruß 
Gerhard  Klatt.  Pfarrdiakon 

- r- 

Schneidermeister  Johannes  Malheuszlk 
Scharfenradc:  Luise  Boch.  (1878).  Steinberg: 
Christian  uncl  Auguste  Knapp.  Slradaunen.  • 

Der  BuöUäachvcrstündJge  Zötl  ist  gefallen.  Untfcr- 
lagen  sind  nicht  vorhanden.  J.  Hoffmann,  Helfer'  in 
Steuersadhen.  ist  verzogen;  er  wohnt  ln  Düssel¬ 
dorf.  Jürgenplatz  54. 

Anschrift  der  Gruppe  Hannover:  Willy  Neumann. 
Hannover,  Ferdinand-Wallbrccht-Str.  76.  Gruppe 
München:  Dipl.-Ing.  Kurt  Lange.  München  13, 
Bareistraße  42. 

Otto  Sklbowskl.  Krclsvertretcr, 
Treysa.  Bezirk  Kassel. 


Quälender  Husten 

hartnäckige  BroncMllt,  ehroniaeha  Varachitimung,  Lußrökreo- 
katwrh  lowk  firoodiulasthmt  vmien  mt  vielen  Jahren  auch  in 
idiwercn  und  vcmadiiatsiften  FÜlen  durch 

Dr.  Boether-  Bronchitten 

erfolgreidi  beimpft.  Diete  tinnvcdl  durdKladue  bodtwirksame 
HeiIp(lan2enkompociuonnadidemVerfahrenvoaDr.med.Boethcr  { 
wirkt  tcark  schkimiöcend.  beKicigi  den  quiUcoden  Husceortiz 
uod  kiidigt  das  gesamte  Brondtiengewebe.  Allem  in  den  letzten  | 
Jahren  gtbraudnenHundemauicndc  dieses  bewährteSpezialmkteL  i 
Vt'anen  Sie  nkhc  zu,  nehmen  Sie  gleidi  Dr.Boether-Broiuhiccenl 
fVcüwerte  Packungen  zu  m  1.4)  und  u  )«40  in  alkn  Apotheken. 


Betten 

Oberbett,  130/200.  rot  oder  blau 
Inlett,  garanu  didit  und  echt- 
farbig  mit  6  Pfd.  Federn  DM 
45.-.  35.-,  mit  5  Pfd,  guten  klei¬ 
nen  Enten-  u.  Gänsefedern  mit 
Daunen  DM  85,-,  Kissen,  gut 
gefUUt  DM  33.50.  28.50.  23.50. 
16,50.  12.50;  Oberbett.  6  Pfd. 
Füllung  DM  37,50;  Unterbett, 
8  Pfd.  Füllung.  DM  SO.-.  26.50: 
Kissen.  2*/f  Pfd.  Füllung  OM 
8.50:  Inlett  gestreift,  farbecht 
und  federdicht. 

Versand  per  Nachnahme 
ab  DM  20.-  franko. 

Sdiwelger  &  Krauß 

früher  Insterburg  u  Pr.-Eylau 
letzt  <24b)  Brunsbiittelkoog 
Postfach  10 


^  (Suchansoigon  ^ 

Ehemalige  Angehörige  der  ehern. 
Dienststellen  1.  Landbewirtscdiaf- 
tungsstelie  Zl^enau.  Nebenstelle 
Madcelm.  2.  Kreisbauemschaltl 
Mac^eim,  meldet  Euch.  Fritz' 
Klein,  ehern.  KreUreferent  bei¬ 
der  Landbw.-st.  Z..  Nebenst. 
Madcelm.  jetzt  K  ittenrod'Flugpl..i 
Post  Harbach.  Kr.  Gießen.  _ 
Mitglieder  der  (Frelwilügen)  Sani- 
iätskotonne  vom  Roten  Kreuz 
aus  Königsberg  Pr.  aus  den  Jah¬ 
ren  1910^1945  werden  gebeten, 
stdi  zu  melden  u.  Nr.  51  058  Das 
Ostnreußenhiatt  Anzelgen-Abt. 
Hamburg  24. 

Wer  kann  Autk.  geb.  über  Alblen. 
Gu<itav.  u.  Atbirn.  Martha,  geb. 
Dobrat.  und  AlMm,  Fritz.  Sie 
haben  alle  bis  1944  in  Feldeck. 
früh.  Laugallen,  bei  Pellenlnken. 
Kr.  Insterburg,  gewohnt.  Nachr. 
erb.  Leooold  Dobrat,  (22b)  WUft- 
_iie£en.  Overath.  Bez.  Köln. 

Peters.  Kurt.  geb.  29  3.  1923  in 
Hohenf'tein.  Ostpr.  Nachricht  erb. 
Deutsches  Rotes  Kreuz.  Such¬ 
dienst  Hamburg.  Abteilung  II, 
(ZlvllverT«''’*e>.  Az.:  A  II  bT  2' 
L  Krs.  382  Hamburg  -  Osdorf.t 
Biomkamp  51. 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  meinen 
Vater  Apholz,  August,  geb.  1.1. 
1885,  Landwirt  in  JägerUl  bei 
Postnicken.  Kr.  Samland?  Wurde 
auf  der  Flucht  ln  Rauschen  von 
den  Russen  eingeholt,  seitdem 
fehlt  jede  Spur.  Nachr.  erb.  Sohn 
Fritz  Apholz.  Wuppertal-Barmen. 
Schellenbedcer  Straße  45.  Unko¬ 
sten  werden  ersetzt. 

Achtung!  Ilauptgefangenenlager  — 
Minsk!  Welcher  RuOlandheim- 
kehrer  war  im  Jahre  1946  mit 
meinem  Sohn.  Feldwebel  Bartel. 
Carl,  Königsberg,  im  Hauptge- 
fangeneniager  Minsk  zusammen  u. 
kann  mir  Über  sein  Schicksal  be- 
riditen?  Unkosten  werden  er¬ 
stattet.  Fr.  Bertha  Bartel.  Ham- 
burg  19.  Grundstraße  22. 


Frau  Ilse  Barran  wird  von  Apo¬ 
theker  Schwennicke,  Bad  Hell¬ 
brunn.  Obb..  gesucht. 

Wer  kann  Ausk.  geb.  über  Bussas. 
Heinz,  Leutnant  d.  1.  Arttllerie- 
Ers.-Abl.  1  Königsberg  Pr..  FP- 
Nt.  39  918  B,  vermißt  am  8.11.1943 
bei  Gawriki,  20  km  östl.  Wltebsk. 
Rußland?  Er  ist  geb.  21.  7.  1911 
in  Ruß.  Memelland,  war  Volks- 
schuliehrer.  Nadir,  erb.  Ursula 
Hinz.  (20b)  Avendshausen  über 
Kreiensen. 

Butzke.  Siegfried,  geb.  25.  3.  1928. 
aus  Neuwalde  b.  Insterburg,  bis 
Febr,  1945  b.  Bartenstein.  Ostpr., 
während  der  Flucht  verschleppt, 
seiner  Zeit  Schmiedetehrllng.  wird 
gesucht  von  Anneliese  Rotner. 
Ccl8enk'»-chen-Buer.  Goldberg- 
jitraße  88 

RuOlandheimkehrer!  Gesudit  wird 
Feldw.  Paul  Czerwinski.  geb.  28. 
5.  1916  ln  Neidenburg.  Ostor..  zu¬ 
letzt  Moskau  3831.  Nachricht  erb 
Anneliese  Rotner.  geb.  Pßffer. 
Gelienkirchen-Buer.  Goidberg- 
straOe  88. 

Wer  kann  Ausk.  geb.  üb  Flucht. 
Hans.  geb.  1928  in  Rositten.  Ost- 
Preußen?  Leute  Anschr.  Endel 
Jan.  1945:  Grenadier  Hans  Flucht.' 
4  Hui.  Kosten.  Warthetand.  Nach-I 
licht  erb.  Fr.  Anna  Müller.  Kap¬ 
peln.  Schlei.  Arnisserstr.  19. 


Segelt  Pickel 

un(d  ähnliche  Mautschäden 


Zur  Körperpflege  OXtD.-Piider ! 


Rumänlenkämpfer!  Dannowskl,  Gesucht  wird  aus  Königsberg  Pr., 
Heinrich,  geb.  24.  9.  1912.  leUter.  Gen.-LlUmann-Slr..  Guse.  Hilde. 
Wohnort  Heilsberg,  Hauplwacht-  geb.  Heifrtch,  von  Frau  Maria 
mstr.,  Regls.-SUbs-Batt.  A.R.  241,  Joppien,  Visselhövede.  Hann.. 
161.  L-O..  FPNr.  15  248.  LeUte  GoethestraOe  26 


Nachr.  Uber  meinen  Sohn  von 
einem  Heimkehrer,  der  Ende 
Aug.  44  in  russ.  Cefangensch.  zw. 
Dnjester  u.  Pruth  (Bessarablen) 
bis  z.  Aufteilung  des  Lagers  mit 
ihm  ZU3.  war.  Nachr.  erb.  Agathe 
Dannowski,  Hamburg  33.  Bram¬ 
felder  Chaussee  36  a. 


Suche  Obgefr.  Kusch,  Heinz,  geb. 
22.  5. 1920  in  Königsberg,  vermißt 
seit  Juli  1944  m  Estland  b.  Ma- 
rtne-Flakabtlg.  Uffz.  Maak,  Paul, 
geb.  9. 1. 1908  zu  Königsberg, 
letzte  Nachr.  Jan.  1945  aus  Neu¬ 
brandenburg,  Gren.-Ers.-Batl.  48. 
Nachr.  erb.  Fr.  Maak.  Altberge. 
Kr.  Lüneburg,  Siedlung  9. 

Lau,  Ida  (verheiratet,  Name  unbe¬ 
kannt).  aus  Königsberg  Pr..  Ober¬ 
haberberg.  Wilhelmshöhe,  wird 
von  einer  Schulfreundin,  die  in 
Berlin  wohnt,  gebeten,  Ihre  An¬ 
schrift  mitzutellcn.  Anschr.  erb. 
u.  Nr.  50  634  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz,-Abt..  Hamburg  24. 

Gesucht  Wird  der  Bauer  Emil 
i.aaser,  geb.  am  8.  3.  1881  in  Stag¬ 
gen.  Kr.  Insterburg,  zul  wohnh. 
in  Staggen.  .  Augenzeugen,  die 
evtl,  den  Toten  gesehen  oder  be¬ 
graben  haben,  werden  gebeten. 
Sich  umgehend  zu  melden  bei 
Frau  Lvdta  Tummes.  geb.  Laaser. 
(2U)  Eüshausen  414.  Kreis  Her¬ 
ford  I.  Westf. 


Wer  kann  Ausk.  geben  Uber 
meinen  Sohn.  Fuchs.  Helmut, 
aus  SdtloObach.  Kr.  Ebenrode. 
Ostpr.?  Er  war  bei  der  Einheit 
FPNr.  17  468  C  u.  Ul  seil  Juni 
1944  b,  Orscha.  Mittelabschnitt, 
vermißt.  Wer  war  mit  ihm  zu¬ 
sammen?  Er  soll  im  Jahre  1947 
oder  1949  ln  einem  Lager  bet 
Insterburg  gesehen  worden 
sein.  Nachricht  erb  Frau  A. 
Fuihs.  Nlesig  49.  Fulda-l>and. 
Unkoltcn  werden  vergütet. 


Müller.  Walter,  geb.  8.  7.  1928 
in  Mertlnsdorf.  Kr.  Sensburg. 
zuletzt  wohnhaft  Sensburg. 
Ostpr..  Bischofsburger  Land¬ 
straße  16.  am  13  .  3.  1945  von 
den  Ru.<;sen  verschleppt,  seit¬ 
dem  fehlt  Jede  Spur.  Welcher 
RuOMndhetmkehrer  kann  Aus- 
kunft  geben?  Nachricht  erb. 
Adolf  Müller.  München  ». 

Straße  4  or. 


Wer  kann  Ausk.  geb  über  den 
Verbleib  meines  Bruders.  Grigat. 
Karl,  geb.  15.  9. 1899  ln  Wolfsdorf 
bei  Waldau.  Kr.  Samland.  letzter 
Wohnort  Wolfsdorf  bet  Waldau. 
Kr.  Samland?  Er  wutde  1945  von 
den  Russen  verschleppt,  seitdem 
fehlt  jede  Spur.  Nachricht  erb. 
Auguste  Krämer,  geb.  Grigat. 
Herrenzimmern.  Kreis  Rottweii, 
Bösingerstraße  146.  früher  Kap- 
kelm  (Schloß).  Post  GroO-Llnde- 
nau,  Kreis  Samland. 


Welche  Schicksalsgenossm  war  mit 
Parplle«.  Christel,  geh.  1.  I.  1930 
ln  Obcrschwalbcn.  Kreis  Inster¬ 
burg.  Ostpr..  in  Rußland  zusam¬ 
men?  Wer  kann  über  Ihren  Tod 
nähere  Ausk.  geben?  Nadir,  erb. 
Frau  Dora  Parpiies.  Natbergen  29. 
Post  Lüsirlngen  Ub.  Osnabrück. 

Pawiack,  Traute  (oder  Pawetak). 
geb.  ca.  1922.  aus  Ostpr.  Nachr. 
erb.  Deutsches  Rotes  Kreuz. 
Suchdienst  Hambg  .  Abteilung  II 
fZlvlIvcrmlßte).  Az.:  A  II  bF2’ 
L’Krs.  613.  Hamburg  -  Osdorf. 
*^*omkamp  Sl. 


Pietät.  Kurt,  bitte  sofort  mel¬ 
den  bei  E.  Stadie.  (24b)  Kiel, 
Bergstraße  26  IV. 


Achtung!  Podlech.  Bruno,  geb.  9. 
12. 1920  ln  Draulitten.  Kr.  Pr.- 
HoUand.  Ostpr.,  letzter  Wohnort 
Hirschfeld.  Kr.  Pr.-Holland.  Ost¬ 
preußen.  Landarbeiter.  Gcfr.  bei 
einer  Inf.-Einheit  an  der  Ost¬ 
front.  FPNr.  (M  747  D.  letzte  Nach¬ 
richt  V.  24. 4.  1943  b.  den  Kämp¬ 
fen  um  Stettin:  seitdem  fehlt 
jede  Spur.  Wer  kann  Auskunh 
geben?  Unkosten  werden  erstat¬ 
tet.  Nadir,  erb.  Rudolf  Linden¬ 
blatt.  Dortmund-Schamhorst.  Am 
Westhech  333. 

Wer  kann  etwas  mtttellen  über 
OberiokomotlvfUhrer  llcrman.i 
Reska.  geb.  15.  12.  1883  und  seine 
Ehefrau  Berta,  wohnh.  Korschen. 
Hohe  Straße?  Beide  wurden  zu¬ 
letzt  im  März  1943  aus  Hellsbcrg. 
Ostpr.,  v.  d.  Russen  verschlcopt 
Nachr.  erb.  Helga  Reska.  Wup¬ 
pertal-Barmen.  Am  Anger  12. 

Frauen  aus  der  Nähsiube  der  Hee- 
res-Waschanstalt  Königsberg  Pr.. 
Wallrlng  3.  die  mit  d.  Vorarbet- 
terln  Fr.  Anna  Schütze  bis  Ja¬ 
nuar  1945  zusammen  gearbeitet 
haben,  wollen  sich  bitte  melden. 
Fr.  Anna  Schüue,  Mülhetm  bei 
Koblenz.  AnnastraOe  27 

Achtung  Nordenburger!  Auskunft 
über  den  Verbleib  des  Mlttcl- 
schullehrers  Johannes  Rlaw«ki 
und  Frau  Elsa,  geb  Aueustm. 
erb.  für  Maria  Ußkurat  u.  Nr 
.50  983  Das  Ostpreußenbiatt.  Anz  - 
.Abt..  Hamburg  24. 

Wer  kennt  das  Schicksal  der  Ge¬ 
schwister  aus  Gardwingen  bei 
Pobethen.  Steinke,  Fritz,  geh  5 
I.  1938  ln  Pogerslleten  bet  Cnh- 
mehnen,  Kr.  Samland  Steinke. 
Rourmarie.  geb.  24.  1938  In  Mü’- 

sen  bei  Cranz.  Kr.  Samland,  ir« 
Regehnen  b.  Pobethen  zul  ee. 
sehen.  Frau  Hteinke.  .Marie,  geb 
Klemmer.  Kinder  Irmearrt  und 
l.üll  Steinke  aus  Drurktehnen 
Kr.  Samlend.  zul.  In  pobethe« 
**es^hen.  Nechr.  erb  F*-’  Fifnertc 
^itelnke.  Hannover  H»isa»Tnstr 
Nr.  10.  früher  Mülsen  b.  Cranz 
Kr.  Samlend. 

Achtung  RuOlandheimkehrer!  Wer 
kann  Ausk.  geb.  üb.  mein.  Mann 
Slabsgefr.  Stnbbe,  Alfred,  aus 
Peyse.  Kr.  Samland.  Ostor  beim 
Ers.-Ausbildungsb.  ISI  5a  Dlsch  - 
Eylau,  Westor..  Blürher-K.'»sernr* 
Letzte  Nachr.  vom  15  I.  I9t.s  aus 
ntsch.-F.vlati  Nachricht  erb  Fr 
Herta  Stobbe.  (24b)  Bninsbütie! 
kooe.  Cuxhavener  Straße  4. 

Achtung  Allen»teiner!  Verwalter 
des  Hauses  RoonstraOe  Nr  17  in 
Fabrikbesitzer 
MIrtiert,  Richard,  gehörig,  wird 
gebeten,  seine  Adresse  anzuge¬ 
ben  od.  auch  ein  Einwohner  des 
Margarete  Wiehert 
Bielefeld,  Kupcrnikusstraße  64 


Do«  kostet  io  nichts! 

'ag*n.  w«e  eui 

Teiliohlung  {e>l<  olle 
Morkenmoschinen 
erholHich  sind.  ~  ScHneli  ' 

«in  Posikortchen  an 

_  otimcHUNOs  ctossns 

S  tACNVItSANOHAUS  SCHIOAMASCMtNI 

üf.  in  ‘jOiÄsscldorf-I  i 


Rufllandhcimkchrer!  Wer  kann 
Au.sk.  geben  üb.  das  Schicksal 
des  Uffz.  Thiedmann«  Bruno, 
aus  Braunsberg.  Ostpr..  geb. 
18  8.  1906.  vermißt  seit  27.  7. 
1944.  Kampfraum  Parvsow, 
FPNr.  L  53  233,  Lgpa.  Posen? 
Nachr.  erb.  Alois  Thiedmann. 
(13a)  Sdmey.  Obfr..  Gründ- 
Ictnswcg  2.  Unkosten  werden 
erstattet. 


Suche  Obcrstabsfeldwebel  Welnert, 
Landesschiitzcn-Bat.  217  4  Komp., 
früher  Braunsbezg.  Ostpr..  Uffz. 
Ciorgolla,  Fritz.  LandesschUtzen- 
Bat.  217  4.  Komp.,  früh.  Osterode. 
Ostpr..  Schlosser  Perkuhn,  Emil, 
früher  wohnh.  ln  Coldao.  Ostpr. 
Nachr.  erb  Josef  Barduhn.  Her¬ 
lingen.  Westf.  b  Hamm.  Dle- 
ilcrweg  1.  früh.  Osterode.  Ostpr. 

Suche  meinen  Vater  Zinn.  Daniel, 
geb.  16.  3.  1900.  wohnhaft  tn  Bar- 
lenhohe  b.  Pamlctten.  Kr  Tilsit. 
Er  wurde  1944  auf  der  Flucht  ln 
norwalde  b.  Mehlsack  z.  Volks¬ 
sturm  cingezogcn.  FPNr.  unbe¬ 
kannt.  Seitdem  keine  Nachr.  Wer 
ktinn  mir  Au.sk.  geben  über  den 
Verblotb  meines  Vaters?  N"hr. 
erb  Alben  Zinn.  Jetzendr-*  J2. 
Kr  Pfaf'enhofcn  (Ilm) 
bnvern  früher  Bartrnhöhe  bei 

P-rT*'c*tf*n  fTüsli) 

^  Vors(JiiodQnQS~^ 

Trtihabir  »udit  tätige  Betellluun« 
(Fluchtig  A)  Im  gesicherten  Un¬ 
ternehmen  mit  20  000  OM  An-cb. 
ni  b  11.  Nr.  SO  044  Obs  Ostpreu- 
ßenbl.ntt.  Anr  -Abt..  Hamburg  24. 

Schulentlassenes  FlUchtllngsmidel 
(S^aisc)  findet  bei  uns  ein  liebe¬ 
volles  Zuhause.  Verpfleg.,  gute 
Behandlung  u.  Taschengeld  zu- 
gestchert  Kranz  Moser.  Fische- 
nich.  Klosterstrafie  4. 

M.  osipr.  Landsrn.  b.  schwerkb. 
Land»  .-Sohn  Bctlg.  an  kl.  Gesch. 

Ihtl  -Untcrn.  I.  Raum  Nordr.- 
»cstf.?  Aufbaukred.  u.  ctw.  Bar- 
vermog.  kann  gest.  werden. 
Kcnntn.  d.  dopp  Buchf.  u.  KUh- 
rersch.  Kl.  II  u.  UI  vorh.  Angeb. 

Ostpreu- 

ßcnblatt,  Anz. -Abt.,  Hamburg  24, 


Jahrgang  6  /  Folge  7 
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Suchen  Sitt  Geld? 

Teilhabench,.  Hypotti..  Dar 
Auak.  durch  AGENTUR  GO 
rranlcTurt/M.,  NIedenau  TI 


Prlvacvrrtrller  ite«.  Mokka-Mladri. 
ab  I  OM  (ranko.  20  '/<  Vcrd.  M  Tg. 
Ziel.  Grothkarat  Komm.-Gca.. 
HamburR  bSM. 


Führendes  Feinkosthaus 

in  tchlefiwig-holsteia.  GroBsUdt  lucht  braochekuodigen 

Geschäftsführer 

nichl  unter  30  Jahren.  Bewerbungen  erb.  u.  Nr.  S12(>8 
Das  OsIpreuBenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Betten 


dann  beatellen  Sic  bei  dem 
bekannten  ostpr.  Fachgeschäft 
—  Katalog  frei  — 

Ernst  Günther,  Ilamrin/Weier 
OsterslraSe  42 


jKj.-  Tailiohlungi 

best«  Macco^lnlelt 
^^**^^*  prima  FedarnfUllung 
ouch  mit  hondgaachl.  Oäns*> 
f•d•rn.  '/«  Anzahlung,  R«t 
bis  zu  5  Monatsraten.  Bel  Bar¬ 
zahlung  3'/o  Kasaaakonto! 
Fordern  Sie  nodi  haute  Praltoiv 
gebot  I  Llaierung  porto.  und  vor. 
poctungsf  rel  I 

Bettenhaus  Boeder 

Elmthorn/Holst.1  Flomweg  84 


Buchhalter  für  landw,  Buchfüh¬ 
rung  uiKhod.  lUr  gewerbl.  Buch¬ 
führung  für  Steuerpraxis  ln 
Kreisstadt  Nds.  In  entwicklungs¬ 
fähige  Dauerstellung  geeucht.  Nur 
Bewerber,  die  bereits  ln  einer 
Buchalelle  tglig  gewesen  und  In¬ 
teresse  für  die  Bearbeitung  von 
reichen  Be- 


Humor  I.  Verein  u.  Freundeskreis 
OM  13t:  Prospekt  gratis 
PAN-Vsdbhl,.  Kassel  1.  Postf.  WW. 


Ostpreufle,  24/1K3,  bl.-graue  Augen, 
sehr  solide,  kriegsbesch.,  arbeits¬ 
los,  mochte  ein  liebes  Mgdcl  aus 
seiner  Heimat  kennenlemen.  das 
es  ehrl.  meint,  da  er  keine  Eltern 
mehr  hat  und  sich  nach  einem 
gemUtl.  Helm  sehnL  Witwe  mit 
Kind  angen.  Zuschr  erb.  u.  Nr. 
SO  045  Das  OstpreuOenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Steuersachen  haben. 

Werbung,  m.  Schriftprobe.  Licht¬ 
bild  u.  Angabe  des  Eintrittater- 
mlns  u.  Nr.  51  212  Das  Ostpreu- 
UenblatL  Anz.-Abt.,  Hambg.  24. 


Ostpreuflen  erhalten  lOO  Rasier¬ 
klingen,  best.  Edelstahl  0,0(  mm 
für  nur  2,—  DM.  0.06  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2J0  DM  (Nachn.' 
60  Pf.  mehr).  H  A  L  U  W  Wies¬ 
baden  6.  Fach  6001  OB. 


FUr  meinen  Hof  im  Stadtge¬ 
biet  Hagen  (WesU.)  werden 
zum  1.  Mürz 

1  Trederiahrer  u.  f  Landarbeiter 

KCSUChl. 

FHU  Treppmann,  Hagen,  Westf. 
Berchumer  Str.  14.  Tel.  2694 


Otftpreuße,  28*180.  ev..  wUnscht  Be> 
kanntsc^aft  eines  netten  Mädel«. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  50  781  Das 
Ootpreußenblatt,  Anz.-Abt.«  Ham¬ 
burg  24. 


m  w  .  •  Dt.  SolifetHiarifif«.  Itdtr 
iVI  AllPC  ^  ko  Eim.  6.9S.  */•  To  13.95 
1  XaiJC9  «  270  Stüd  26,- 
ftltf.eDo»  Bro4h.7,50*0olMrd..BroHi.,RollM. 
Sonfhor  ,  SproH.,  utw  13  Do«,  m  S  kg  8.75 
MATJES-NArr.  19.  AMoil.  50 


Solide  Hausgehilfin 

ln  kl.  Gaststättenbetrieb  für 
sofort  gesucht 

Ernst  Rebborn,  Witzhelden- 
Herscheid  (Rhtln-W’upper-Kr.) 


Vertrauensposten 

Haushälterin  oder  Schwester 
für  zwei  alleinstehende  Damen 
zur  Besorgung  des  Haushalts 
elnschl,  Kochen  nach  Wiesba¬ 
den  in  Dauerstellung  gesucht. 
Putzfrau  vorh.  Bewerbungen 
m.  Lebenslauf.  Zeugnleabschr.. 
Llditblld  u.  CehalUanspr.  u, 
Nr.  51 217  Das  OetpreuQen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Ostprrußln,  Beamtin.  33  J.,  dkl., 
mlttelgr.,  ev..  allelnsteh.,  jetzt 
Ruhrgcblct.  wünscht  Bekaiin.- 
BChaft  mit  charakterl.  wertvollem 
Landsmann.  Zuschr.  erb.  u.  Ni. 
SO  847  Das  OstpreuOenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 


Stricken  Sie  ? 

fOrnur'DM  ,g  hibiI. 


rfahrene  Hausgehilflii  für  Arzt¬ 
haushalt  zum  1.  3.  oder  früher! 
gesucht.  Gute  Bezohlg.  Elg.  Zim¬ 
mer  mit  (1.  Wasser  und  Zentral¬ 
heizung.  Gr.  Wäsche  auBerh.  des 
“  Krdber,  Rhcydt- 


>  Ihren  Kaffee  umsonstli 

4.  •«  «thr  VträlMsi  i.  Vtrlu 

V.  fUfltt  MtWa,  ■■  Prtvtu  äaif.  äal.  i 
Htytf-WUO,  irtiiieii.  Potttnh  im 


FUr  meinen  100  ha  großen  Betrieb 
suche  ich  z.  l.  4.  53  einen  Jungen 
Mann  mit  FamiUenanschl.  Trek¬ 
kerfahren  Bedingung.  Reitgete- 
gcnhelt  im  Verein  wird  geboten. 
Kroll«  Pelnerhof.  Bez.  Hamburg, 
Post  Pinneberg.  Ruf  3296. 


IA  ilhckgtm  f iit  unmrtiubtr, 
n  K  weich  wiiW litt  in40Nrbtii. 
äA||  fordern  Sie  kostenloM  Muiter, 
■  ■  ^  Si«  werden  übentKhl  leinl 
H.  GIsael  Nachfolger 
(16)  Sltinboch  (Taunus)  12 


Hauses.  Dr, 
Odenkirchen. 
Straße  80. 


OhtpreuBe  (Raum  Frankfurt  a.  zM  ), 
27  J..  bld..  cv-,  möchte  m.  Land.s- 
männin  in  Briefwedisel  treten 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  51  101  Da- 
Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Giottonangoboio 


MUtlerlehrlIng  od.  jüngerer  Müller 
od.  älterer  allelnst.  Müller  per 
sofort  od.  spät,  gesucht.  Meldun¬ 
gen  erb.  u.  Nr.  51  223  Das  Ost- 
preuBenblatt,  Anz.-Abt..  Hbg.  24. 


Wir  suchen  zum  16.  l.  oder 
später 

I  jttng,  Hsusgehlinn 
(bis  19  Jahre)  und 

1  ältere  HausgebllBn 
für  den  hiesigen  SchloBhaus- 
halt  (für  Küche  u.  Putzarbei¬ 
ten).  Bewerb,  mit  Lebenslauf 
und  Zeugnisabschriften  an 
Fürst  zu  Benthelmsches  Rent¬ 
amt  In  Burgstelnfurt,  Westf. 


Wasser«  II  chtt 


hrl..  Hebe  Haustochter  für  kl. 
Landhauahalt  zum  1.  4.  gesucht. 
Gehalt  nach  Übereinkunft.  Frei¬ 
herr  von  Schrötler-Wohnsdorff, 
Wiehl.  Bez.  Köln. 


Reelle  brhreibtischarbelt  mit 
kleiner  Handarbeit.  Anfragen 
mit  7  Pf  R'porto  Versandzen¬ 
trale  Hbg.-AItona.  Hohenesch  24 


OstpreuOIn,  led..  Ende  20.  evana.. 
dklbld.,  groO  u.  schlank,  sportl. 
u.  sehr  solide,  wünscht  ein.  net¬ 
ten  Landsmann  auf  diesem  Weae 
kennenzulemen.  Er  soll  möal. 
ein  guter  Landwirt  sein,  dem 
eine  Einheitrat  angen.  Ist.  tm 
Raum  Mittelrhein  (kein  Wein¬ 
bau).  MOgl.  Btldzusihr.  (zui'tick) 
erb.  u.  Nr.  50  890  Das  Ostpreii- 
Oenblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Bewährter,  anständiger,  ev.  Kut¬ 
scher-Chauffeur.  der  auch  landw. 
Arbeiten  verriditet,  led.  od.  kin¬ 
derlos  verheiratet,  dessen  Frau 
sich  im  Haushalt  betätigen  muB. 
zum  baldigen  Antritt  gesucht. 
Referenzen,  Zeugnisabschriften, 
Lebenslauf  und  Lohnforderung 
erb.  an  Heinrich  Meyer  Bomsen, 
Landwirt,  (20a)  Meyerhof  Bom¬ 
sen,  Post  Ebstorf-I-and.  Kr.  Uel¬ 
zen  (Niedersachsen). 


Franz  Schott.  Augsburg  28t 
Ein  Versuch  (Iberzeugtl  i 


kUche  u.  kleinen  Piivathaushalt 
2  Frauen  (Mutter  mit  Tochter  v. 
18 — 20  J.),  kleiner  Garten,  eine 
Kuh  und  etwas  Kleinvieh  muB 
mitubernommen  werden.  Angeb. 
m.  Gehaltsanspr.  erb.  u.  Nr.  51  22i 
Das  OstpreuDenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 

Selbst,  ehrl.  HausgehiKin  m. 
Kochkenntn.  für  Geschitts- 
haushalt  (1  Pers.)  zum  1.  oder 
15. 3,  nach  Hannover  gesucht. 
Joh.  EHmann,  Hannover,  Bt- 
schofsholer  n.iinin  :to 


__  Dauer-Helmarbelt 
(Haupt-  u.  Neben-Erwerh)  f. 
insges,  1500  Männer  u,  Frauen 
nach  allen  Orten.  K.  Räder, 
(I3a)  Nürnberg  2,  Schließfach 
604  N  (Rückporto). 


Bis  24  .Monate  Kredit 


Srhlafzlmmer,  6teiHg.  ab  393, 

Küchrnbafeu  . ab  18t, 

Srhlalcourh  . ab  138, 

Möbel  von  Meister 


iHausgehilftn,  sauber  und  /.'.iver- 
lässlg,  bei  gutem  IgNin  gesucht. 
Gustav  Steinkröger.  Brackwed« 
bei  Bielefeld.  Hauptstraße  56. 


46-40  DM  lEDE  WOCHE  OdCI  (UIsn 
N«k.n«sr6l.iisi  durch  die  Verteilung 
noseret  Dckaunleii  igEMEB  HAFFEU 
an  Hnnslnuen. 

Oenane  Anleitung  durch: 
lingort  •  Ezgart  -  gallttrdsttial 
H.  RICHARD  WARNREN  * 
Bremen- 175  Postlach  808 


AHelnst.  dljähr.  Rentnerin  sucht  h 
gleichem  Herrn  gute  Hausge¬ 
meinschaft.  Offerten  unt.  -Nero¬ 
thal.  Wiesbaden  hauptposHs- 
gemd“. 


Stade-Süd 


6.  1955  einen  Land- 


Suche  zum  1 
arbeitslrhrllng  oder  älteren  osl- 
vertriebenen  Landwirt  zur  Mit¬ 
hilfe  ln  meinen  landw.  Pachtbe- 
Frele  Station  u.  Lohn  n 


Hausgehilfln  mit  Zeugniaaen  und 
Bild  für  EinfamUlenhaushalt  mit 
zwei  Töcdttem  baldmöglichst  ge¬ 
sucht.  Frau  v.  BeauUeu,  Köln- 


Angebot  u.  Katalog  frei 


2  Jahre  Ozisntie,  Tellig. 
RUdig. -Recht,  Ktllg.  gral. 
ichwsnwtldshitn  H.6nh« 
SchwaulsgiAN.  103 


trieb.  _  _  .  _ 

Übereinkunft.  FamllienanschluB 
O.  Tresp,  Sottrum  über  Derne¬ 
burg,  Han.,  fr.  Waltalla  b.  Pas- 
Senheim.  Ostpr. 


Ostpr.  Bauerntorhter,  34  J..  ev., 
wünscht  zw,  Heirat  die  Bekannt- 
Schaft  eines  aufrichtigen  Herrn. 
Emstgem.  Blldzuicdir.  erb.  u.  Ni, 
51  114  Das  OstpreuBenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Ctoffengosucfio 


Art  55  ha  groBef  Hotgut.  40  km 
sUdl.  Freiburg,  Brsg.,  wird  zum 
1.  4.  ausgebllciete  u.  selbst.  Wirt¬ 
schafterin  fUr  Hauswirtschaft  u. 
HUhnerstall  gesucht.  Bewerb,  an 
I  Frau  Ursula  Bennecke.  Kalten- 
herberge,  Post  MOILhelm. 


Vertreterinnen  und  Vertreter  | 
für  den  Verkauf  von  Bettfedern' 
und  Federbetten  gesuefvt. 

1  J.  M  Y  K  S 

Bettfedem  -  Schleißerel  -  Sort. 
Fabrikation 

(21b)  Hachen.  Kr.  Arnsberg  1.  W. 


Ostpreulisdie  Landsleute 

Nicht  übereilt  handeln 

^  Oifkh'ttbenosth  h4»l 

bitbendtw  Wtft.P». 

.  rv*w  donn 

\  i  Wöht««  Etn«><MfiorM 

iebnlMMMf-WAadaA 
«f^lihg«  Wwhk«  Mid  ' 
H  AMueit*  •« 

§fo8*n  (oibig  Or«lU>indk*t«l«g. 
KtüoA  sb  4.>d  Litlg.  I .  t-  MKh  )  Mon 
UmtouKheJ  i-Oafonitc  V«Tt.9b7ob<ik 

NöTHEL4Co.®t",:r"..rj 

Für  Vermiitlw  Sond.rangrt}ot 


entner,  57  J..  FlUchUlng,  beschei¬ 
den,  arbeitswillig,  sucht  Stelle 
gegen  Roat.  Unterkunft  und  Ta¬ 
schengeld,  mögt.  Rheinland  cxler 
Süddeutschland.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  St  IBS  Das  OstpreuDenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


ür  mittleren  Hotelbetrieb  eine 
fleißige,  umslehtlge  StQIze  mltj 
Kochkenntnissen,  sowie  ein  Haus- 
u.  Zimmermädchen  gesucBit.  Be¬ 
werb,  erb.  u.  Nr.  51271  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Hbg.  24. 


WestpreuBln,  32''158,  led..  ev..  mit 
Aussteuer,  sucht  Christi.  Henn 
In  fester  Position  stehend  zwecks 
Heirat  kennenzulernen.  Zuschr. 
erb.  u,  Nr.  51  112  Das  Ostpreu- 
Benblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Suche  zum  15.  Februar  eine 
ehrliche,  fleißige 

Hausangestellte 

mH  Familienanschluß.  Lohn 
nach  Vereinbarung. 

Restaurant  E.  Beckmann 
Hagen,  Westf. 


m.  Anleltg. 


Seife,  Raslerkl.  an  Priv, . 

20  '/I  Nebenverdienst.  Kehrwieder 
Import,  Hamburg  1  608. 


Verkäuferin,  evtl,  auch  Anlern¬ 
kräfte,  für  gut  gehendes  Lebens¬ 
mittel-  u.  Milchgeschäft  bei  gut. 
Bezahlung  spätestens  zum  1.  4.  55 
gesucht.  Nur  junge,  ehrl.  u.  an-; 
ständige  Kräfte  mit  Liebe  ftlrj 
diesen  Beruf  wollen  sich  melden 
(Bild  erforderlich).  Marlin  Ncu- 
mann,  Bielefeld.  Hermannstr.  48. 
Lebensmittel-  und  Milchgeschäft. 
Wohnungsmögllchkelt  kann  be¬ 
schafft  werden. 


OstpreuBin,  52  J.,  pensl 
Kochkenntn..  suchte 
Haushalt.  Angeb.  erb. 
Das  OstpreuOenblatt, 
Hamburg  24. 


Welchem  charakterfesten,  soliden 
Herrn  kann  Ich  gute  Lebenska¬ 
meradin  sein?  Bin  ostpr.  Ge¬ 
schäftstochter.  30/165.  häu.sl.  und 
sparsam.  Wohnung  in  Hamburg. 
Aussteuer  und  ErsparnlSGC  vorh. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  SI  116  Das 
Ostpreußenbutt,  Anzelgen-Abt.. 
Hamburg  24. 


Gesucht  auf  40  ha  großen 
Gutsbetrieb  am  Schweizer  Bo¬ 
denseeufer.  Nähe  Konstanz.  2 
junge  (19—27  Jahre),  fleißige, 
ln  allen  Arbeiten  erfahrene 

Landwirtsefaaftsgehilfen 

MonaUbarlohn  netto  180  DM 
bei  freier  Koat  und  Losls. 
OeichzeitlK  steile  ich  noch 
sOinoB  4un£f!n.  JletlUan  . 

Schweinewärter 

eUi,  der  daneben  noch  Feld¬ 
arbeiten  mltverclditet.  Mo¬ 
natsbarlohn  DM  190.—  netto 
bei  freier  Kost  und  Logis. 
Anmeldungen  mit  Zeugnisab¬ 
schriften,  Paßbild  u.  Lebens¬ 
laut  bitte  an 

Greef,  Gutsbetrieb  Moosburg, 
Güttingen/Thurgau,  Schweiz. 


Beichuirtcr  Straße  6 


Soßannf/diaffen 


Suche  zum  1.  4.  tUchtijses  Mädchen 
oder  alleinst.  Frau  für  IMndl.  Vil« 
lenhaushalt  zu  älterem  Ehepaar.l 
da  Jetzige  nach  mehrjähriger' 
Tätigkeit  heiratet.  Elg.  Zimmer, 
h.  Wasser  u.  Zentratheiz.  Gute. 
verständnlsvoUe  Behandlg.  An* 
geböte  mit  Zeugniaaen.  Bild  an 
Frau  von  Saldern,  Staudterhofj 
Uellenthalo  Eifel. 


Die  aitbek.  schieslsche  Firma 

Laboratorium 

„RÜBEZAHL“ 

fr.  Waidenburg-Dlttorsbach 
liefert  wieder  die  millionenfach 
orci  bewährten  Hausmittel 
■n  Karmelltrrgelst 
n’J  lOlach  verstärkt 

llienfong-Essenz 
und  viele  andere 
Wlederverkäufcr  gesucht 
Sammelaufträgc  möglich 
Bitte  GrossoprelsHste  anfordern 
Fa,  Werner  Selfrrt 
SlUnchen  13,  Auguklenstr.  103TI 


Ostpr.  Witwer,  60/174,  ev.,  ehern, 
selbst.,  sucht  nette,  allelnst.  Ka¬ 
meradin  bis  52  J.  zw.  gemelns. 
Hauahalttonr.  od.  Heirat  Wohng. 
vorh.  Gesch.  nicht  erw.  BHd- 
I  zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  51 113 
Das  Ostpreußenblatt  Anz.-Abt.. 


Allelnst  OstpreuOIn.  50  J..  wunsdit 
die  Bekanntschaft  einer.. liands- 
männln  oder  eines  Landsmannes 
entapr.  Alters  zwecks  Cjedankcn- 
austausch.  Zuschr.  erb.  n.  -Nr. 
51  261  Das  OstpreuOenblatt.  Anz.- 
Abt.  Hamburg  24. 


..dir  itir  meine  castgtäR«  /.im. 
Bedioien  der  Gäste  sofort  intel¬ 
ligentes,  gut  aussehendes  Mäd¬ 
chen.  16—25  J.  Monatsverdienst 
ca,  DM  300,—.  Kost  u.  Wohnung 
frei.  I  Frau  B,  Onusseit.  6chwar-i 
zcnbach/Wald. 


Hairhurg  24. 


Ostpr.  Angestellter  In  gesteh.  Po¬ 
sition,  35/166,  ev..  dklbld.,  wünscht 
die  Bekanntschaft  mit  einem  He¬ 
ben,  netten,  soliden  Mädel  (auch 
Witwe  angen.).  Nur  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  48  237  Das  OstpreuOen- 
I  btatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Suche  zum  1.  4.  55  I  Bäckerlehr¬ 
ling  und  1  Bäckergesellen.  Kosti 
,  u.  Wohnung  Im  Hause.  Bäckerei! 
'  und  Konditorei  Franz  Mischke.l 
Hannover,  Kl.  Pfahlstr.  18. 


@  Oberbetten 

hissen  2  Nd.  Fedtrföllg.  DM  (.60  tief. 
getttn-MüHtr.  Marktrgdwiti>8oyei42 


Oie  Geburt  ihres  Nesthäkchens  Sigrid  Luise 
zeigen  hocherfreut  an 

Paul  Rautenberg 

und  Frau  Gerda,  geb.  Sternberg 

Labiau,  Konigsberger  SIraße  68,  jetzt:  (24b)  BrunsbüHclkoog, 
WurtleulctwBUte  22,  den  5.  Februar  1955 


x  17.  Dezember  1954 
Sarel  du  Toll 


In  großer  Freude 
die  Eltern: 

Dani«  du  Tolt  und  Frau  Hanna,  geb.  Schmidt 
Farm  Crensplaas.  P.  O.  Ontjo.  S.W.A. 
die  Geschwister: 

Andre,  Jeanette,  Danie,  Linda 
die  Großeltern 
E,  Schmidt  (IVI 
Irene  Krhmidt,  geb.  Schucany 

Farm  Hlebls-Nord,  P.  O.  Box  11,  Tsumeb  S.W.A. 
Sarel  du  Tolt  und  Frau 
Oudtshoorn,  Cape  Provlnce 
Urgroßmutter  Berta  Schmidt 
fr.  .Muhlhauscn.  Oslpr.,  jetzt  sowj.  bcs.  Zone 


Die  glückHche  Geburt 
g  Ihres  Stammhalters  ge- 
ben  In  dankbarer 
tg  Freude  bekannt 

C'hrlMel  Schmidt 
osj  geb.  Stcppal 

j  früher  liagnlt 

Preußenstraße  4  a 
Franz  Arhmldt 
fr.  Karlsbaü 
jeut  Gulenstctten 
Kr.  .Veubtadl  a.  Alscli 
.Mittel  (ranken 


Frank  und  llsrtmut 
haben  ein  Bruderdien 
bekommen 

4'-,*  ln  dankbarer  Freude 

Waltraut  Gerlach 

cj  geb.  Paula; 

*'''  Günter  Gerlach 

früher  Königsberg  Pr. 
Schönflleßer  Allee  73 
Jetzt  Hoxter.  Westf. 
Grubestiäßc  26 


Mit  großer  Freude  geben  wir 
die  Geburt  unseres  ernten 
Jungen 

Bernd-Gerhard 

bekannt. 

Gerda  Korrlla.  geb.  Hamann 
Georg  Korella 
Ostseebad  Rauschen 
jetzt  Stutlgart-Blrkaeh 
Hohcnhelmer  Straße  26 


Die  gtUcScIlche  Geburt  einet 
kräftigen  Jungen  geben  in 
dankbarer  Freude  bekannt 

Otty  Pernulz-Wegner 

und  Dr.  phil. 

Hans  Gerhard  Pernutz 

Rastenburg,  Moltkeitraße  23 
Jetzt  sowj.  bes,  Zone 


Die  Geburt  einer  ge- 
_  Sunden  Todilor  zeigen 

-f  an 

Heinz  Gemballa 
ir  und  Frau  Lieselotte 

geb.  König 
Hannover-Wülfel 
den  29.  Januar  1969 
Pastor-Wehr-Weg  l 


Wir  haben  uns  verlobt 

Käte  Pollodc 

Dr.  med.  ]ohannes  Heydedc 

1.  Februar  1955 

Sorga  Uber  Bad  Hersfeld 
Ludwigsburg,  WUrtt. 
Abelstr.  36 

früher  Osterode.  Ostpr, 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 
Brigitte  llammerschmidt 
Gerhard  llammerschmidt 
Ingenieur 

Adl.  Kurreiten  Islerburg 

Kr.  Insterburg 

jetzt 

Mehlem  a.  Rh.  Wuppertal-E. 

Austr.  31  Marlenstr.  67 

Februar  1853 


Für  die  zahlreichen  GlUcßc- 
wünsche  und  Geschenke  an¬ 
läßlich  unserer  SUbemen  Hoch¬ 
zeit  sagen  wir  allen  Verwand¬ 
ten.  Bekannten  und  unserer 
Landsmannscdialt  In  Helmstedt 
unseren  allerherzHchsten  Dank. 

Fritz  Nioch  und  Frau 
Berta,  geb.  Bernatzki 

OrteUburä.  Oxtpr. 
jetzt  Helmstedt 
St.-Barbara>We^  20 


Für  die  vielen  SeRenswUnsche 
zu  meinem  75.  GeburtitaR  saRC 
ich  allen  Gratulanten  meinen 
herzlichsten  Dank  und  sende 
allen  Rodentaiem  herzlichste 
HeimatRrüße  unserer  Familie. 

Reinhold  Krüger 

Wicsbadcn-Blerstadt 
Kanzelstraße  6 


Am  13.  Februar  wird  unser 
Heber  Vater  und  Opa 

Kaufmann 

Albert  Richter 

71  Jahre  alt. 

Wir  gratuUeren  herzlich! 

Louis,  Anno,  Oartrud 
als  Kinder 

Ingo,  Manfred,  Rosemarie 
als  Enkel 

früh.  Wehlau.  DeutscSie  Str.  21 
Jetzt  Cuxhaven.  Grenzstr,  35 


Am  17.  Februar  1959  begeht 
meine  Hebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter,  Oma  und  Schwieger¬ 
mutter 

Marie  Radtke 

geb.  Nickel 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Ihr  einen  langen, 
gesunden  Lebensabend. 

Franz  Radtke.  jetzt  Nürn¬ 
berg  2.  Wlchemsledlung, 
WIcdiernstraße  ll 
Helene  Bachmann  mit  Kin¬ 
dern  Elke  und  Maeve 
Fritz  Radtke  mit  Frau  Annl 
u.  Kindern  Manfred.  Mar¬ 
lies.  Otto 

Elisabeth  Ohlendorf  m.  Kind 
Ingrid 

Auf  diesem  Wege  grüßen  wir 
alle  Landsleute  und  Freunde 
aus  Schwadtken,  Waldhaus  u. 
Umgebung.  Kreis  Pr.-Eylau, 
Ostpreußen 


Am  26.  Dezember  1954  ent- 
.schlief  nach  schwerer  Krank¬ 
heit  unsere  Hebe  gute  Mutter 
und  Oma 

Marie  Koslowski 

geb.  Tomzik 
im  77.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Gertrud  Adolph 
geb.  Koslowski 

Königsberg  Pr. 

Rossittener  Weg  9 
jetzt  Hamburg  30 
Brödermannsweg  85  c 


Am  8.  Januar  1959  ist  meine 
liebe  Frau,  unsere  Hebe  treu¬ 
sorgende  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Oma,  Sihwägerln  und 
Tante 

Maria  Zobel 

geb.  Michaelis 

geboren  ln  Zallenfelde 
Kreis  Pr.-HoHand,  Ostpr. 
im  79.  Lebenojahrc  belmge¬ 
gangen. 

Sie  war  so  selbitlos  und  Im¬ 
mer  hilfsbereit. 

Im  Namen  der  Familie 

Hans  Zobel 

Braunschwelg,  Borslgstraße  23 


Am  84.  Januar  1056  entachllat 
sanft  Im  78.  Letoenajahre 
unsere  Hebe  Mutter,  Schwie¬ 
ger-  und  CroBmutter 


Marie  Skrodzki 

geb.  Plaga 

früher  Königsberg  Pr 
Hans-Sagan-StraBe  21 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Hildegard  GreBmann 
Hannover,  Henckellweg  29 


Wir  gedenken  unserer  In  der 
Heimat  ruhenden  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter,  der 

Konditorwltwe 

Frau  Anna  Bader 

am  19.  Februar  1999.  Ihrem 
100.  Geburtstag,  mit  ganz  be¬ 
sonderer  Liebe,  Dankbarkeit 
und  Ehrfurcht. 

FUr  alle  Baden  aus  Allenstcin 
Familie  Georg  Bader 

Spork-Eichholz.  Düsseldorf. 
Frankfurt/M. 


Am  30.  Januar  1935  verstarb 
Infolge  Herzschlages  meine 
Hebe  Frau,  unsere  gute  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter 

Wilhelmine  Loerzer 

verw.  Steiner,  geb.  Ruliiike 
Im  Alter  von  76  Jahren. 

In  tleler  Trauer 

Gustav  Loerzer 
Familie  Fritz  Steiner 
Bcrghelm.  Kr.  Waldeck 
E'amlHe  Franz  Loerzer 
sowj.  bes.  Zone 

früher  Brakupönen 

Kr.  Gumbinnen 

jetzt  Berghelm.  Kr.  Waldeck 


Danksagung 


Für  die  vielen  Beweise  herz¬ 
licher  Teilnahme  beim  Helm¬ 
gange  unseres  Heben  Ent¬ 
schlafenen  sagen  herzlichen 
Dank 


Elfriede  Kehr 

geb.  Manlau 
und  Kinder 


Eine  Familienanzeige 

Ist  einer  pcrsönliijicn  Be- 
nachriefatigung  gleicfazuset- 
zen.  Sie  ist  die  würdige 
Form,  Ihrem  Freundes-  und 
Bekanntanlcreis  Ihr  Familien- 
ereicfnis  zur  Kenntnis  zu 
bringen. 
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Wie  sieht  es  heute  in  Wormditt  aus? 


Einige  Bilder  aus  Wormditt  sind  uns  auf  den 
Tisch  qeflattert,  Bilder  vom  Sommer  1954.  .Ist 
das  Storchnest  noch  da?  Das  Storchnest  auf 
dem  Rdthausgiebel?“  Das  war  die  erste  Frage 
eines  Wormditters,  als  er  dieses  Foto  sah. 
Einige  Aste,  die  Freund  Adebar  zusammen 
oetragen  hat.  sind  anscheinend  noch  vorhan¬ 
den.  aber  es  sieht  nicht  so  aus.  als  ob  das 
Nest  bewohnt  wäre;  offenbar  will  auch  der 
Adebar  mit  den  Eindringlingen  nichts  zu  tun 
haben,  unter  Protest  hat  er  die  Stadt  ver¬ 
lassen.  die  ihn  lange  Jahre  gastlich  aufgenom¬ 
men  hatte. 

Ein  Gluck.  daB  das  ehrwürdige  Rathaus 
stehengeblieben  ist  (Bild  obere  Reihe  links). 
Es  stammt  aus  dem  14.  Jahrhundert  und  ge¬ 
hört  zu  den  Rathäusern,  die  ihre  alte  Form  am 
besten  bewahrt  haben.  Im  Laufe  der  Jahrhun¬ 
derte  hat  cs  manchen  Sturm  erlebt  und  auch 
die  Katastrophe  von  19A5. leidlich,  uberstanden. 
Selbst  der  barocke  .Dachreiter  mi{  der  ältesten 
Glücke  des  Ermlandes  (gegosset.  1384)  eilst 
nc^  fest  auf  dem  Satteldach.  Dim  Hakenbuden 
IHvkcrbudenI,  die  sich  an  das  Rathaus  anleh¬ 
nen  und  cs  von  allen  Seiten  umklammern,  sind 
arg  mitgenommen. 

Viel  schlimmer  sieht  es  an  den  Seiten  des 
Marktes  aus,  ganze  Häuserreihen  sind  zerschos¬ 
sen  unef  ausgebrannt.  Auf  der  Ostseite  (Bild 
oben  Mitte  und  rechts)  von  Kaufmann  Heppner 
bis  zur  Eisenhandlung  Paul  Heinrich  stehen  nur 
die  Säulen  der  Lauben.  Ja,  diese  Lauben  wa¬ 
ren  der  Stolz  der  Wormditter;  auf  drei  Seiten 
des  Marktplatzes  ging  man  unter  wohl  gepfleg¬ 
ten  Laubengangen,  und  hier  spielte  sich  das 
gemütliche  Bürgerleben  ab.  Wo  die  KaiserstraBe 
auf  den  Markt  einmündet,  sieht  man  eine 
Bogenruine  des  Heinrichschen  Hauses  (Bild 
untere  Reihe  links),  dagegen  ist  auf  der  ande¬ 
ren  Seite  die  Ziqarrenhandiung  der  Firma 
Grunenberq  (Rudolf  Holzkv)  besser  davon  ge¬ 
kommen. 

Hier  war  eine  verkehrsreiche  und  gefährliche 
Ecke.  Aus  der  Gefahr  rettete  man  sich  am 
besten  in  das  Millardenstü  liehen.  Der 
Kaufmann  Leo  Klawkl  hatte  die  Wände  eine? 
Gastzimmers  von  oben  bis  unten  mit  Millionen- 
und  Milliardenscheinen  der  Inflationszeit  tape¬ 
ziert.  da  konnte  jeder  Gast  sehen,  wie  reich  er 
einmal  gewesen  war.  Narfi  einigen  Fläschchen 
hat  hier  mancher  Wormditter  (und  audi  man- 
clier  auswärtige  Gastl  seinen  Millionentraiim 
netraiimt.  Wenn  er  dann  schwer  geladen  auf 
den  Markt  hcraustrat.  fiel  er  sogar  dem  Storch 
auf  dem  Rathausqiebel  auf.  durch  lautes  Ge¬ 
klapper  kündigte  er  der  wartenden  Hausfrau 
die  Ankunft  des  Ehegeniahls  an  und  liebevoll 
schloß  diese  den  Herrn  und  Gebieter  in  die 
Arme. 

Die  Klawkischen  Hauser  stehen,  aber  alle 
Träume  sind  ausgeträumt.  Einige  Hauser  sind 
bewohnt,  aber  es  ist  wenig  Leben  in  der  Stadt, 
zwischen  den  Ruinen  wohnt  das  Grauen.  Als  ich 
am  2,  Februar  1945  zum  letzen  Male  unter  den 
Lauben  ging,  hatten  die  Gebäude  dieser  (öst- 
lichcnl  Marktseite  (Bild  unten  Mitte)  schon  et¬ 
liche  Granatlreller  erhalten,  in  den  folgenden 
Tagen  und  Wochen  wurden  sie  völlig  vernichtet, 
nur  die  Reihen  von  Pfeilern  und  Säulen  erinnern 
an  die  Sch  reckenstage.  Zwischen  dem  Schutt  auf 
dem  Maiktplatz  wuchert  Unkraut  und  Gras. 
Von  den  drei  Grundstücken  des  Kaufhauses 
Leo  Keuchet  hat  man  den  Schutt  weggeräumt 
und  an  der  Marktseite  eine  Liousterhecke  ge¬ 
pflanzt.  auch  die  Umfriedung  des  Kirchen- 
platzes  ist  instandqesetzt  Offenbar  wollten  die 
Polen  wenigstens  einen  anständigen  Zugang  zur 
Kirche  haben. 

Alle  Wormditter  werden  darüber  erfreut 
sein,  daß  ihre  srliöne  Pfarrkirche  erhalten 
ist  (Bild  unten  rechtsl.  die  Spuren  der  Beschie¬ 
ßung  sind  beseitigt  Es  ist  eine  der  ganz  weni¬ 
gen  gotischen  Basiliken  des  deutschen  Ostens, 
unter  den  ostpreuBischen  Kirchenbauten  nimmt 
sie  eine  Sonderstellung  ein.  Um  die  Seiten¬ 
schiffe  hat  man  im  i.aiife  der  Jahrhunderte 
einen  Kranz  von  Kapellen  angelegt,  und  so  er¬ 
hielt  die  Johanniskirche  das  Aussehen  einer 
lunfschiffiqcn  Basilika.  Die  Kapellen  sind  mit 
Blendnischen  und  Türmchen  geziert,  einige  zei¬ 
gen  einen  ganz  seltenen  Schmuck,  nämlich 


Friese  ausTonplattenreliefs;  zwischen  Palmetten¬ 
bändern  stehen  männliche  und  weibliche  Büsten 
und  Halbfiguren  in  spitzbogigen  oder  kleeblatt- 
förmigen  Nischen. 

Die  enge  Straße  zwischen  der  Kirche  und 
den  Keuchelschen  Grundstücken  führte  zum 
Krischelhäuschen.  Das  war  ein  öffent¬ 
licher  Durchlaß  durch  einen  alten  Wehrturm, 
der  zur  Promenade  am  alten  Stadtgraben 
führte.  Der  Turm  war  bewohnt,  und  in  dem 
Winkel  muß  es  früher  sehr  oft  nach  gebratenen 


Krischeln  gerochen  haben,  daher  hat  ein  Witz¬ 
bold  der  Ecke  den  schönen  Namen  gegeben. 
Auch  der  Turm  und  das  Krischelhäusdien  sinef 
nicht  mehr. 

An  einen  Wiederaufbau  der  zerstörten  Innen¬ 
stadt  scheinen  die  Polen  nicht  zu  denken,  wohl 
aber  haben  sie  am  Stadtrand  einige  Kasernen 
errichtet,  die  natürlich  zu  den  kleinen  Häus¬ 
chen  ihrer  Umgebung  nicht  passen,  und  sie  pas¬ 
sen  auch  nicht  in  die  fruchtbare  und  baum¬ 
reiche  Landschaft.  A.  P. 


Pferde  und  -  Politik 

Von  unserem  Berliner  M.  Pf. -  Korrespondenten 


Wirklich,  es  war  ein  großes  Ereignis,  das 
Berliner  Internationale  Reit-  und  Springtu'rnier 
des  Zentfalverbandes  »(«r  Zucht  und  Prüfung 
deutscher  Warmblufpferde,  der  dmnir  tngieich 
sein  fünfzigjähriges  Bestehen  feierte.  Vom 
29.  Januar  bis  zunif  6.  Februar  jeden  Nachmit¬ 
tag  und  Abend  ausverkaufte  Tribünen  in  der 
großen  Sporthalle  am  Berliner  Funkturm.  Zehn 
Tage  lang  ging  europäische  Elite  an  Pferden 
und  Reitern  über  sdiwere  und  schwerste  Hin¬ 


dernisse;  atemlose  Stille,  immer  wieder  in 
l^iusenden  Beifall  mündend.  Die''  deutschen, 
amerikanischen,  britischen,  französischen,  hol- 
li^dischen,  spanischen  und  schwpc^schen  Far¬ 
ben  sdimückten  die  Längsseiten  der  Halle. 

*  Aber  wir  wollen  hier  nicht  von  dem  oft 
dramatischen  Verlauf  der  Dutzende  von  Sprin¬ 
gen  und  Prüfungen  berichten,  nicht,  welche  der 
311  gemeldeten  Pferde  und  welche  Reiter  in 
dieser  glanzvollen  Turnierwoche  siegten.  Son- 


Autnahme-  Werner  Menzendorf 


Trakehner  in  Berlin 

Aul  dem  Internationalen  Turnier  der  Grünen  Woche  Berlin  1055  holten  sich  die  ostpreu- 
Blschen  Pierde  zahlreiche  Preise.  So  gewann  die  junge  ostpreußische  Stute  Heraldik  turn 
dritten  Male  aut  einem  Turnier  den  Siegerpreis,  eine  Materialprülung  tür  Reitplerde;  sie 
wurde  von  Willi  Schultheis  geritten  Unsere  Aulnahme  von  diesem  Turnier  zeigt  einl'n 
Pas  de  deux,  geritten  von  Fräulein  Hannelore  Weygand  aul  Thyra  (ostpreußische  Ab¬ 
stammung)  und  Heim  Willi  Schultheis  aul  dem  Vollblüter  Chronist. 


dem  etwas  anderes.  Von  Gedanken,  Erinne¬ 
rungen,  die  ungerufen  kamen. 

Pferd  und  Politik  . . .  Ja,  soweit  sind  wir,  daß 
in  alle  Bezirke  des  Daseins  die  Politik  einge¬ 
brochen  ist.  Da  blättern  wir  im  Turnier- 
prograinm  und  lesen  im  Verzeichnis  der  gemel¬ 
deten  Pferde:  126.  Forelle,  llj.  br.  St.  Be¬ 
sitzer:  Lothar  Seyfert,  Karl-Marx-Stadt . . . 

Und  wo  ist  sie,  die  auffallende,  fischaugige 
Forelle,  wo  ihr  Züchter  aus  der  Stadt,  die  einst 
Chemnitz  hieß  (und  so,  auch  im  Westberliner 
Turnierverzeichnis,  auch  heute  noch  heißen 
sollte!)?  Teilnehmer  aus  der  Sowjetzone,  so 
erfahren  wir,  durften  nicht  zum  Turnier  kom¬ 
men.  Und  da  rollt  noch  einmal  die  Geschichte 
der  Westberliner  Nachkriegsturniere  vor  uns 
ab. 

1951  im  Olympia-Rciterstadion,  da  waren  sie 
noch  dabei,  bekannte  Pferde  und  Reiter  aus 
der  Zone.  Illegal  waren  sie  gekommen.  Wie, 
das  bleibt  ihr  Geheimnis.  Immerhin  gab  es  da¬ 
mals  eine  Reitschule  am  Stadtrand,  der  Stall 
befand  sich  auf  wcstlidiem,  die  Reithalle  aul 
östlichem  Gebiet.  Und  wie  wäre  es,  durch  die 
östliche  Halle  wie  durch  eine  Schleuse  einzu¬ 
reiten!?  Kurzum,  iie  nahmen  teil,  sie  errangen 
Schleifen  und  Pokale,  brachten  sie  ungefährdet 
heim,  niemand  krfimmte  den  wackeren  Roitera 
ein  Haar.  Ja,  die  östliche  Sportpresse  berichtete 
sogar  stolz  von  ihren  Erfolgen! 

Aber  der  Staatssicherheilsdienst  war  auch 
auf  dem  Turnier  gewesen.  Er  hatte  beobachtet, 
wie  einer  der  Reiter,  der  Landwirt  und  Züch¬ 
ter  C.  aus  dem  Kreise  Merseburg,  sich  ange¬ 
regt  mit  einem  amerikanischen  Obersten  un¬ 
terhalten  hatte. 

Ein  Jahr  verging.  Zwei  Agenten  des  SSD 
erschienen  auf  dem  Bauernhof  des  C.  Sie  frag¬ 
ten,  ob  er  nicht  am  nächsten  Intcrnationala'?. 
Reit-  und  Springtumier  der  Grünen  Wur!ne  in 
Westberlin  teilnchmen  wollte.  .Gern',,  sagte  C. 
.Aber  wir  dürfen  doch  nicht.'  Der  Zonen- 
Sportaussdiuß  halte  jede  Teilnahme  an  West¬ 
turnieren  inzwischen  ausdrüd^iieh  verboten.  Die 
Agenten:  .Das  hat  nichts  zu.  sagen  Sie  lahren! 
Nennen  Sie  die  Pleide,  die  Sie  mitneliinen 
wollen!"  Dann  wurdei^;sira  deutlicher.  C.  sollte 
seine  Bekanntschaft  mit  dem  amerikanischen 
Obersten  aulfrischcn.  auch  Itiit  französisdicn 
Turnierteilnehrnerni  ».lUte  er  Verbindung  auf- 
nehmen.  Weitere  A.nweisungen  würde  er  an 
Ort  und  Stelle  erhalten.  C.  ging  darauf  ein.  Als 
er  nebenbei  erz^Ue.  daß  iliiii.  als  Großbauern, 
das  Finanzamt  und  die  Erfassiingskontrollc  an 
den  Kragen  wollten,  bedeutete  man  ihm,  das 
würde  alles  zur  Zufriedenheit  geregelt. 

Ohne  da-ß  der  KED-Sportaussdiuß  davon 
wußte,  fuhr  C.  mit  seinen  beiden  besten  Pfer¬ 
den  auf  ordnungsgemäßem  Warenliec|lcilschein 
des  Mintsteriums  lur  Innen-  und  Außenhandel 
nach  Westberlin.  Immer  wieder  wurde  der  Gü¬ 
terwagen  mit  dem  sensationellen  Adressaten 
.Internationales  Reit-  und  Springtumier,  West- 
Berlin,  Bril.  Sektor“  kontrolliert.  Aber  die  Be¬ 
gleitpapiere  waten  echt.  ,Na,  kommen  Sie  auch 
wieder  zuriick?“  fragte  noch  der  letzte  Kon- 
trollbeamte  vor  der  Stadtgrenze.. 

Und  keiner  der  vielen  tausend  Zuschauer, 
rtie  beim  Turnier  der  Grünen  Woche  19.53  die 
Ränge  der  Sporthalle  am  Funkturm  füllten, 
ahnte,  daß  einer  der  Reiter  im  Aullrag  des 
SSD  über  die  Hindernisse  ging. 

Allerdings  halte  C.  seine  Koffer  endgültig 
gepackt;  die  Truhe,  auf  der  er  hockte,  wahrend 
der  Güterwagen  durch  die  Zone  rollte,  barg 
Fluchtgepack.  Frau  und  Kinder  folgten  im  (ahr- 
planmäßigen  Schnellzug-, 

Im  Spätsommer  1953  kamen  noch  einmal, 
zum  letzten  Male,  Turnierleilnehmer  nach 
Westberlin  aus  der  Zone.  Wir  snradien  damals 
mit  einem  von  ihnen.  Wir  bestellten  ihm 
Gruße,  die  uns  der  getlüditete  C.  aus  West¬ 
deutschland  aufgetragen  hatte.  .Pst!*  sagte  der 
Mann,  und  zeigte  auf  jemand,  der  in  der  Nähe 
herumschlenderte.  .Das  ist  unser  Aufpasser 
von  der  Partei..."  Und  sofort  nach  Turnier¬ 
schluß  wurden  Mensch  und  Tier  in  Lastkraft¬ 
wagen  verladen  und  in  die  Zone  zurück- 
gebracht.  Eine  Dbernachlung  in  Westberlin 
durfte  es  nicht  geben. 

Ein  Jahr  darauf  die  Überraschung:  Achtzehn 
Pferde  aus  der  Zone  dürfen  offiziell  am  Som¬ 
merturnier  des  Zeniralvcrbandes  teilnehmen. 
Sie  kamen,  extra  kauften  sich  die  Reiter 
schwarze  Kappen,  die  es  bei  ihnen  zu  Hause 
nicht  gibt.  Doch  im  letzten  Moment,  budistäb- 
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Ein  ostpreuj^ischer  Komponist  / 


lieh,  als  sich  bereits  die  Startilagge  hob,  wurde 
ihnen  die  Teilnahme  verboten.  Traurig  lehnten 
sie  nun  als  Zuschauer  an  der  Brüstung. 

Und  diesmal  ist  es  gar  nicht  erst  soweit  ge¬ 
kommen.  . 

Pferd  und  Politik  —  der  echte  Reiter  mag 
das  gar  nicht  gern  zusammen  aussprechen.  Ec 
lebt  oit  in  einer  Welt,  wie  sic  einmal  war,  wie 
sie  nicht  ist  und  wie  sie  vielleicht  einmal  wie¬ 
der  werden  wird.  .Laßt  mich  nur  in  meinem 
Sattel  gelten . .  .* 

Aber  die  Gegenwart  lidit  uns  nicht  los.  Auch 
wie  wir  nun  durch  die  improvisierten  Stallun¬ 
gen  in  den  beiden  Hallen  hinter  der  Turnier¬ 
balle  streifen.  Wohltuende  Stille  hier,  gemäch¬ 
lich  hantieren  die  Pfleger,  da  und  dort  hat  sich 
einer  auf  sein  gemütliches  Strohlager  gestreckt. 
Da  lesen  wir  über  einer  Box  die  Tafel:  .Sou¬ 
verän.  Ostpr.,  geb.  1942*.  Ein  Heimatvertrie¬ 
bener...  Mit  einem  Treck  ist  er  1945  nach 
Berlin  gekommen.  In  Ost  und  West  ist  er 
dann  als  Schulpferd  im  Zirkus  aufgetreten,  bei 
Paula  Busch,  bei  Barlay,  fünf  Jahre  lang.  Dann 
hat  ihn  Oberst  Birkner  von  der  früheren  Deut¬ 
schen  Reitschule  Berlin-Düppel  als  Tumierpfetd 
zugeritten.  Schöne  Erfolge  hat  .Souverän* 
beimgebracht.  Diesmal  allerdings  ist  er  nicht 
genannt,  sondern  nur  .zur  Gesellschaft*  mit 
den  Stallgefäbrten  von  Dortmund  nach  Berlin 
gekommen. 

Nur  wenige  OstpreuBen-Pferde  des  diesjäh¬ 
rigen  Turniers  sind  noch  In  ihrer  Heimat  selbst 
geboren,  wie  der  erfolgreiche  dreizehnjährige 
braune  Wallach  .Marmlon*  oder  gar  der  sieb¬ 
zehnjährige  Fuchswallach  .Ten  and  One*.  Aber 
Immer  wieder  begegnet  uns  an  den  Boxen  und 
auf  den  Siegertisten  die  Bezeichnung  Trakeh¬ 
ner  Abstammung.  Bei  der  großen  Materialprü¬ 
fung  waren  die  OstpreuBen  als  Sieger  fast 
unter  sich.  Doch  kann  man  sich  ungetrübt 
darüber  freuen? 

Gewiß,  alles  wird  getan  für  die  Erhaltung 
dieses  edlen  Blutes.  .Aber*,  so  sagte  einer  der 
alten  ustpreuBischen  Plerdeplleger,  .unsere 
Weiden,  unser  Klima  dort  oben  in  der  Heimat, 
das  ist  nicht  zu  ersetzen . .  .*  Und  der  Fach- 
man  vom  Zentral  verband:  .Nur  aus  der  Masse 
kommt  die  Elite.  Unsere  OstpreuBenzuchter 
aber  müssen  für  ihre  Stuten  irgendeinen  Hengst 
nehmen,  den  sie  gerade  kriegen.  Sie  können 
nicht  mehr  auswahlen,  wie  sie  sollen.  Wie 
früher  einmal . .  .* 

Plerde  sehen  uns  an.  Ihre  großen,  ehrlichen 
und  immer  ein  wenig  traurigen  Augen  fragen, 
wo  die  Welt  denn  ihren  Verstand  gelassen  hat 

Das  fragen  wir  uns  selbst,  am  Ende  dieser 
Betrachtung  über  Pferde  und  Politik,  die  sich 
uns  aufdrängte  wahrend  der  glanzvollen  Tage 
des  Internationalen  Reit-  und  Springtumiers  in 
Westberlin. 


Preußisches  Porzellan  —  unvergessenl 

iq.,  tn,- .Berlin-Dahlem  wurde  jetzt  eine  sehr  be¬ 
achtliche  Aussteliung  Uber  das  Schallen  der 
früheren  Königlich  Preußischen  Porzel¬ 
lan-Manufaktur  in  zwei  Jahrhunderten 
\"erahsla1tel.  Es  wurde  schönes  Porzellan  so¬ 
wohl  aus  dem  Rokoko  wie  auch  aus  dem  Bieder¬ 
meier.  der  romantischen  Zeit  und  der  Gegen¬ 
wart  gezeigt.  Hierbei  stellten  die  berufenen  Kri¬ 
tiker  fest,  daß  gerade  die  herrlichen  Schöpfun¬ 
gen  aus  der  Zelt  Friedrichs  des  Großen  und 
der  ersten  Berliner  Porzellanfabrikanten  bis 
heute  nicht  übertroffen  worden  sind.  Es  wurde 
^uch  darauf  hingewiesen,  daß  noch  heute  die 
Kopie  des  einst  so  berühmten  sogenannten  Bres- 
i'ainSr  Jafelserviccs  aus  der  Berliner  Manufaktur 
einer  rfw  besten  Exportartikel  ist.  Viel  Beach¬ 
tung  hab«^_auch  die  Porzellan-Service  aus  der 
Zeit  der  f  rdbeitskriege  gefunden.  König  Fried- 
ritJf'Wilhelm  Ttl.  hat  seinerzeit  vielen  verdien- 
ien  Nfir.nera  ein  JExcmplar  des  sogenannten 
„FeldhemwerviCM*  Vkbersandt,  auf  dem  Lorbeer- 
und  EictKMizsraige  ein  ntarrnes  Kreuz  umranken. 
Mit  einigem  Stolz  kann  die  Berliner  Manufaktur, 
die  von  Bayern  mm  auch  wieder  nach  Charlot¬ 
tenburg  übersicKleTt,  daraiU  Msweisen.  daß  eines 
ihrer  neuen  Service  bereits  zw«  internationale 
Preise  in  Paris  und  .M.ulBWf  .gegeaüb.  i  scharfer 
Konkurrenz  davongetrage«  hit. 


.Ja,  ich  werde  siebzig  Jahre  alt.  Da  steht  man 
eigentlich  am  Ende,  und  man  klebt  doch  immer 
noch  mit  einigem  Interesse  an  diesem  in  man¬ 
cher  Beziehung  so  elendem  Dasein  , .  .  Meinen 
sechzigsten  Geburtstag  .feierte'  ich  auf  dem  eis¬ 
kalten  DachboeJen  eines  Hauses  in  Pillau  unter 
dem  dauernden  Bordwalfeobeschuß  der  Russen. 
Wir  waren  gerade  auf  ejer  Flucht  aus  Ostpreu¬ 
ßen.  Von  meinem  fünfundsechzigsten  Geburts¬ 
tag  wußte  kein  Mensch  etwas.  Nun  kommt  der 
siebzigste.  Ich  muß  gestehen,  ich  bin  Mensch 
genug  iMensch  in  einem  sehr  .menschlichen’ 
Sinne),  daß  ich  mich  freuen  würde,  wenn  der 
Tag  eine  gewisse  Resonanz  fände,  obwohl  ich 
mich  durefwus  keinen  Illusionen  hingebe.  Aber 
wenn  ich  denke,  daß  ein  Boxer,  wemn  er  einen 
andern  k.  o.  schlägt,  mit  seiner  .Leistung  in 
die  gesamte  Wrftpresse  kommt,  und  im  Augen¬ 
blick  zum  reichen  Mann  wird,  so  kann  einem 
doch  ein  gewisser  Unmut  aufsleigCT.  Wenn  man 
sein  ganzes  Leben  lang  seine  Hehnat  bangen 
und  ,bespiclt'  hat,  so  ist  das  ja  schließlich  auch 
etwas.  Aber  was  gilt  heute  einer,  der  noch  tonal 
und  romantisch  befleckt  komponiert?  Ich  bin, 
was  ich  glaube  sagen  zu  können,  mein  streng¬ 
ster  Kritiker.  Das  meiste  von  mir  habe  i^ 
längst  in  Acht  und  Bann  getan.  Aber  ich  bin 
nicht  bescheiden  geimg,  um  nicht  des  Glaubens 
zu  sein,  daß  ln  einigen  meiner  Werke  die  ost¬ 
preußische  Atmosphäre  so  widerklingt,  wie 
bisher  noch  nirgends.  Ich  denke  etwa  an  das 
1914  geschriebOTe  Mlttsomsnerlied.  an  die 
KurisdM  Suite,  oder  auch  (was  sich  bei  mir  bei 
jedem  neuen  Hören  mehr  verstärkt)  an  die  Sam- 
länciische  Idylle.  Vor  allem  aber  an  meine 
ncnicn  Streichejuartette,  d:e  Du  leider  noch  nicht 
kennst  und  mit  denen  ich  mein  Bestes  gegeben 
zu  haben  glaube.  Für  das  Siebenhundert-Jahr- 
Jubiläum  schreibe  ich  eine  ziemlich  groß  ange¬ 
legte  Partita  ,Aus  einer  alten  Stadt'  lür  Orche¬ 
ster,  Bariton-^lo  und  Chor  in  fünf  Sätzen.  Sie 
wird  unter  Leitung  von  Erich  Sddler  in  Duis¬ 
burg  bei  den  Jubrläums-Feicrlichkeifen  urauf- 
geführt.  Im  Finale  tritt  zum  Orchester  ein  Bari¬ 
ton  und  ein  Gemischter  Chor  mit  den  letzten 
Versen  aus  Agnes  Miegels  Gedicht,  Abschied 
von  Königsberg.* 

Der  Jubilar  wird  mir  verzeihen,  wenn  ich  vor¬ 
stehende  Sätze  aps  einem  seiner  letzten  Briefe 
an  mich  hier  unseren'  Landsleuten  unterbreite, 
ohne  ihn  vorher  gefragt  zu  haben.  Aber  ich 
weiß,  er  würde  bei  seiner  aincndlichen  Beschei¬ 
denheit  nie  die  Erlaubnis  zur  Veröffentlichung 
gegeben  haben. 

Otto  Besch  hat  das  Wilhehns-Gymnasium  in 
Königsberg  besucht  und  rang  sich  mühselig  vom 
akademischen  Brotberuf  zur  Musik  durch.  Er,  der 
am  14.  Februar  1885  im  lieblichen  Neuhausen  bei 
Königsberg  Geborene,  sollte  Pastor  werden,  wie 
sein  Vater.  Aber  von  Anfang  an  rumorte  das 
Künstlerblut  bi  Ihm,  und  es  erging  ihm  wie  E.  T. 
A.  Hoffmann:  die  Welt  der  Farben  lockte  nicht 
weniger  als  die  der  Töne.  Schfießlich  aber 
siegte  die  Musik  Unvergeßlich  das  Erlebnis 
der  Bayrcnither  Festspiele  1906,  unvergeßlich 
auch  eine  sich  anschließende  Italienfahrt. 
Zu  Hause  wird  man  auf  den  jungen  Mu¬ 
siker  aufmerksam.  Ernst  Wendel  führt  ein  Or¬ 
chesterstück  von  ihm  auf,  Rudolf  Kästner,  be¬ 
kannter  Kritiker,  urteilt  nach  dem  ersten  Besch- 
Uederabend;  .Hier  sind  Goldfcömer  echtester 
Begabung.*  So  verschreibt  sich  Besch  ganz  der 
Musik  und  gibt  die  Theologie  auf.  Gut  vorbe¬ 
reitet  durch  die  strenge  Kontrapunktlehre  Otto 
Fiebachs,  der  seine  Schüler  erlMmnmgsIos  auf 
die  Satzkunst  Palestrinas  verpflichtet,  setzt  er 
seine  Studien  in  Berlin  fort  und  wird  scbiießlich 
Schäler  ^gelbert  Humperdincks,  Er  hat  dem 
Meister  später  auch  ein  Buch  gewidmet,  und 
dieser  läßt  es  sich  nicht  nehmen,  1920  beim  Wei¬ 
marer  Tonkünstlerfest  des  Allgemeinen  Deut¬ 
schen  Muslkverems  zu  erscheinen  und  der 
E.  T.  A.  Holfmann-Ouvertüre  seines  Jüngers 
Beifall  zu  spenden,  die  dann  in  vielen  deut¬ 
schen  Kcmzertsälen  erklingt,  ln  Berlin  bleibt 


Besch  bis  1914  und  betätigt  sich  hier  nebenher 
auch  musiksdirlfUtellerisch.  Vier  Konigsberger 
Kriegsjahre  schließen  sich  an.  die  für  ihn  zwi¬ 
schen  Pferdcstall,  Rotem  Kreuz  und  PoslUben 
wadbungssteiie  verlaufen.  Inzwischen  hatte  sich 
gezeigt,  daß  das  Komponieren  seinen  Mann 
nicht  nährte.  So  verpflichtet  sich  Besch  der  Har- 
tuncpdien  Zeitung  als  Kritiker  und  arbeitet 
neben  dem  schrulligen  Brahms-Apostel  Gustav 
Doempke,  siedelt  1922  aber  zur  Königsberger 
Allgemeinen  Zeitung  über,  der  er  bis  zum  bitte¬ 
ren  Ende  treu  bleibt.  Dem  Königsberger  Musik¬ 
leben  haben  Beschs  ebenso  treffende  wie  maß¬ 
volle  und  sprachlich  anmutige  Kritiken  zwei 
Jahrzehnte  hindurch  viellaltige  Anregungen  ge- 
geben. 

Was  es  lUr  den  zartfühlenden  Künstler  be¬ 
deutete,  beim  Nahen  der  Russen  seine  schon 
grausam  zerstörte  Stadt  und  sein  liebevoll  ein¬ 
gerichtetes  Heim  verlassen  zu  müssen,  können 
ganz  nur  diejenigen  ermessen,  die  damals 
gleich  ihm  als  Eitler  den  gefahrvollen  Leidens¬ 
weg  über  Pillau  in  die  dänische  Verbannung 
antraten.  Bis  zum  Herbst  1947  war  Besch  dem 
zermürbenden  Lagerleben  ausgesetzt,  über 
dessen  Eintönigkeit  ihm  nur  die  Musik  hinweg¬ 
half.  Endlich  schlug  die  Stunde  der  Rückkehr. 
Er  fand  mit  seiner  Gattin  und  seinen  beiden 
Söhnen  Zuflucht  bei  Verwandten  in  einem  Ham¬ 
burger  Vorort,  und  nun  hieß  es,  den  Kampf  ums 
Dasein  von  Neuem  aufnehmen.  Wieder  bol 
sich  die  Musikkritik  an,  aber  es  war  für  den 
bald  Fünfundsechzigjährigen  nicht  einfach  mit 
dem  Hin  und  Her.  Unzählige  M,ile  hat  er  nacii 
Hamburger  Konzerten  den  sieben  Kilometer 
langen  Heimweg  zu  Fuß  zurucklegen  müssen. 
Ein  Glück,  daß  sich  damals  auch  der  Nordwest- 
dcutsche  Rundlunk  seiner  annahm  und  ihm  ein 
Lektorat  Obertrug,  das  er  noch  heute  verwaltet. 
1951  koirate  er  sich  wieder  ein  eigene«  Heim 
einrichten.  Dort,  in  Geesthacht  bei  Hamburg, 
Kirchenstieg  I,  lebt  er  nun  wieder  all  dem.  was 
ihm,  dem  gütigen  und  vornehmen  Menschen, 
dem  unbeirrbar  auf  die  Stimmen  des  Inneren 
horchenden  Künstlers,  das  Leben  noch  lebens¬ 
wert  macht:  dem  eigenen  Schaffen,  dem  Wohl 
seiner  Familie,  den  Erinnerungen  an  seine 
Freund«  und  an  ehe  verloren«  Heimat. 

Fra^os  ist  Otto  Besch  unter  den  lebenden 
ostpreußischen  Komponisten  neben  Heinz 
Tiessen,  die  stärkste,  innerlichste,  einialls- 
reichste  Begabung,  ein  Musiker,  der  sich  vom 
Strom  der  .Well*  nicht  treiben  läßt,  ein  Kür»l- 
ler,  der  jedem  Modebetricb  aus  dom  Woge 
geht.  Man  hört  olt  ctie  Meinung  vertreten,  daß 
die  Musik  ln  Ostpreußen  immer  seine  Aschen¬ 
brödel-Rolle  gespielt  haibe.  Dem  ist  nicht  so. 
Namen  wie  Kugelmarui,  Eccard,  Stobäus, 
Albert,  Sebastian]  und  Rcichardt  beweisen 
das  Gegenteil,  lieber  den  Enthusiasmus  der 
Könlgsbcigex  Musikliebhaber  des  18.  Jahrhun-. 
derts  mag  man  in  den  Novellen  E.  T.  A.  Hoil- 
manns  nachlesen.  Dieses  Universalgenie,  das 
Gegensätze,  hier  bohrenden  Wirkitchkeitssinn, 
dort  schweifende  Phantasie,  in  sich  vereinte, 
war  auch  der  Pfadfinder  der  deutschen  roman¬ 
tischen  Oper,  deren  komische  Abart  dann  Nico¬ 
lai  und  Götz  ausbildeten.  Und  hat  nicht  A.  Jen- 
sen  das  von  Schumann  ausgcbrldete  Klavier- 
Hed  bereichert?  ln  Jensens  Klavierstücken 
klingt  gelegentlich  schon  ein  landschaftlich  be¬ 
dingter  Ton  auf.  Aber  erst  ein  kleineres  Talent 
wie  der  Insterburger  Max  Laurischkus  bindet 
sich  in  seinen  hübschen  Bläserkaimnermusikcn 
fester  an  seine  litauische  Heimat.  Daß  diese 
auch  Zugewanderte  in  ihren  Bann  zu  ziehen 
vermochte,  beweist  u.  a.  Paul  Scheinpflug,  der 
sich  übrigens  als  Königsberger  Dirigent  für 
Beschs  Sdtaffen  vor  dem  Ersten  Weltkriege 
wiederholt  einsetzte.  Scbeinpflugs  (bei  Hein¬ 
richshofen  In  Magdeburg  erschienenen)  Streich¬ 
quartett  op.  16  lebt  ganz  von  litauischen  Natur¬ 
stimmungen,  und  man  kann  es  verstehen,  daß 
Besch  den  Auftrag,  eine  Erläuterung  cHescs 
Werks  zu  geben,  besonders  gern  ausgelührt 


Beim  Gastwirt  von  Neuhof  /  Von  Gertrud  Papendiek 


Man  fuhr  dorthin  mit  der  Ctanzer  Bähn  bis 
Mollehnen,  kreuzte  die  Strecke  und  hatte  dann 
noch  ein  Stück  Fußweg  von  einer  Viertelstunde 
oder  ein  wenig  mehr  zuruckzulcgeni  es  war  also 
keine  nennenswerte  Entfernung,  dennoch  schien 
dieses  Doil  aut  unserer  gesegneten  samlandi- 
sclien  Erde  in  völliger  Abgeschiedenheit  zu  lie¬ 
gen.  Vielleicht  kam  es  daher,  daß  es  Winter 
war,  der  Weg  so  einsam  und  ringsum  tielc 
Sülle,  die  Felder  waren  weiß  und  unendlich 
weit  unter  dem  klaren,  kalten  Himmel,  nur  iin 
Norden  stand  in  der  Ferne  wie  eine  dunkln 
Wand  die  Frilzencr  Forst. 

Es  handelte  sich  um  einen  Abend  vom  Roten 
Kreuz,  und  ich  sollte  dabei  zur  Unterhaltung 
ein  wenig  vorlesen,  die  Veranstaltung  hatte  im 
Gasthaus  statümden  sollen,  aber  aus  irgend 
einem  Grunde  war  das  nicht  möglich,  und  so 
saßen  wir  in  der  Schule,  in  der  man  die  Bank« 
zusammcnqeschoben  hatte.  Mir  war  der  Platz 
am  Ofen  zugedacht,  imd  wohl  oder  übel  mußte 
ich  ihn  einnehmen,  um  mich  saßen  die  Neuhöfer 
Frauen  und  Mädchen  dichtgedrängt,  die  Hitze 
wuchs  und  wuchs  in  dem  engen  Raum,  dennoch 
war  darin  etwas  von  Behaglichkeit  der  Splnn- 
slube  mit  dem  knatternden  Feuer,  mit  aller  Mar 
und  Spruch  und  dörflichem  Lied. 

Der  Lehrer  trat  in  seinem  Revier  erst  zutage, 
als  seine  Gäste  sich  wieder  zu  zerstreuen  be¬ 
gannen. 

Das  gastliche  Pfarrhaus  beherbergte  mich  zur 
Nadit.  Als  ich  am  nächsten  Morgen  zur  Bahn 
ging,  schien  die  Wintersonne  über  dem  bleichen 
Land,  im  hellen  Licht  standen  drei  schmucke 
weiße  Siedlungshäuser  drüben  am  Waldrand 
Wie  so  olt  in  Stunden  warmen  Helmatgeiübles 
im  Angesicht  unserer  stillen  Landschaft  da  oder 
dort,  dachte  Ich  sofort:  In  solchem  Haus  vorm 
Walde  müßte  man  leben.  Es  ist  wie  ein  Hafen. 


Und  bis  zur  See  kann  man  fast  zu  Fuß.  Hier 
laßt  uns  Hütten  bauen  ...  I 

Keine  dieser  Hütten  ist  je  gebaut  worden) 

Stattdesson  befand  Ich  mich  nach  Jahr  und 
Tag,  umhegt  von  Stacheldraht,  hoch  oben  in 
Nordjütland  am  kahlen,  wlndüberwebten  Strand 
des  Kattegatt. 

Wir  hatten  das  Barackenlager  der  deutschen 
Marine  geerbt,  und  Ich  erbte  dazu  noch  ihre 
Bücherei.  Sie  war  mein  'Trost  in  diesem  Dasein 
der  VerlorenhelL  Alt  die  vertriebenen  Lands¬ 
leute  kamen  sich  von  mir  Bücher  ausleihcn,  ich 
trug  Ihre  Namen  und  Ihre  Herkunft  in  meine 
Kartei. 

Eines  Tages  kam  ein  Mann  In  mittleren  Jah¬ 
ren,  an  dem  eine  gewisse  Geschlossenheit  der 
Erscheinung  und  schlichte  Würde  der  Haltung 
besonders  auffielen.  Er  gab  an:  .J . Gast¬ 

wirt  aus  Neuhol,  Kreis  Samland.* 

.Sie  sind  einmal  bei  uns  gewesen*,  sagte  er. 
•  iro  vorletzten  Jahr.  Der  Saal  bei  mir  war  vor¬ 
gesehen.  Sie  hätten  dort  mehr  Platz  gehabt  als 
in  der  Schule,  aber  es  ging  nicht,  es  war  alles 
voll  Soldaten.* 

Es  mochte  ihm  damals  gegen  die  Ehre  ge¬ 
gangen  sein,  und  er  entschuldigte  sich  gewisser¬ 
maßen,  —  nach  so  langer  Zeit  und  hier  ln  der 
Drangsal  der  Gefangenschaft.  Die  Begegnung 
war  wie  ein  Gruß  aus  dem  verlorenen  Land. 

Es  stellte  sich  heraus,  daß  die  Frau  und  die 
beiden  Tochter  damals  mit  ln  der  Schule  ge¬ 
sessen  hatten,  und  wir  sprachen  miteinander 
davon  wie  von  einem  großen,  unvergeßlichen 

Diesi'i  J.  wurde,  weil  man  ihn  vermutlich  für 
gi-eignet  hielt  Barackenäliester  in  dem  langge 
sireckteg  hölzernen  Bau,  den  wir  liewohnlen 
und  daioit  Herbergsvater  über  72  Seelen.  In 
dies«  t  aitilgi'ii  Zeit  und  dieser  traurigen  Bret¬ 


terbude  hatten  wir  jemanden  gewonnen,  der  für 
uns  sorgte,  wir  waren  nicht  ganz  verlassen.  Er 
mußte  zu  Hause  in  Neuhof  eine  wahre  Seele 
Von  einem  Gastwirt  gewesen  sein.  Es  kam  so 
sehr  darauf  an,  Ruhe,  Ordnung  und  ein  wenig 
Behagen  unter  dieser  vielfach  zusammengewür¬ 
felten  Belegschaft  herzustellen  und  zu  wahren. 
Von  diesem  Mann  ging  eine  selbstverständliche 
Sicherheit  aus,  er  verstand  sich  auf  die  seltene 
Kunst,  mit  Menschen  umzugehen  und  sie  zu 
seiner  Meinung  zu  bekehren,  fast  ohne  daß  sie 
es  merkten.  Es  war  immer  Verlaß  auf  ihn,  auf 
seinen  Charakter,  auf  seinen  Rat  und  seine 
Hilfe,  all  diese  drei  Dinge  wurden  ln  jenem  Zu¬ 
stand  der  Unsicherheit  und  leicht  schwelenden 
Feindseligkeiten  immer  wieder  gebraucht.  Ich 
habe  es  erfahren,  daß  er  eigentlich  zu  jedem 
Werk  geschickt  und  auf  seine  Art  ein  Meister 
Hämmerlcin  von  Gottes  Gnaden  war. 

Als  ich  mich  einmal  über  die  Dunkelheit  ln 
der  Bücherei  beklagte,  deren  einziges  Fenster  In 
einer  Ecke  saß,  machte  er  sich  tags  darauf 
daran,  die  Barackenwand  eigenhändig  auseinan¬ 
derzunehmen  und  das  Fenster  In  die  Mitte  zu 
verlegen.  Wie  durch  Zauberei  halte  ich  auf  ein¬ 
mal  einen  hellen,  freundlichen  Raum. 

An  diesem  Gastwirt  aus  dem  Samland  erwies 
es  sich,  daß  ein  Mensch  in  seiner  bürgerlichen 
Existenz  ausgelöschl  sein  kann,  eine  Nummer 
und  ein  Nichts,  wie  wir  alle  es  dort  waren,  und 
dabei  doch  zu  bleiben  vermag,  was  er  ist.  Es 
ging  mir  an  Ihm  deutlicher  als  Irgendwo  Je  zu¬ 
vor  der  Begriff  der  Persönlichkeit  auf,  die  un¬ 
abhängig  ist  von  Herkunft.  Stand  und  wechseln¬ 
den  Lebensumsländen.  Sie  läßt  sich  nicht  etzeii- 
gen  und  läßt  sich  nidil  umbringen,  sie  bewahrt 
sich  ln  Jeder  Lage  und  setzt  sich  Überall  durch 

Ein  und  ein  halbes  Jahr  habe  Ich  mit  diesem 
Ottpreußen  bester  Sorte  und  «einer  Familie  am 
gleichen  Barackengang,  unter  dem  gleichen  Ver 
•riebenenschicksal  in  Eintracht  und  Freund 
schall  gelebt.  Wo  mögen  sie  geblieben  sein? 


Otto  Best*  ziim  70.  Geburtstag 
Von  L.  Rdtlok 


Otto  Besch 

hat.  Da  heiß!  cs  über  den  zweiten  Satz,  die 
.Litauen*  belilelle  Barkarole:  .Nur  wenige 
Deutsche  kennen  den  e:cii'nlumlidi  melancho- 
Iisdic-n  Rcmz  einc*r  IittiuiMhen  Landschait  (Emst 
Wichen,  lief  Altere,  hat  sic  in  seinen  Litaui¬ 
schen  Novellfii  prächtig  zi:  schildern  verstan¬ 
den):  die  großen  sdiwaizen  Wälder,  in  denen 
man  noch  den  Elchen  begegnen  kann,  die 
weiten,  sumpfigen  Ebc'neii  mit  ihrem  Torf-  und 
Moorbruchc'n,  efas  Kiitischc  Haff  mit  den  vielen 
seltsam  bunt  hc-wimpe-lli’n  Fischerkahnen  und 
sdilii-ßlidi  die  Dunen  der  Nehrung,  die  in  ihrer 
sandigen,  weißen  Verlassenheit  /.u  dem  land- 
schaflUch  Sellsamsten  ciehören.  was  es  über¬ 
haupt  ln  Eiirotia  g:bt.  Und  hier  am  Strande,  wo 
zwischen  Schill  und  Röhridit  das  Wasser  pläl- 
schc-rt  und  gurgelt,  li  er  k.inn  man  .  .  Musik 

hören,  wie  stc'  uns  Sdieinpflug  im  zwc'ilen  Satz 
seines  Ouarlells  singt. 

Spurt  Besch  in  Scheiiipfliigs  , Musik  Geist  von 
seinem  Geiste,  mj  hat  auch  Heinz  Tiessen,  der 
tieler  in  den  Slroni  der  .Well*  tauchte  als 
Besdi  und  sich  dabei  einc-m  Neuland  suchenden 
nmslkalischen  Exprcssltm:smus  verschrieb,«  den 
Zauber  der  Kurischi-n  Nehrung  empliinden'.'Das 
beweist  «ein  Klavicrwc-rk  .NalurtilIiJt)ie*, 
op.  18.  Aber  Tic'ssc-n  mochte  seine  Musik  j^idil 
als  .Heimalkunsl*  aitcjesehen  wisscui,  urio  er 
hat  auch  hetonl.  daß  ihn  die  Nordsee  und  Käm¬ 
pen  aul  Sylt  noch  starker  bc'emdruckc  als  die 
Kurische  Nehriiiuj  und  Nidden.  Besch  aber  ist 
.lieimatkUnsIler*  ini  schuristen  und  tiefsten 
Sinne  des  Wortes.  Was  in  Sudernianns  Litaui¬ 
schen  Gesclilchtcii.  ln  den  Dichtungen  eines 
Ernst  Wiiecheit  (des  Jüngeren),  einer  Agnes 
Micgel,  emc-s  Allrcd  Brust  lebt,  das  klingt  in 
seiner  Mustk  aul:  Zauln-t  samläivdischcr  Som¬ 
mernächte,  Spiel  und  Tanz  im  Dort,  Sonnen¬ 
brand  über  Heide  und  Moor,  Rauschen  dunkler 
Wälder,  Wogenprall  an  der  Meeresküste,  Ein¬ 
samkeit  der  Sanddünen.  Raunen  alter  Sagen. 
In  slrenger,  allzusUengc'r  Selbslkrilik  hat  Besch 
viele  seiner  musikal;schen  Heimalbekenntnissc 
verworfc-n.  Anderes  (w,e  .seine  larbonfrohe, 
melodiegesätligtc  Oper  .Arme  Nmi‘lla*  (192.')), 
ferner  ein  Orgelkonzert  und  eure  Auferstehungs- 
Kantate)  ging  in  den  Kriegswlrien  verloren,  und 
von  seiner  schonen  .Adveiils-Kantalc  (19'28)  ist 
nur  das  innige  Marienlu-d  ei  hallen  geblieben. 
Prült  man  das,  was  iibrig  blieb  und  von  Besch 
noch  als  gültig  anerkannt  wird,  so  ergibt  sich 
der  beglückende  Eindruck  eines  Schallens,  das 
niemals  dem  Effekt  nachgehl,  sondern  stets 
aus  den  Ouellen  gefühlsstarker  Eingebung  ge¬ 
speist  wird.  Dabc>i  laßt  sicii  eine  kompositorische 
Entwicklung  beobachtc-n,  die  von  einer  heimal- 
verbundenen,  etwa  aul  Dvorak  ziirUckcleuten- 
dc«n  Stiminungskunst  und  v'on  impressionisti¬ 
scher,  aber  nie  zerfließender  Setzweise  zu  kühn 
liiTiar  gi*stdlti-i<«n  fiebildcui  luhrl,  die,  lern  von 
atonaler  Wlllkui.  eine  ganz  eigi>ne  Prägung 
zeigen.  Hier  Icssell  die  '  phantastisch  schwel¬ 
lende.  ;n  bunten  Luhl.-rn  liinkelnde  E.  T.  A. 
Holfmann-Onveriüte  (l<in,  U-nckartl  nicht 
weniger  als  das  leidenscii.iltlich  erregte  Linien¬ 
spiel  eines  .Triptvriior  s*  Itir  Klavier  (1952). 
Dazwischen  cpbt  »«s  Helniatknn.st  von  bezau¬ 
berndem  Stimrmingsreichlum:  ein  .M  llsommer- 
llecl*  belllelles  Streuhguarleli  (I'll.l  Leuckarl), 
Orchesterwerke  wie  eine  Knrlsche  Suite  (1934 
Leuckard),  ein  Oslpienßisdi.-s  Bilderbuch  (1938, 
7j*^**^  .'agenberg),  eine  Samländlsche 
Idylle  |I95'2.  efw-nda)  Ganz  klingende,  aus  ge¬ 
heimnisvollen  Tielf-i-  sprechende  Emplindung 
Mnd  Beschs  Lieder  und  Gedichten  von  R, 
Dehmcl  (1927.  Ries  nnct  Urleii  und  A.  Miegel 
11938).  Am  Höchsten  lu  werlei  der  Komponist 
seine  letzten  drei  .Stre  cliqnartetle  (1945,  1947, 
19521,  deren  meisterlich  ep  prägte  Musik  von 
visi^ärer  CmdrincilichkcNl  ist.  Andere«,  wie 
ein  Diverlinienl.)  lur  lunl  Blaser  und  ein  Dlver- 
timcMitci  lur  kleinc-s  Orchester  (1940,  Bote  lind 
Bock),  Ic-tncr  e.n  Konzerl  lür  Orchester  (1940), 
hat  langst  nidil  d  e  gebührende  Beaditnnq  qe- 
lundeti  Beschs  Hauptwerk  aber,  seine  Oper 
t.  1.  A  Hollmaiin.  schlummert  immer  noch  im 
bchreiblisch  Möge  es  ihrem  Schcipler  vergönnt 
seiii,  ^re  UrauKilhrung  bald  zu  erleben.  Er  Ist 
auch  Erfolge  wahiliih  nidil  verwohnl  worden, 
lfm  so  mehr  verdient  er.  der  so  still  und  be- 
^mml.  SU  tinbcrühri  von  Tagesparolen  seinen 
Weg  qmg  die  Anerkennung  der  Welt  für  das 

lorene  deutsche  Heimat  (ur  unsere  Herzen 


Georgine 

Beilage  jum  üftpreu^enliiatf 

Verantwortlich  Ihr  die  Beilage  .Georgine*;  Dr.  Eugen  Sanvant,  Hamburg  24,  WallslraBe  29  a 
An  diete  Anadirtlt  bitte  auch  alle  Beltrlge  IQr  die  Beilage  .Georgine* 


Der  vertriebene  Bauer  im  Aufnahmeland 

Tagungen  des  Bauernverbandes  der  Vertriebenen  am  24.  u.  25.  Januar  1 955  in  Bonn 


In  der  letzten  Folge  der  Georgine  wurde 
über  die  Arbeitstagung  des  Bauernverbandes 
der  Vertriebenen  bereits  kurz  berichtet  und  auf 
die  grundlegenden  Ausführungen  des  Vorsit¬ 
zenden  Cr-org  Baur  über  die  Wiederseflhaftraa- 
chung  und  die  unerledigten  Falle,  die  Fragen 
der  Landbeschaifung  und  der  Finanzierung, 
über  das  Sicdlungsprogrammm  1955  und  das 
Feslstellungsvcrfdhren  landwirtschaftlicher  Ver¬ 
mögen  besonders  eingegangen. 

Darüber  hinaus  waren  folgende  Ausführungen 
besonders  beachtenswert  und  eindrucksvoll; 

Professor  Dr.  Oberländer,  Bundes- 
minisler  für  Vertriebene:  Die  schlepnende  Ein¬ 
gliederung  der  ostvertriebenen  Bauern  ist  ein 
Versagen  der  Nation.  Die  dringend  notwendige 
Veränderung  der  Agrarstruktur  ist  durcii  die 
Anwesenheit  der  vertriebenen  Bauern,  die  etwa 
ein  Drittel  der  heute  arbeitenden  Landarbeiter¬ 
familien  ausmaciien,  um  fünf  bis  zehn  Jahre  ver¬ 
schoben  worden.  Ohne  die  vertriebenen  Bauern 
wäre  die  Bewirtschaftung  der  in  ungünstiger 
Streulage  und  veralteten  Gebäuden  bestehendert 
Betriebe  nicht  möglich  gewesen.  Gerade  um  die 
große  Stadt  herum  findet  man  heute  viel  kranke 
Betriebe  —  im  Gegensatz  zur  ThünenscJren 
Theorie.  Man  müsse  entweder  Vollbauernstet- 
len  oder  Nebenerwerbstellen  schaffen,  aber 
nicht  zu  kleine  Bauemstellen,  die  man  nicht  als 
solche  ansprechen  kann  und  die  nicht  lebens¬ 
fähig  sind. 

D  r.  Peters,  Landwirtsdiaflsminister  des 
Landes  Nordrhein-Westfalen;  Der  Landbedarf 
der  Industrie  wird  immer  größer.  Vor  vielen 
Jahrhunderten  sind  westfälische  Bauernsöhne 
gen  Osten  gezogen.  Wenn  sie  jetzt  wieder  hier 
ins  Land  gekommen  seien,  würden  von  seiten  der 
Regierung  alles  getan,  um  Bauernstellen  und  be¬ 
sonders  im  Industriegebiet  Nebenerwerbstel¬ 
len  zu  schaffen.  Es  sei  heule  notwendig,  den  Bo¬ 
den  dem  besten  Wirt  zuzuführen.  In  Nordrhein- 
Weslfalen  sind  durch  Kauf  oder  Pacht  4035  Be¬ 
triebe  in  die  Hand  von  Vertriebenen  gekom¬ 
men,  davon  etwa  tausend  Vollbauernstellen. 

Pastor  Forell,  Deutsch -schwedische 
Plüchtlingshilfe,  Köln;  Er  war  kürzlich  zu  einem 
Besuch  bei  seinen  Landsleuten  in  Schweden,  die 
ihm  aus  einer  Sammlung  bei  schwedischen 
Bauern  wiederum  einen  Betrag  von  50  000  Kro¬ 
nen  zur  Verfügung  gestellt  haben.  Seine  ver¬ 
ständnisvollen  Worte  für  das  Schicksal  des  ver¬ 
triebenen  Bauernstandes  in  Deutschland  und 
seine  Zusage,  weiterhin  nach  besten  Kräften  zu 
helfen,  wurden  mit  besonderem  Dank  aufgenom¬ 
men. 

Reichsministcr  a.  D.  Dr.  Hermes, 
Präsident  des  Deutschen  Bauernverbandes;  Er 
verspricht,  alles  zu  tun,  um  die  Hilfe,  die  aus 
Schweden  kommt  und  so  beispielhaft  von  Be¬ 
rufskollegen  aus  diesem  Land  geleistet  wird, 
auch  in  Deutschland  zu  aktivieren.  Er  erklärt, 
daß  die  deutschen  Bauern  nicht  zurückslehen 
wollen. 

D  r.  Lübke,  Bundesminister  für  Landwirt¬ 
schaft,  Ernährung  und  Forsten;  Er  betont,  daß  er 
keinen  Schritt  versäumen  wird,  um  zu  helfen, 
■und  tritt  besonders  dafür  ein,  daß  eine  beschleu¬ 
nigte  Übernahme  schlechtbewirtschafleter  Be¬ 
triebe  durch  vertriebene  Bauern  erfolgen  müsse. 
Für  die  zur  Zeit  dringend  notwendige  Verbesse¬ 
rung  der  Agrarstruktur  werden  im  neuen  Etat¬ 
jahr  erhebliche  Mittel  zur  Verfügung  stehen. 

Professor  Dr.  Neundörfer,  soziogra- 
phisches  Institut  Frankfurt:  Das  Thema  seines 
Referates  lautet  „Um  die  Zukunft  des  Bauern* 


Die  interessanten  Ausfuhrungen  werden  später 
in  der  „Georgine”  in  einem  Aufsatz  besonders 
behandelt  werden. 

Ministerialdirektor  Dr.  Dauge, 
Bundesministerium  für  Vertriebene;  Er  spricht 
über  das  Siedlungsprogramm  1955  56.  Die  Mög¬ 
lichkeit,  die  Moore  für  die  Siedlung  auszunut¬ 
zen,  wird  noch  zu  wenig  ausgenutzt,  und  es  muß 
in  dieser  Hinsicht  eine  größere  Initiative  einset- 
zen.  Auch  der  staatliche  und  der  kommunale  Be¬ 
sitz  müssen  zur  Siedlung  herangezogen  werden. 
Wenn  von  einzelnen  Menschen  Opfer  zur  Land¬ 
abgabe  verlangt  werden,  muß  es  vom  Staat  und 
den  Gemeinden  ebenso  verlangt  werden.  Das 
Agrarreformgesetz,  das  in  den  Ländern  unein¬ 
heitlich  gehandhabt  wird,  bietet  ebenfalls  noch 
Möglichkeiten  der  Landbeschaffung.  Der  um¬ 
ständliche  Verfahrensweg  führt  dazu,  daß  die 
Anträge  durchschnittlich  erst  nach  .sechs  bis  sie¬ 
ben  Monaten  fertig  bearbeitet  sind.  Die  Bewer¬ 
ber,  die  auf  dem  Lande  im  Arbeitsprozeß  stehen, 
haben  nicht  die  Zeit  und  die  Möglichkeit,  ihre 
Anträge  energisch  voranzulreiben. 

Weiterhin  wurden  Referate  gehalten  von 
Rechtsanwalt  Dade  über  „Landbeschaf- 
fung  und  Grundverkehrsgesetz“,  von  D  r.  N  e  u  - 
hoff  über  „Feststellungsverfahren  landwirt¬ 
schaftlicher  Vermögen“  und  von  D  r.  Greif 
über  die  „Ansiedlunq  der  geflüchteten  Sowjet¬ 
zonenbauern“.  Auf  diese  Themen  wird  in  der 
„Georgine"  später  eingegangen  werden. 

Die  Mitgliederversammlung  des  Bauernver¬ 
bandes  der  Vertriebenen  faßte  folgendeBe- 
Schlüsse; 

1.  Die  Durchführung  der  Siedlung  muß  durch 
wesentliche  Kultivierung  (bisher  jährlich 
nur  1000  ha  anstatt  von  12  000  ha  nach  dem 
Sonneplan),  Durchführung  der  Bodenreform 
durch  Vereinheitlichung  und  Verbesserung  der 
bestehenden  Gesetze  und  Klärung  der  schweben¬ 
den  Rechtsfragen,  sowie  durch  Landbc- 
schaffung  auf  dem  freien  Markt,  wo  immer 
möglich,  gefördert  werden.  Dazu  wird  verlangt, 
daß  auch  endlich  Brachland  zur  Verpachtung  und 
Ödland  zur  Kultivierung  in  Anspruch  genommen 
wird. 

2.  Das  bevorstehende  Landbeschaf¬ 
fungsgesetz  für  Verteidigungs- 
zwecke  muß  mit  dem  Siedlungsprogramm  der 
Bundesregierung  in  Einklang  gebracht  werden, 
da  eine  Sondervollmacht  mit  Enteignungsrecht 
das  Ende  jeder  Ansiedlung  der  Landvertriebe¬ 
nen,  sowie  auch  der  einheimischen  Bauernsöhne 
bedeuten  würde.  Eine  generelle  Planungs-  und 
Lenkungsstelle  für  den  gesamten  Landbedarf 
(Siedlung,  Agrarstrukturverbesserung,  Vertei¬ 
digung  usw.)  —  unter  Mitwirkung  des  Berufs¬ 
standes  der  einheimischen  und  vertriebenen 
Bauern  —  wird  für  notwendig  erachtet. 

3.  Das  in  Vorbereitung  befindliche  Grund¬ 
stücksverkehrsgesetz  für  die  Land¬ 
wirtschaft  muß  die  Aufhebung  der  Genehmi¬ 
gungspflicht  für  Landbeschaffunq  auf  Grund  des 
Bundesvertriebenengesetzes  bringen.  Das  Vor¬ 
kaufsrecht  nach  dem  Reichssiedlungsgesetz  muß 
auch  auf  kleinere  Flächen,  Unland,  Moor-  und 
Rodung,  ausgedehnt  werden.  —  Die  Länder,  die 
für  die  Durchführung  der  Siedlung  zuständig 
sind,  müssen  vorhandene  Gesetze  ausschöpfen 
und  von  den  Bestimmungen,  insbesondere  zur 
Verhütung  der  Zersplitterung,  sowie  Verkauf 
an  Berufsfremde,  Gebrauch  machen.  Bei  weite¬ 
rer  Verzögerung  wird  gefordert.  Befreiung  von 

Fortsetzung  nächste  Seite 


Trakehner  Fuchshengst  .Uigant“,  geh.  28.  3.  W42  in  Wilhelmshöhe,  Kreis  Angerburg  (Ost¬ 
preußen),  letzt  aui  Lehrbetrieb  in  Scheda.  Abstammung:  Vater  .Guido'  van  Pytha- 
goras-Cudrun,  Mutter  .Gemse'  von  Nicotin-Cerltnde. 


Jahrgang  6  /  Folge  7 


12.  Februar  1955  /  Seile  11 


Aus  der  Praxis  —  für  die  Praxis 

Dr.  Frllr  Gutzat,  Nienburg  W. 


Aus  den  Gesprächen  mit  ostpreußischen  Land¬ 
wirten  ist  erfreulicherweise  immer  wieder  die 
Feststellung  zu  entnehmen,  daß  der  Landwirt 
im  Blickfeld  der  praktischen  Vorgänge  die  Zu¬ 
sammenhänge  völlig  unkompliziert  in  ihrer  Ur¬ 
sprünglichkeit  sieht.  Der  ostpreußische  Bauer  ist 
nach  seiner  ganzen  natürlichen  Veranlagung  ein 
sehr  gründlicher  Beobachter.  Die  besonderen 
Verhältnisse  in  der  Heimat  erforderten  auch  im¬ 
mer  wieder  die  Übung  einer  schnellen  Re¬ 
aktionsfähigkeit.  Hier  in  der  Bundesrepublik 
haben  sich  ihm  erneut  zwangsläufig  Fragen  und 
Überlegungen  aufgedrängt,  die  ausgehend  von 
der  heimatlichen  Betriebsform  durch  Analysie- 
rung  und  Vergleichsanstcllung  verschiedener 
Wirtschafts-  und  Naturräume  gekennzeichnet 
sind. 

Die  Formen  der  Belriebsorganisation  nach  den 
jeweiligen  Standortverhältnissen  hat  er  hier 
gründlich  auf  ihre  Zweckmäßigkeit  hin  überprüft 
und  sich  somit  auch  ein  kritisches  Urteil  bilden 
können.  Es  ist  geradezu  ermutigend,  mit  welcher 
Sicherheit  derart  versierte  Bauern  eine  stand- 
ortmaßige  Beurteilung  für  einen  Betrieb  abzu¬ 
geben  vermögen. 

Dei  regsame  ostoreußische  Bauer,  der  sich  in 
den  ersten  Jahren  nach  der  Vertreibung  in  Nord- 
deutschland,  etwa  in  Niedersachsen  oder  Schles¬ 
wig-Holstein  umgesehen  hat,  der  dann  ferner 
im  Wege  der  Umsiedlung  die  Verhältnisse  in 
Nordrhein-Westfalen  oder  Baden-Württemberg, 
Rheinland-Pfalz  oder  Hessen  kennen  gelernt 
hat,  darf  heute  als  Fachmann  mit  allerbesten 
Erfahrungen  gelten.  Dieser  Tatsache  sollt  m.  E. 
mehr  Beachtung  geschenkt  werden  und  es  ist  not¬ 
wendig,  darauf  hinzuweisen. 

Nun  ist  gewiß  ein  gründlicher  Erfahrungsaus¬ 


tausch  im  Interesse  unseres  Bi-rufsstandes  von 
allergrößtem  Nutzen.  Wir  brauchen  diesen  Er¬ 
fahrungsaustausch  dringend;  legt  uns  doch  die 
Zeit  unter  den  verschiedensten  Bedingungen  die 
allerschwersten  Pflichten  auf,  über  deren  Umfang 
sich  jeder  einzelne  gründlich  Rechenschaft  abzu¬ 
legen  hat. 

Die  Praktiker  sollten  deshalb  mehr  zu  Wort 
kommen,  nachdem  nunmehr  aus  den  Erfahrun¬ 
gen  der  e-sten  großen  Runden  des  Existenz¬ 
kampfes  eine  vorläufige  Bilanz  gezogen  werden 
kann.  Detaillierte  technisch-betriebswirlschdlt- 
liche  Fragen  werden  heute  in  jeder  Fachzeit¬ 
schrift  zur  Genüge  behandelt.  Uns  kömmt  es  auf 
die  Frage  an:  Was  haben  uns  unsere  bäuerlichen 
Wirtschaftspioniere  zu  sagen?  Es  ist  unserem 
ganzen  Berufsstand  gedient,  wenn  durch  Tat¬ 
kraft  erzielte  Erfolge  nicht  cjehcimgeliallen  wer¬ 
den.  Sie  müssen  öffentlich  besprochen  werden. 
Das  gibt  einen  Ansporn  fui  die  noch  landsuchen¬ 
den  Bauern  und  vor  allem  für  unsere  Land¬ 
jugend.  Hier  erweist  es  sich,  ob  der  alte  Pionier¬ 
geist  im  ostpreußischen  Bauerntum  noch  lebendig 
und  auf  neue  Taten  bedacht  ist.  Traditionsge¬ 
bundene  Pflichten  rufen  den  oslprcußiscfren 
Landwirt  auch  hier  auf  den  Plan.  Wer  wollte  sich 
ihnen  entziehen?  Also  mehr  Wortmel¬ 
dungen  aus  der  Praxis! 

Gewiß,  der  Landwirt  greift  ungern  zur  Feder. 
Die  Winterabende  geben  aber  vielleicht  Veran¬ 
lassung,  diese  Scheu  abzulegen  und  auch  wich¬ 
tige  Erkenntnisse  kurz  niederzuschreiben. 
Darüber  hinaus  ließen  sich  auch  Gespräche  ar¬ 
rangieren,  um  so  aus  einem  engen  Kontakt  mit 
der  Praxis  die  Probleme  der  Zeit  genügend  her¬ 
auszuschälen.  Aus  der  Praxis  —  für  die  Praxis. 
Das  ist  die  Parolel 


Lehrbetrieb  Scheda 


Scheda  ist  der  Lehrbetrieb  für  24  ostpreußi- 
sthe  landwirtschaftliche  Lehrlinge.  Es  liegt  bei 
Unna  in  Westf.,  seine  Poststation  ist  Frönden¬ 
berg,  seine  Bahnstation  Wickede/Ruhr. 

Das  Ostpreußenwerk  e.  V.,  gemeinnütziger 
Verein,  schaffte  im  Einvernehmen  mit  dem  Be¬ 
sitzer  von  Scheda,  Graf  von  Kanitz,  Schloß 
Kappenberg,  hier  einen  Lehrbetrieb  für  24 
ostpreußische  landwirtschaftliche  Lehrlirtge,  um 
der  ostpreuBischen  Jugend  Gelegenheit  zu 
geben,  in  einer  guten  Landwirtschaft  ihre  Aus¬ 
bildung  zu  bekommen. 

Immer  wieder  wird  man  gefragt,  ob  cs  Zweck 
hat,  in  heutiger  Zeit  einen  jungen  Mann  noch 
Landwirtschaft  lernen  zu  lassen.  Die  Verdienst¬ 
möglichkeiten  in  der  Industrie  sind  erheblich 
bessere.  Er  gibt  aber  dankenswerterweise 
viele  Väter,  die  der  Meinung  sind,  es  wäre  gut, 
wenn  ihr  Sohn  erst  einmal  eine  gute  landwirt- 
schafMiche  Grundlage  hat.  Was  er  dann  macht, 
soll  ihm  überlassen  bleiben;  auf  dem  Lande  ist 
noch  nie  jemand  verhungert.  Die  Industrie  wird 
in  allen  Ländern,  besonders  auch  in  Ubersee,  in 
großem  Umfange  aufgebaut,  und  man  weiß 
nicht,  wie  sich  das  auswirken  wird. 

SchcKla  ist  283  Hektar  groß,  davon  acht¬ 
zehn  Hektar  Forst.  Das  andere  Land 
ist  landwirtschaftliche  Nutzfläche.  Der  Be¬ 
trieb  wird  intensiv  bewirtschaftet.  Neben  zahl¬ 
reichen  Saalvermehrungen  werden  Zucker¬ 
rüben,  Saatkartoffeln  und  Gemüse  gebaut.  Zur 
Versorgung  des  starken  Viehbesatzes  werden 
Zwischenfrüchte  weitgehendst  herangezogen. 
Der  Boden  wechselt  zwischen  mittlerem  und 
schwerstem.  28  *  0  der  landwirtschaftlichen  Nutz¬ 
fläche  ist  Grünland,  das  nach  neuesten  Erkennt¬ 
nissen  genutzt  wird.  Der  Betrieb  ist  nicht  voll 
mechanisiert,  sondern  Arbeitspferde  haben 
ihren  Platz  dort,  wo  sie  hingehören.  Drei  Trek¬ 
ker  und  ein  Ruhrstahlgerätelräger,  ein  Mäh¬ 
drescher,  ein  Stahllanz  und  viele  andere  arbeit¬ 
sparende  Maschinen  sind  vorhanden. 

Wir  macJren  einen  Rundgang,  geführt  von 
Herrn  Oberinspektor  Heine.  Er  trägt  die  Ver¬ 
antwortung  und  die  Sorgen  für  den  ganzen 
Betrieb.  In  Ostpreußen  verwaltete  er  die  Graf¬ 
schaft  Friedrichstein.  Wir  gehen  zunächst  in 
den  Pferdestall.  Vier  ostpreußische  Warmblut¬ 
stuten  wiehern  uns  entgegen.  Ihre  Nachzucht 
stammt  von  dem  Fuchshengsl  „Gigant“,  der 
2'/»jährig  den  Treck  aus  Ostpreußen  milge¬ 


macht  hat.  Auf  ihm  und  den  Stuten  versuchen 
sich  in  der  Freizeit  die  Lehrlinge  im  Reiten. 
Auch  die  übrigen  Arbeitspferde  sind  selbslqe- 
zogen. 

Wir  kommen  jetzt  zum  Sthweineslall.  Der 
Zuchteber  und  20  beste  Sauen  der  westfali¬ 
schen  Zucht  werden  uns  vorgefühlt,  ln  den 
Buchten  sehen  wir  Jungsauen  und  Junc|eber, 
die  für  den  Auklionsverkauf  vorgesehen  sind. 
Mastschweine  in  großer  Zahl  liegen  behaglich 
in  reichlicher  Streu. 

Jetzt  kommen  wir  in  die  Schmiede  und  Stell¬ 
macherei.  Hier  ist  das  Reich  von  Herrn  Schmiede- 
meister  Lange  und  seinen  Gehilfen.  Ffier 
haben  auch  die  Lehrlinge  Gelegenheit,  als 
Hilfsarbeiter  Maschinenpflege  und  Reparaturen 
kennenzulernen,  ln  dem  Maschinenschuppen 
stehen  wohl  ausgerichtel  und  sauber  geputzt 
die  vielen  modernen  Maschinen. 

Wir  gehen  durch  die  überdachte  Düngerstätte 
zum  Kuhstall.  Hier  finden  wir  eine  auf  Osi- 
preußenblut  aufgebaute  Herdbuchherde  von  70 
Milchkühen  mit  Nachzucht.  Diese  versorgt  der 
Melkerlehrmeister  mit  seinen  drei  Söhnen  und 
2  Lehrlingen.  Wir  sehen  ganz  modern  einge¬ 
richtete  Ställe  für  Jungbullcn  und  Kälber  mit 
Ausläufen. 

Wir  gehen  dann  am  Gutshaus  vorbei  zum 
Lehrlingsheim.  Hier  finden  wir  wohnlidi  ein¬ 
gerichtete  Stuben  für  je  2 — 3  Lehrlinge,  alle 
sauber  und  ordentlich,  zentralqeheizt,  ostpreii- 
ßische  Bilder  schmücken  die  Wände.  Ein  Ge¬ 
meinschaftsraum  mit  Radio  dient  zur  Feier- 
abendgestaltung  und  Unterhaltung.  Wasch-  und 
Duschräume,  mcMlern  eingerichtet,  bilden  den 
Anschluß  zum  Gutshaus,  wo  sich  auch  der  große 
Eßraum,  in  dem  wöchentlich  zweimal  je  5  Stun¬ 
den  Unterricht  erteilt  wird,  befindet.  Als  neuesle 
Errungenschaft  hat  hier  ein  Fernsehgerät  Auf¬ 
stellung  gefunden. 

Am  Ende  der  Lehrzeit  machen  die  Lehrlinge 
ihre  Kammerprüfung.  Die  guten  Noten  der 
Schedaer  Lehrlinge  in  den  letzten  Jahren  bewei¬ 
sen,  daß  wir  mit  dieser  Einricht ur*g  vom  Osl- 
preußenwerk  das  Richtige  gelroffeu  haben. 

Scheda  ist  alter  Freiherr  vom  Sleinscher  Be¬ 
sitz  und  war  Irühei  c-in  bekannte-  Kloster. 
Einer  seiner  Mönche  war  Landmeister  des 
Deutschen  Ritterordens  im  BaJtikum. 

von  Saint 


Ä.  - 


Brauner  Hengst  .Aquavit',  geb.  1951  v.  Absinth  u.  d.  Klugheit  v.  Uebanberg.  Landbe¬ 
schäler  In  Traventhal/Holslein.  Züchter;  Hans  Lehmann,  Ficfhusien-Horsl,  Ir.  Slaats- 
hausen.  (Siehe  umseitigen  Artikel  über  ostpreußisdte  Jurighengste.) 
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Das  Ostpreußenblatl 


Jahrgang  6  /  Folge  7 


Mensch  oder  Maschine?  / 


Eine  Schicksalsfrage  der  deutschen  Landwirtschaft 


So  wichtig  und  unentbehrlich  eine  ninehmende 
Methunisierunq  in  der  Landwirtschalt  zu  stär¬ 
kerer  und  rationeller  Produktion  und  dabei  zur 
Erleichterung  der  menschlichen  Arbeit  ist,  so 
(iroll  wild  auch  die  CJefahr,  In  Ihr  das  Primat 
aller  betriebswirtschaltlichen  Dberlegungen  im 
Kample  gegen  die  Landflucht  zu  sehen.  Die  viel¬ 
fach  vertrelene  Meinung,  man  könne  die  ord¬ 
nungsgemäße  Führung  eines  landwirtschaft¬ 
lichen  Betnebc>s  bei  schwindenden  Arbeitskräf¬ 
ten  nur  durch  MaschlneninvesUlton  auf  die 
Dauer  aulrechterhalten,  gleicht  der  permanenten 
Betäubung  einer  schleichenden  Krankheit,  welche 
einstmals  ohne  einen  bis  in  die  letzte  Konse¬ 
quenz  durchdachten  und  zu  deren  Heilung  nol- 
wendigen  Eingriff  zum  Tode  führen  muß. 

Die  intensiven  Leistungen  der  modernen 
Landwirtschaft,  die  dem  Menschen  unter  dem 
Trieb  dc-s  Motors  eine  geistige  Eile  und  seeli¬ 
sche  Unruhe  aulzwingen,  verfehlen  es  nicht, 
den  landwirtschalllicheri  Relric'bsleiter  leicht  in 
einen  Sog  zu  nehmen,  dum  er  sidi  in  der  gegen¬ 
wärtigen  Zelt  einer  rapide  autwärtsentwi^cltcn 
Wirtschalt  noch  nicht  entziehen  zu  müssen  ge¬ 
nötigt  sieht.  Noch  ist  die  Maschine  und  deren 
Anschaffung  in  einer  giiiistigen  Relation  zwi¬ 
schen  Verkaufserlösen  und  Betriebsausgaben, 
sowie  deren  Unterhaltung  und  Inbetrieb¬ 
setzung  eine  gute  gi>genwärtigc  Alternativ- 
lösung.  Wer  weiß  abei  angesichts  der  schnellen 
und  so  wandelbaren  geschichtlichen  Ereignisse 
allein  der  letzten  zwanzig  .lahre,  wo  diesem 
Zustand  allzu  einschränkende  Grenzen  gesetzt 
sein  können,  abgesehen  von  der  Jüngsten  Mah¬ 
nung  erlebter  Witterungsunbilden  des  letzten 
Jahres. 

Ursachen  der  Landflucht 

Wo  allzuviel  aiii  Maschinen  gesehen  wird, 
gibt  es  meist  noch  wenige,  nicht  ständige 
Arbeitskräfte,  die  des  fachlichen  Könnens  ent¬ 
behren,  und  diese  Emsli'llung  keinnte  auch  dazu 
führen,  in  der  Wegnahme  von  höheren  Ver- 
dienstmoglidikeitcn  im  Wege  saisonaler  Lei¬ 
stungslohnarbelten  durch  die  Maschine  arbeits¬ 
willige  Menschen  der  Industrie  in  die  Arme  zu 
treiben.  Denn  wo  nicht  Extraverdienstc  für  eine 
arbeitswillige  Familie  zur  Anschaffung  beson¬ 
derer  Bedürfnisse  gegeben  sind,  hört  das  Inter¬ 
esse  am  Arbeitsplatz  auf,  und  wir  wissen,  daß 
dafür  dort  nodi  sehr  viel  Interesse  vorhanden 
ist.  wo  Menschen  durch  Kricgsfolgen  Hab  und 
Gut  verloren  haben  und  wo  auch  neue  Familien 
gegründet  werden  wollen.  Die  Überspitzung 
eines  Sirebens  nach  Vollmotorisierung,  die  den 
Landarbeiter  entbehrlich  macht,  würde  in  der 
letzten  Konsequenz  den  Bauern  und  seinen  Sohn 
allein  aul  dem  Hofe  finden,  ein  Zustand,  der  für 
die  deutsche  Landwirtschaft  besonders  in  wirt- 
schaltlichen  Krisenzeiten  auf  dem  Hofe  Selbst¬ 
mord  bn^aiiten  muß.  Nicht  viel  anders  verhält 
OS  sich  auch  auf  dem  Gebiet  der  genossenschalt- 
Itchen  Motorisierung,  die  einen  Zustand  schaffen 
wurde  wie  wir  ihn,  auf  anderem  Wege  ge- 
sdiaflen.  drüben  in  der  Ostzone  ablehnen. 

Eine  starke  ländliche  Bevölkerung,  die  sich 
wesensmaßig  mit  dem  Lande  aus  Berufung  ver¬ 
wurzelt  lühlt,  bedeutet,  wie  wir  es  im  Grenz¬ 
land  Ostpreußen  bei  der  Abstimmung  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  erlebt  haben,  eine  starke 
Hüterin  ihres  Landes  und  bildet  für  den  Staat 


Fortsetzung  von  Seite  11 
Gcnehroigungspflicht  und  Ausdehnung  des  Voi- 
kaufsrechlcs  gesondert  vorab  zu  regeln. 

4.  Zur  Durchführung  des  Siedlungsprogramms 
der  Bundesregierung  muß  gehören,  daß  die  ge- 
selzlidi  Icsigesetzten  Finanzlerungs- 
inittel  ohne  Kürzung  zur  Verfügung  gestellt 
werden.  Eine  Kürzung  der  Mittel  für  Aufbau- 
darlelien  Landwirtschaft  würde  die  Planung  und 
notwendige  Landbeschaflung  in  Frage  stellen. 
Es  wird  dagegen  protestiert,  daß  die  Rückstände 
der  unerledigten  Ansiedlungsantrage  anschwel¬ 
len  und  die  langsame  Erledigung  als  unabänder¬ 
lich  bingenommen  wird. 

5.  Zu  den  vorliegenden  Anderungsentwürlen 
zum  Lastcndusgleich  wird  auf  lolgende  Forde¬ 
rungen  besonders  hingewiesen; 

a)  Bewertung  des  verlorenen  Spczialvetmdgens 
bei  Zuchtbetrieben, 

’o)  Bewertung  der  verlorenen  Vorräte  und  über- 
{>08  lande, 

c)  Bew^fubd  Berulsvermogens  der  Land- 

Y«t»'arbelter, 

d)  BercthPJtnfl  Einheitswerte  für  Landwiil- 

sdinfl  na.tk  den  Vorschriften  des  I.  Reichsbe- 
werlungsö**®'*®*- 

Es  wird  aü?drütklidt  dagegen  Verwahrung 
eingelegt  daß  diese  rechtlich  unbestreitbaren 
Mindeslforderunü«"  ®'n  zeitlich  nicht  ab¬ 
sehbares  SchUißgfselz  auf  Jahre  hinaus  vex- 
schob-n  werden  soU™' 

6.  Die  Verluste  i*®''  Sowietzonenßüchtlinge 
müssen  in  einem  neu®*'  Gesetz  fcstgelegt  wer¬ 
den.  als  VorausseizunO  *br  die  Eingllederunqs- 
hillen.  die  bisher  bei  if'eltem  nicht  ausreichen. 

7.  Die  Zusammenarboit  mit  ctem  Deutschen 
Bauernverband  mit  de’®  Ziele  der  Jugend¬ 
förderung  und  der  Altef®''®'^®”!“*'®  wei¬ 
ter  für  drincend  notwenJ*ü  angesehen.  Die  ein¬ 
heimischen  Bauern  dürff^n  Praktischer  Hilfe 
und  Unlerslützun«  d«rf  Vertriebenen  Ihren 
schwecftschen  BerufskolMban  nicht  nadislehen. 

Die  Tagung  brachte ‘viele  Anregungen,  und 
der  Dank,  der  dem  Vorsländ  und  seinem  Vor- 
sitzenden  ausqesorochtn  'wutde.  galt  nicht  nur 
denen,  die  In  mühevoller  Arbeit  den  reibungs¬ 
losen  Ablauf  so  gut  vorbereiteten,  sondern  be¬ 
sonders  allen  denen,  did  *P  zäher  Ausdauer 
den  BdV  so  ausbaulen,  d#®  «r  den  Ministerien 
und  Behörden  eine  voIlKi  unentbehrliche  Insti¬ 
tution  bei  Durdilührung  der  so  bedeutungs¬ 
vollen.  la  geradezu  schiiP*älhaften  Aufgaben, 
geworden  ist.  Die  Mlnisl®r  PPd  die  anderen 
führenden  PersönlichkcileP  bekundeten  nicht 
nur  durch  ihre  persönliche  Anwesenheit,  sondern 
auch  durch  grundsätzlid^  fiUllungnahmcn.  wel¬ 
ches  Interesse  sic  den  auf  den  Tagungen  be¬ 
handelten  Fragen  zuwandtett*  Kuntze 


aul  Grund  konservativer  Lebenshaltung  in 
politischer  und  physiologischer  Hinsicht  ein  star¬ 
kes  Fundament.  Wie  sollte  man  da  ln  Würdi¬ 
gung  sol*  klarer  Erkenntnisse  nicht  alles  dran- 
setzen,  um  den  Bestand  der  Landbevölkerung 
nicht  nur  zu  halten,  sondern  nach  Möglichkeit 
zu  mehren! 

Seelische  Aspekte 

Ist  es  nun  wirklich  so,  daß  die  Landarbeiter 
mit  fliegenden  Fahnen  zur  Industrie  laufen? 

Das  trifft  m.  E.  nur  dort  zu,  wo  der  Land¬ 
arbeiter  weder  eine  materielle  noch  eine 
seelische  Befriedigung  findet,  und  das  letztere 
scheint  mir  sehr  ausschlaggebend  zu  sein.  Wir 
linden  aul  dem  Lande  einen  großen  Teil 
selbständig  gewesener  und  unselbständiger 
Landleute  des  Ostens,  die  dort  seil  Generatio¬ 
nen  in  der  ländlichen  Atmosphäre  beheimatet 
waren,  d.  h.  eine  tiele  seelische  Zulricdenheit 
landen  und  von  denen  nach  meiner  eigenen 
Erfahrung  nur  ausnehmend  wenige  bereit  ge¬ 
wesen  wären,  um  des  Geldes  willen  die  viel- 
lältige  Arbeit  sowohl  auf  dem  Felde  als  auch 
mit  den  ihnen  lieb  gewordenen  Tieren  mit  einer 
mechanischen  eintönigen  Arbeit  in  einem  unge¬ 
sunden  Klima  der  Industrie  zu  lauschen.  Be¬ 
wiesen  wird  diese  Innere  Verfassung  dos 
Landmenschen,  worauf  sich  seine  innere  Be¬ 
rufung  stützt,  durch  seine  Unlust,  die  zum  Teil 
seil  der  Flucht  in  der  neuen  Heimat  ungünstigen 
Lebensverhältnisse  aul  dem  Lande  zu  verlassen 
und  eine  Tätigkeit  ln  der  Industrie  oder  anderen 
fremden  Berufen  zu  suchen.  Wenn  dies  auch 
mehr  auf  die  alteren  Menschen  zutriflt,  so  ist 
dies  aber  ein  Zustand,  den  man  als  kostbares 
Kleinod  in  dem  zu  lösenden  Problcmi  zu  sehen 
hat.  Es  bot  sich  bereits  mit  der  Masse  dieser 
Jüngsten  Völkerwanderung  auch  In  einer  unge 
heuren  Vielzahl,  und  cs  zeichnet  sich  heule 
ganz  klar  ab,  welcher  westdeutsche  Bauer  aus 
der  Fülle  dieses  Angebots  etwas  zu  machen  und 
sich  einen  Stamm  guter  Mitarbeiter  zu  sichern 
verstand.  Es  sind  in  der  Viclzalil  d  i  e  Betriebs¬ 
leiter  gewesen,  die  auch  heute  über  gut  orgaui- 
siertc,  vielseitig  produzierende  und  rentable, 
ligiiide,  darum  auch  krisenfeste  Höfe  verfügen. 

Die  stärkste  Waffe  der  Landwirtschaft  war 
zu  allen  Zeiten  eine  vielseitige  Produktion, 
ein  vielseitiger  V'lehliesatz  und  die  Verbindung 
von  Mensdi  und  hellender  Maschine.  Jeglidie 
Verlagerung  zu  einem  oder  anderem  Extrem 
aus  maximalen  Gewinnabsichlen  hat  immer  eine 
Gleichgewichtsstörung  zur  Folge  gehabt,  die  in 
häufiger  auflretenden  Krisenzeiten  besonders 
nachhaltig  und  vcrlusl'oringeiid  gewirkt  hat. 

.Mittel  im  Kampf  gegen  die  Landflucht 

Es  gilt  diso,  die  heranwachsende  ländliche 
Jugend  dem  Lande  zu  erhalten,  wenn  das  Land 


nicht  schon  in  einer  Generation  verödet  sein 
»oll.  Was  ist  zu  tun? 

Mit  ausreichendem  Lohn,  helfenden  Maschinen, 
Dorfkino  und  Fernsehsender  ln  der  Gaststube 
Ist  die  Juoend  nicht  auf  dem  Lande  zu  hallen. 
Es  muß  etwas  sein,  was  sie  auch  und  besonders 
in  ihrer  täglichen  Arbeit  an  das  Land  losselt. 
Die  vielseitigen  Arbeitsgebiete,  die  —  in 
Jahreszeiten  und  Witterung  gegenüber  Indu¬ 
strieller  Arbeit  verschieden  —  das  Leben  inter¬ 
essanter  gestalten,  sind  der  Ausgangspunkt, 
von  dem  aus  der  Beliiehslcller  den  jungen  Men¬ 
schen  interessieren  und  nach  und  nach  in  ver¬ 
antwortungsvollere  Tätigkeit  fuhren  kann,  so 
daß  dieser  Junglmg  zum  Mitarbeiter  wird  und 
sich  innerlich  allmählich  mit  diesem  Hof  ver¬ 
wachsen  fühlt.  Und  dazu  gehört  dann  ein  ge¬ 
mütliches  Heim,  das  ihm  zu  einer  beruflichen 
Befriedigung  auch  das  innere  Glück  bringt,  in 
dem  er  eine  Familie  gründen  kann.  Ich  sehe 
das  Allheilmittel  der  materiellen  Parität  zwi- 
srtien  Land-  und  Industriearbeiter  nicht  als  ent- 
sdieidenden  Faktor  in  der  LandMuchtfrage  an, 
zumal  ja  bekanntlich  die  derzeitige  Geld-  und 
Natuialentlohnunq  des  Landarbeiters  gar  nicht 
so  entscheidend  unter  dem  Lohn  des  sladlisdien 
gewerblichen  und  des  Industriearbeiters  bei 
Berüdcsiditigung  seiner  Lebenshaltungskosten 
bleibt.  Die  erste — wohl  sicher  unbequemste  und 
Kchwiarigsle  ^  Aufgabe  des  Bauern  wird  es 
sein  müssen,  ständig  nach  seiner  menschlichen 
Beziehung  zu  seinen  Mitarbeitern  zu  suchen, 
diese  ständig  zu  vertiefen  und  dadurdi  eine  Ver- 
Irauensbasis  zu  sdiaficn,  die  niemals  mit 
materiellen  Gütern  ersetzt  werden  kann. 

Sehen  wir  doch  um  uns  imd  in  den  Ablauf  des 
Alltags;  Psychologische  unbequeme  Nachlässig¬ 
keiten  und  Fehler  zerschlagen  mehr,  als  durch 
sachliche  Arbeit  geschaffen  werden  kann,  und 
das  Gluck  des  Menschen.  Jedes  Menschen  ist 
nicht  immer  dort  zu  Hause,  wo  der  .Sinn  dem 
Ndchjagen  materiellen  Besitzes  dient.  Das 
moderne  Wort  vom  Betriebsklima  besagt  doch 
nidits  weiter,  als  daß  im  Betriebe  nur  dann  alles 
in  Ordnung  ist,  wenn  es  der  leitenden  Persön¬ 
lichkeit  gelingt,  mit  den  Milarbetlern  ein 
Bündnis  des  Vertrauens,  der  Freudo  und  der 
gemeinsamen  Verantwortung  an  der  gemein¬ 
samen  Auigabc  zu  kniipfon,  wobei  alle  im 
Betriebe  notwendigen  Betriebsmitlel,  zu  denen 
in  unserer  Zeit  auch  die  gut  entwickelte 
Maschine  gehört,  nur  eben  Hillsmiltel  bleiben. 

Es  kann  daher  lur  unsere  intensive  und  viel¬ 
seitige  Landwirtschalt  mit  eng  gegliederten 
Besitzverhältnissen  Im  Gegensatz  zu  extensiven 
amerikanischen  Farmen  das  Problem  niemals 
.Mensch  oder  Maschine“,  es  muß  mir  .Mensch 
und  Maschine",  besser  noch  „Mensdi  mit 
Maschine*  heißen. 

Günther  Siegfried,  Uelzen 


Ostpreu^ische  ]unghengste 


.  .  .  dienen  der  Veredelung 

Als  im  Jahre  I94S  über  80  Hengste  aus  dem 
Landgeslüt  George.nburg  durch  die  umsichtigen 
Maßnahmen  von  Dr.  Heling,  der  sehr  vielen 
Lesern  des  OslpreuBenblattes  als  ehemaliger 
Leiter  der  Laiidgestüte  Braunsberg,  Rastenburg 
und  Georgenburg  bekannt  sein  wird,  gerettet 
und  nach  Celle  gekommen  waren,  war  es 
schwierig,  diesen  wertvollen  Bestand  nicht  auch 
noch  verlorcngehen  zu  lassen.  Fast  allgemein 
bestand  eine  Abneigung,  die  ostprcufiischcn 
Hengste  in  den  Landespferdezuchten  zu  ver¬ 
wenden.  Audi  ln  Hannover  sträubte  man  sich 
sehr  energisch  gegen  die  Aufstellung  mehrerer 
Hengste  aus  Ostpreußen  auf  den  hannoverschen 
Dedcstellen  und  nur  mit  allergrößter  Mühe  ge¬ 
lang  es  Dr.  Heling,  die  Haltung  von  wenig¬ 
stens  ca.  zehn  Hengsten  zu  erreichen  und  dazu 
noch  vier  weitere  dem  1946  In  Hunnesrück, 
Kr.  Einbeck,  errichteten  Ostpreußengestüt  zuzu¬ 
führen.  Ein  Teil  der  ostpreußischen  Hengste  aus 
Celle  wurden  an  andere  Landejeslüte  abge¬ 
geben.  weil  es  praktisch  nicht  durchführbar 
war,  eine  große  Zahl  in  einem  Landgeslüt  zu 
hallen. 

Das  Schicksal  der  abgegebenen  Hengste  war 
allerdings  verschieden,  ln  Wickrath  (Rheinland) 
wurden  sie  bald  nach  Ihrem  Eintreffen  einer 
Körkommission  vorgeslellt,  abgekört  und  ka¬ 
striert.  Darunter  befanden  sich  wertvolle  Vater- 
tiere,  z.  B.  Hengste,  die  auf  der  Hochzucht- 
Station  Kdllwischicen,  Kr.  Insterburg,  gestanden 
hatten.  In  Dillenburg  verwendete  man  die  ost- 
preußischen  Hengste  .Lohland“  und  .Lieber 
Freund“  als  Wagenpferde  und  der  kürzlich  ver¬ 
storbene  Oberlandstallmeister  Dr.  h.  c.  Rau,  der 
damals  Dillenburg  leitete,  hat  vor  1948  große 
Uberlandfabrten  mit  diesen  Hengsten  gemacht. 
In  Westfalen  wurden  die  wenigen  ostpreußi- 
sehen  Hengste  kaum  benutzt.  Schleswig-Holstein 
hielt  15  Hengste  der  Trakehner  Rasse  aus- 
schließlidi  für  die  ostpreußischen  Stuten  im 
Lande  und  leistete  damit  einen  wesentlichen 
Beitrag  zur  Wiederaufnahme  und  Fortführung 
der  heimatlos  gewordenen  ostpreußischen  Zucht. 

Im  Laufe  der  zurückliegenden  neun  Jahre  ist 
die  Einstellung  zu  den  Trakehner  Hengsten  fast 
allgemein  eine  andere  geworden.  Im  großen 
Zuchtgebiet  von  Hannover  zeigte  es  sich  sehr 
bald,  daß  die  Fohlen  von  diesen  Hengsten  leicht 
verkäuflich  waren,  auch  zu  den  Zeiten,  als  Ab¬ 
satzfohlen  im  allgemeinen  anders  als  zu 
Schlachtzwccken  nicht  abzusetzen  waren.  Bei 
den  Eliteauktionen  hannoverscher  Reitpferde  in 
Verden  spielten  die  Nachkommen  ostpreuBi- 
scher  Hengste  sehr  bald  eine  viel  beachtete 
Rolle  und  oft  brachten  sie  Spitzenpreisc.  Auch 
bei  den  Elite-Reitpferde-Auktionen  des  west¬ 
fälischen  Pferdestammbuches  waren  die  weni¬ 
gen  Nachkommen  ostpreußischer  Hengste  stets 
out  und  bestens  bezahlt.  Im  Rheinland  zogen 
die  Kinder  des  Trakehner  Hengstes  .Ilaudenen“ 
die  Aufmerksamkeit  auf  sich:  der  bei  v.  Zitze- 
wltz-Weedern  gezogene  .Seneca“  gehörte 
immer  zu  den  am  stärksten  benutzten  rheini- 


westdeutscher  Pferderassen 

sehen  Hengsten  cinschließlidi  der  Kaltbluf- 
beschäler  und  die  Turnierpferde  .Gemse“  von 
.Haudegen“  und  .Fee“  von  dem  Tiakehner 
.Ostwind*,  die  beide  von  den  ostpreußischen 
Gebr.  Behrendt  geritten  weiden,  zeichnen  sich 
nun  schon  mehrere  Jahre  hindurch  in  den 
Springprüfungen  bis  zur  schweren  Klasse  aus. 

Die  allgemein  bekannt  gewordene  günstige 
Vererbung  der  ostpreußischen  Beschäler  hat  im 
letzten  Jahr  auch  die  Leitung  des  Verbandes 
schleswig-holsteinischer  Warmblutzüchler  dazu 
veranlaßt,  Hengste  dieser  Rasse  für  die  ein¬ 
heimische  Zucht  zuzuldsscn.  Nachdem  der  Be¬ 
stand  an  alten  Beschälern,  die  aus  Ostpreußen 
gerettet  worden  sind,  von  Jahr  zu  Jahr  kleiner 
geworden  ist,  wird  es  notwendig,  ihn  durch 
jungen  Nachwuchs  zu  ergänzen.  Das  Land- 
gestot  Travcnthal  stellte  im  vorigen  Jahr  den 
großrahmigen  Braunen  ..Aquavit“,  geh.  1951 
V.  Absinth  u.  d.  Klugheit  v.  Liebcnberq  eins 
sein  Züchter  ist  Hans  Lehmann,  fr.  Staats- 
hausen.  Kr.  Insterburg. 

Das  Landgestüt  Osnabrück  erwarb  den  Fuchs 
,Obersl“.geb.  1950  v.  Absalon  u.  d.  Traumbild 
v.  Sisyphus;  Züchter;  Mack,  Althof-Racfnit.  Der 
1949  geborene  Rappe  .Schwarzer  Kater“  v. 
Hansakapitän  u.  d.  Eichkatze  v,  Löwenruf: 
Züchter;  Federmann.  Caidaii,  Kr.  Fisriihausen, 
wurde  zwei  Jahre  im  Landgeslüt  Harzburg  be¬ 
nutzt.  Ein  von  Ehleit.  Preußwalde.  Kr.  Tilsit- 
Ragnil  gezogener  Fuchshengsl,  geb.  1951  v. 
Absalon  u.  d.  Mira,  wurde  1953  von  der  han¬ 
noverschen  Gestütsvcrwallung  angekauft  und 
Ende  1954  erfolgte  der  weitere  Erwerb  von  drei 
ostpreußischen  Junghengsten  durch  das  Nieder¬ 
sächsische  Ernährungsministerium  und  zwar; 
.Hannemann“,  Fuchs,  geb.  1951  v.  Tropenwald 
u.  d.  Handschrilt  v.  Hirtensang,  Züchter;  Tra¬ 
kehner  Verband;  .Obermaat“,  braun,  geb.  195’2 
V.  Hansakapitän  u.  d.  Garbe  v.  Wildbach, 
Züchter;  Krebs,  Schimroelhof;  .Ozean“,  braun, 
geb.  1952  v.  Emest  u,  d.  Selma,  Züchter:  Sattler, 
Angerwiese,  Kr.Tilsit-Ragnit.  ln  der  rheinischen 
Warmblutzucht  deckt  seit  vorigem  Jahr  der 
junge  Fuchshengsl  .Abspning“  v.  Absalon  u.  d. 
Abendglocke,  Züchter:  Specht.  Amsfelde  und 
bei  Herrn  Bolten  in  Enzen,  Kr.  Euskirchen,  als 
Privalhengst  der  1951  geborene  Rappe  .Kobalt“ 
V.  Goldregen  u.  d.  Kokette  v.  Cancara,  Züchter: 
Trakehner  Verband. 

Die  Pfälzer  Warmblufzucht  hat  neben  dem 
19Jährigen  Fuchshengst  .Apfelkern“  v.  Hyperion 
und  dem  IZjährigen  .Herold“  v.  Termit,  den 
öjährigen  .Fantast“  v.  Fahnenprunk.  Züchter: 
Sthulemann.  Westpr.,  sowie  die  4Jährigen 
Hengste  .Reichsfürst“  v.  Suomar,  Züchter:  Ro- 
sigkeit,  Ostau,  eingestellt. 

Die  Trakehner  Rasse  und  ihre  Hengste  haben 
sich  also  recht  weitgehend  als  wichtige  Fak¬ 
toren  zu  der  heute  fast  allgemein  gewünschten 
Veredelung  des  Tvps  durchgeselzt.  Das  edle 
ostDreußische  Pferd  ist  das  einzige  lebende 
Kulturgut  des  deutschen  Ostens,  das  Immer 
wieder  auf  Ostpreußen  und  seine  Leistungen 


hinwelsl.  Der  Brand  der  doppellen  ElchschauIi-1 
au"  dem  linken  Ilintersrhenke!  läßt  *"• 

daß  diese  Pferde  underii  Rassen 
de  Bei  d.  r  Verscerriung  osIpreuBls^or 

Hengste  in  ande.n  . . 

die  Produkt  ■  als  zu  der 

geliorici,  also  als  H..iMK.v.  rai..  .  H,. Meine  r  usw.. 
eher  c/erade  aurii  lu  dieser  Beziehung  ist  es 

wichtig,  immer  . . .  d.  n  Hlnwis  auf  die 

Trakehner  Bliilh.-einlluss.mq  zu  ciehen 

In  der  in  Westd,  uli  hland  l..•tIlellc•nt•^  Tra¬ 
kehner  Pferdezuch;  und  .iiirh  m  den  I  rmliikten 
einheimischer  Zuchten,  die 

verwenden,  liegt  eine  ousilive  he.malli.he  Lei- 
stuncj,  die  von  d*  u  V.  estdeutsfhett  hoher  ge¬ 
wertet  wird,  als  meh  so  h.iu  i.|e  Hinwe.se  aaf 
das,  was  c|eweseii  ist  Ch  '  de  des«.  c|en  'S' 
Bestehen  und  du-  roiltuhi nun  d.  r  liakehnnr 
Zucht  in  Westdeutschland  mit  ihren  nützlichen 
Nrbcnwirk«nn<*n  .indrrf  «uirb  Im 

heimatlichen  unil  l.indun.iuii-.rii.illli.''en  Sinne 
ein  nicht  gering  zu  laxierendes  Akitvum,  der-sen 
Pllecje  heim  Ttakehiu-i -V.  i band  in  Hamhutg- 
Farmsen  liegt.  Der  VerhancI  hat  jetzt  den  Na¬ 
men  .Verband  der  7 -chter  -md  Freunde  u  -s 
Waimbhitplerdrs  Trak.-hner  Ah.l.unmurg-  an¬ 
genommen.  Es  können  auc-ti  all*  Per¬ 

sonen  Mitglied  werden,  dii-  ni'hl  inrhi  si-lbr.l 
züchlen  können,  .dn-r  tin  dei  i.;lprr  Itf.ciien 


PforHäSTiirht 


iift  itrroni  (  IvTtt 


Unsere  ostpreußischen 
Diplom-Landwirte 

Eine  Sriiicksalsgc-melnsdiail  iiu  .■kuinahmeland 


Es  ist  heute-  lii.  uii-.  ;-.cliu.!  mic  belbaiwi- 
standlichkeil,  daß  in  jrdt-i  Wo'hc  unser  gvlieb- 
tes  Heimatblatt  crscfieml  und  uns  über  alles 
Wissenswerte  berichtet,  was  uns  als  heimat- 
yerliiebeiiü  Ostpreußen  angcht.  Wir  boten 
laulcnd  von  den  Taguiiilen  und  Atbeilsprogiam- 
men  der  einzelnen  Kreisvertielungen.  Daiubor 
hinaus  haben  sicli  besondere  Intvii-ssengruppen 
von  Landsleuten  zu  engeicn  Sthicksalsgeincin- 
schaften  zusammengeMhlusscn  und  geben  ln 
regelmäßigen  Abstanden  besondere  Rundschrei¬ 
ben  heiüus.  So  iiat  ztiiii  Beispiel  der  verstor¬ 
bene  Kutatur  d.-i  .-Mlieitus  Universität  Dr. 
h  c.  Hoffmann  die  Angebot igen  unserer  alten 
Königsberger  Hochschuh-  qc  ammelt  und  bis 
zu  seinem  Lebensende  Marr  1951  vorbildlich 
betreut.  Diese  .Aibell  wiid  auch  laufend  von 
seinem  Nachtolcjer  weilergeluhrl 

In  gleidicr  VVt-.sc  haben  sich  die  ostpreußi¬ 
schen  Diplom-Landwirte  hier  im  Westen  wieder 
zusanimengefunden.  Der  erste,  der  das  Banner 
ergriff  und  wieder  hochhielt,  war  LR.  Walter, 
früher  Landwirtschaltsschule  Neidenburg,  heute 
Landwirtschaflsschule  Hamburg  -  Lohbrügqe. 
Noch  in  einer  Zeit,  als  derartige  Zusammen¬ 
schlüsse  von  seilen  der  Besatzungsmächte  streng 
verboten  w-aren.  hat  der  Kollege  Walter  et 
unternommen,  die  Anschriften  der  ostpreußischen 
Kameraden  zu  sammeln  und  die  große  Familie 
der  ostpreußischen  Diplom-Landwirte  zu  be¬ 
treuen. 

Er  selbst  wußte  damals  noch  nichts  über  da» 
Schicksal  seiner  eigenen  Familie,  die  in  Ost¬ 
preußen  verblieben  war  und  erst  1948  hier  im 
Westen  schwer  angeschlagen  landete.  So  man¬ 
chem  von  uns  hat  er  damals  die  ersten  Finger¬ 
zeige  geben  können,  um  Verbindungen  auizu- 
nehinen.  Als  1949  eigene  schwere  Erkrankung 
und  andere  peisonliriie  Belaslungen  ihn  an  der 
Wciteraibeil  hinderlen.  war  es  an  sich  nicht 
mehr  schwer,  die  begonn«'ne  Betreuungsarbeit 
fortzusPlzon. 

Seil  dieser  Zeit  sind  elf  Rundschreiben  er¬ 
schienen,  die  den  Zusaniiiienhalt  zwischen  den 
ostpreußischen  Diplom-Landwirten,  den  hinter- 
bliebeneii  Kameradenfratien  und  den  übrigen 
leitenden  Beamten  auf  dom  l.ind-  und  forstwirt¬ 
schaftlichen  Sektor  bisher  bestens  aufrecht 
erhalten  haben.  Seit  zwei  Jahren  haben  sich 
diesem  Kreis  auch  die  ehemaligen  Landwirt¬ 
schallslehrerinnen  angeschlossen  unter  der  be¬ 
währten  Führung  unseier  Fieiin  von  Gayl. 

Wir  wissen  jetzt,  w-o  unsere  Kameraden  in 
Ost  und  West  gelandet  sind,  geben  in  gewissen 
Abständen  genaue  Ansdtrillenverzeichnisso 
heraus  und  herichlon  eingehend  über  das  per¬ 
sönliche  Ergehen  iinserr-r  Kollegen  KoIIegcn- 
Icduen  und  ihrer  Familienangehörigen. 


ticiwilligci  Ba.sis.  Wc-t  wii-di  .  in  Lohn  und  Bi 
steht,  schickt  jährlich  der  G.  sihallsliihruno  ein 
UnkostenboltraQ  eni,  dessi'n  liohe*  .seinem  p( 
sönlichcn  Ermessen  anheim  gestellt  ist  und 
wird  ein  Rundschreiben  nacti  dem  andern  fine 
ziell  ermogfithl.  Das  Ktindschnriben  wird  hec 
sauber  gedruckt  und  kostet  je  Auflage  eti 
500  DM.  Das  nadisle  Riiiidschreitien  ist  bere 
finanziell  sicheicjesleHt. 

Darüber  hinaus  habc-n  wir  auf  Anregu 
unseres  allseits  bekannten  und  lu-liebten  Pr 
Meyer  im  letzten  Jahr  zum  erstenmal  c-  unit 
nommen.  unserer  Kamciaden  und  Kameradc 
trauen  in  der  Ostzone  zum  Weihnachtsic 
besonders  zu  gedenken.  In  Zusammenarbeit  n 
LRiR.  Königstein.  Aurich,  liabcn  wir  die  V; 
Prof  Meyer  angeregte  Paketaktion  durc 
gelühH  und  affe  zu  uns  gehörenden  Kamerad 
und  Kameradenfraucn  jenseits  des  Eisern 
Vorhancres  etwas  bedacht  unter  dem  Mott 
.Wir  denken  an  Euch.“  Das  war  nur  mögli 
durm  wirkliche  Opfer,  die  unsere  Diploi 
Landwirte  und  Landwirlschaflslehrerinnen  f 
diesen  edlen  Zweck  aulgebracht  hoben.  B 
staligungen  liegen  bereits  vor  und  beweise 

I  ^Ifl  h  ‘ 


Landwirte,  in  Sonderheit  unsere  Hoi 
p^fessoren,  Tierzudilbeamten  und  La 
Schaftslehrer  abgeblieben  sind  Sehrt 
Anfragen  über  Einzc-Ischicksalc  billc  Rü 
berzufügen. 


Oberlandw.-Ral  Dr.  habil.  Schwan 
Fnactoburg  ub«r  Wittmund  (Ostfriesl) 
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BERLIN 

Vorsiltendet  dci  Laodesgtuppe  Berlio: 

Dr.  Nfattbpe,  Berlln-Charlotteoburg,  Kalier- 
damm  83.  .Haus  der  Oitdeulschen  Uelniat'' 

lieimalkreiiilreKeii 

19.  Februar.  18. oo  Uhr:  lletmatkreU  Braunaburg 
Krelatreflen  f-aschlngsfest.  Lokal;  Pilsner  Ur¬ 
quell,  Berlln-WlImersdorf.  Bundesplalz  2,  S- 
Bahn  Wilmersdorf.  Str.-Bahn  74.  77,  Bus  1. 

19.  Februar,  20  OO  Ubr;  HelmatkreU  Osterode,  Krels- 

treffen  mit  Kappenfest.  Lokal:  Sportklause, 
Bin. -Charlottenburg,  RelchaportfeldstraOe  21. 

S-Bahn  Relchsiportfeld-Str.  75. 

20.  Februar,  15.00  Uhr.  Heimatkreis  Insterburg 
KrcNtrcffen.  Lokal;  Landhaus  Dahlem.  Bln.- 
Dahlcm,  Podblelskl-Allee  90.  U-Bahn  Podblelskl- 
Allee. 

20.  Februar,  19  00  Uhr;  lleimatkrels  Goldap  Krels- 
I reffen.  Lokal;  Veretnshaus  Heumann,  Berlin 
N  65,  Nordufer  15,  S-Bahn  Pullltzatr,,  Bus  A  19. 

20.  Februar,  19.00  Uhr;  lleimatkrels  Johannisburg 
Jahresvcrsammlunii  Wahl  des  Vorstandes.  Lo¬ 
kal:  Ideal-Klause.  Bln.-Noukölln,  Maresch- 
sti  aBe  14.  S-B  Snnnenallee. 

70  Februar.  lO.OO  ITh*:  Helmatkrels  llelllgenbell 
Krcistreffen.  Lokal:  Kretschmer,  am  Lletzensee 
Bln.-Charlottcnburg,  Kaiserdamm  109,  8-Bahn 
Wllzlcben,  U-B  Kalscrdamm. 

20.  Februar,  18  00  Uhr;  lleimatkrels  Hcllsberg 
Kreistreffen  Fllmvorfflh-uniten,  anschl.  Kappen¬ 
fest,  Lokal;  Haasa-Bestaurant,  Berlin  SW  97. 
Alt-Moablt  47 '40.  Str.-Bahn  1.  1.  23,  25,  15  und  44, 
Bus  A  1,  24.  25. 

20.  Februar,  17.00  Uhr;  lleimatkrels  RSOel  Kreis¬ 
treffen,  anschl.  Faschingsfest.  Lokal;  Klubhaus 
am  Fehrbelllrer  Platz.  Bin. -Wilmersdorf, 
Hohenzollerndamm  195.  S-B  Hohenzollerndamm. 

20.  Februar.  17.00  Uhr:  lleimatkrels  aiohrungen 
Krelstrcffen  und  ansrhl.  Kappenfest.  Lokal: 
Pilsner  Urquell.  Bin. -Wilmersdorf,  Bundes¬ 
plalz  1,  S-Bahn  Wilmersdorf. 


Otto-Besch-Feler  in  Berlin 

Zu  Ehren  des  heimdtvcrlricbencn  ostpreuBisdien 
Komponisten  Ollo  Besdi,  der  am  14.  Februar  in 
Ceeslharhl  bei  Homburg  seinen  70.  Geburtstag  f*i- 
orl,  veranstalte!  die  Landsmannschaft  OsIpreuBen  ln 
Verbindung  mit  dem  Haus  der  Ostdeutschen  Heimat 
Im  Berliner  Haua  am  Waldsee  am  18.  Februar,  um 
20  Ubr,  ein  Konzert  mit  Werken  des  Jubilars.  Nach 
einidhrenden  Worten,  die  Erwin  Kroll,  ein  Lands¬ 
mann  und  Freund  des  Komponisten  spricht,  werden 
Chöre,  Lieder,  das  Streichquartett  .Mitlsommerlied* 
und  der  Klavierzyklus  .Triptychon*  zu  Gehör  kom¬ 
men  Mitwirkende  sind  ein  von  Waldo  Favre  ge- 
Itileler  Knmmerchor,  die  Sopranistin  Clairc  Holsten 
Imll  Brigitte  Pfeiffer  am  FlOgell.  das  Streichquartett 
Berlin  (1.  Geige  Prof.  Rudolf  Srhulzl  und  der  Junge 
Pianist  Hans-Eckort  Besch,  ein  Neffe  des  Kompo- 
msten. 

IkGAYE'll'N 


Landesgrnpp«  Bayern  der  Landsmannscbatl  Osl- 
prenSan  Vorsitzender  der  Landesgrappe:  ProL 
Dr.  Ernst  Ferd.  MUlIrr,  Bad  Soden  a.  T.,  Tau- 
nusstr.  27. 

w  U  r  z  b  n  r  g.  Am  14  Januar  wurde  die  ordent¬ 
liche  Mltfllederversammlumt  abgehalten.  In  der 
der  erste  Vorsitzende  La.tcLsmann  Neumann  den 
Jahresbericht  erstattete.  Von  den  Veranstaltungen 
des  vergangenen  Jahres  war  besonders  die  Junl- 
vei'sammlung  erwlhnenswert.  In  der  Landsmann 
Koch  einen  Bericht  Uber  .Sechseinhalb  Jahre 
Zwangsarbeit  In  den  Zwangsarbeits-  und  Schweige¬ 
lagern  der  Sow(letunlon”  gab.  Da  Landsmann  Neu¬ 
mann  aus  RtleksIcht  auf  sein  Alter  den  Vorsitz  nle- 
dcrlegte,  wurde  Landsmann  Adolf  FI.scher  zum 
ersten  Vorsitzenden  gewShtt.  Fräulein  Edith  LelB- 
ner  Übernahm  das  Amt  der  Jugendgruppenlelterln. 
Der  neue  erste  Vorsitzende  dankte  dem  bishcriecn 
fUr  seine  treue  Arbeit  und  forderte  alte  Mitglieder 
auf,  noch  fernstehende  Landsleute  fOr  die  Lands¬ 
mannschaft  zu  werben. 

SchwelnfurL  Die  tandsmannschaftllche 
OruDpe  ladet  zu  einem  Kappen-Abend  ein.  der  am 
19,  Februar  bei  Landsmann  Kollecker.  Gasistltte 
am  HornpfaJ,  slattflnden  wird.  OstpreuBtscher 
Humor  soll  hierbei  zu  Worte  kemmen. 

BADEN/WDRTTEMBERG 


1.  Vorsitzender:  Hans  Krzywlnskl.  Stultgarl-W. 

HasenbergslraBe  Nr.  43 

2.  Vorsitzender;  Dr.  Waller  Maichlanka.  Sliitlgarl- 

Fellbach.  Schmerslralle  Nr.  2S 

Kreis  Reutlingen,  wie  ein  Aufruf  des 
Landratsamtes  bekanntgibt,  wird  der  Bundes- 
mlnlster  für  Vertriebene  die  alten  FlOchtllngsaus- 
wclse  für  ungültig  erklären  Die  Anträge  für  das 
Atisstellen  eines  neuen  Ausweises  sind  bis  zum 
21  März  bet  den  Bürgermeisterämtern  elnzurel- 
rhen;  die  Vordrucke  sind  bei  diesen,  sowie  bei  den 
Hetreiiungsilellen  des  BvD  erhlltllch.  der  auch 
Hilfe  beim  Ausfüllen  leistet.  Grundsätzlich  Ist  für 
lede  über  l«  Jahre  alte  Person  ein  Antrag  zu  stellen. 
—  Auf  folgende  Llchtblldervorträge  Im  Volksblt- 
dungshelm  Reutlingen  (VolkshCKhschtile)  wird  auf¬ 
merksam  gemacht:  am  22.  März;  „Die  Ranristaafen 
der  Ostsee  Im  Wandel  der  Geschichte*,  am  23.  März: 
-700  Jahre  Könlgsberc" :  Beginn  Jeweils  20.00  Uhr. 

Gelslingen  KOrz.lleh  fand  Im  -Stern*  die 
sehr  gut  besuchte  Jahreshauptvensammlung  statt. 
In  -einer  Ansprache  erinnerte  der  erste  Vorsit¬ 
zende  Heinz  Behrendt  an  die  Ereignisse,  die  sich 
vor  /ehn  Jahren  absplettrn.  als  die  Heimat  verlas¬ 
sen  werden  mußte  Ans-htleßcnd  gab  er  den  Ge- 
sc*iitftsbc:'lcht.  Es  haben  stattgefunden;  neun  Mo- 
nalszusommenkUnflc.  vier  große  Veranstatfungen, 
zwei  OmnIbusausnOge.  siebzehn  Vorstandsattzun- 
gen.  netinzehn  Zusammenkünfte  der  Jugend- 
grtippe.  vlenindzwnnzlg  Singstunden  des  Slngkret- 
«es.  Nach  der  Entlastung  des  Vorstandes  wurde 
Heinz  Behrendt  wieder  zum  ersten  Vorsitzenden 
gewählt.  FOr  den  12.  Februar  Ist  in  der  Wllhetms- 
hrthe  eine  F-nchlngsveranstaltung  geplant. 

Biber  ach  an  der  Riss.  Am  19.  Februar 
wird  um  2<i  Uhr  fm  Srhützenketler  ein  geselliges 
Bei.«smmcnseln  stattflndcn.  bet  dem  Landsmann 
Weiß  für  echten  Kflnlgsberger  Fleck  sorgen  wird. 
Ein  bunte'.  Faarblngstrelben  soll  eHnIge  Stunden 
ostpreußische  OemOtllchkelt  mit  Gesang  und  Tanz 
bringen. 

Rtlwangen  (Jagst).  Auf  eingm  Kostümfest 
unter  dem  Leitwort  „Ostdeutsches  Faschlngskon- 
fettt”  pßegten  die  Mitglieder  des  Ostdeutschen 
Helmatbundes  alle,  fröhliche  Bräuche  der  Heimat. 
Ingenieur  Martin  Körner  sorgte  für  die  muntere 
Reihenfolge  des  üherrasrhtingsrclehen  ssützlgen 
Programms.  —  Wer  Glück  hatte,  konnte  überdies  ln 
seinen  Pfannkuchen  die  .Nummer  eines  Gewinns 
finden. 

Meningen.  Die  Ortsgruppe  ladet  z.u  einer 
Faschingsfeier  ein.  Beginn  um  -19  91  Uhr"  Im  Saale 
des  Gailhofs  ..Zum  Schwane".  Metzingen,  am  11. 
Februar.  Kostüme  erwünscht.  Jedoch  nicht  Zwang, 

II  a  I  d  1 1  b  n  r  g.  Am  19.  Januar  fand  dia  Jahres¬ 
hauptversammlung  statt  Die  erate  Voraltzeade 


Frau  von  der  Grozben  gedachte  de*  historischen 
Tage*  der  Krönungsstadt  Königsberg  und  gab 
danach  dm  Jahreabertcht.  Aua  den  Verenataltungcn 
des  vergangenen  Jahres  wurden  besonders  hervor¬ 
gehoben  die  Vorführung  der  rarbllchtbllder  von 
Landsmann  Stork,  ein  Abend  mit  Marlon  Llndt  und 
die  Weihnachtsfeier.  Nach  einer  Entlastung  wurde 
der  alte  Vorstand  einstimmig  wledergewählt.  Eine 
Frauengruppa  soll  gegründet  werden.  —  Am  19.  Fe- 
brusr  wird  mit  den  anderen  landsmannschafttlchen 
Gruppen  gemeinsam  Im  Königssaal  des  Schlosses 
ein  Faschlngsfcst  veranstaltet  werden. 


HESSEN 


Vorsllzendet  der  landesgruppe  Hessen: 

Konrad  OplU,  GleSen.  GrBnberger  Straße  144 

Frankfnrt/Maln.  Am  Sonntag,  >1.  Februar, 
wird  Im  Raukellcr  und  den  Römerhallen  etn 
Bunter  Abend  mit  fröhlichem  Fastnaihtstrelben 
stattDnden.  Als  Motto  dieser  Veranstaltung  wurde 
gewählt:  -Rund  um  den  Altatädilschen  Markt  ln 
Königsberg."  Mitwirken  werden  Marlon  Llndt  und 
der  Tenor  Tolkadorf.  der  früher  an  der  Köntgsber- 
ger  Oper  verpflichtet  war.  Zwei  Kapellen  werden 
aufspielen,  und  die  Küthe  wird  für  eine  echte 
cstpreußtsche  Fleck  sorgen. 

W  e  1 1 1  B  r.  Die  Adventsfeier  Im  Desiember 
wurde  durch  Lehrer  Lamm  mit  Unterstützung  der 
Jugendgruppe  gestaltet.  —  Auf  der  Klnderweih- 
nachtsfeter  im  großen  Saale  Wirtz  In  Niedergirmes 
wurden  175  Kinder  beschert.  Kinder  bis  zu  sieben 
Jahren  erhlettm  eine  bunte  Tüte,  Kinder  von 
sieben  bis  zu  zehn  Jahren  etn  Buch  Im  Werte  von 
drei  DM.  —  Das  neue  Jahr  stellt  die  Landsmann¬ 
schaft  vor  neue  Aufgaben,  und  so  bittet  der  Vor¬ 
stand  alle  Mltcltecler.  wie  bisher  rege  am  Gesche¬ 
hen  ln  der  Landsmannschaft  teilzunehmen.  Er 
wUnichl.  daß  Jjder  Landsmann  der  Landsmann¬ 
schaft  beitreten  und  auch  das  Ostpreußenblatt 
lesen  möge.  —  Die  Vorstandswablen  werden  erst 
Im  März  stattflndcn. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-WestlBlen; 
Erich  Grimonl.  |22a|  DBtseldorl  10,  Am  Schein  14. 


D  n  1 1  b  o  r  g.  Kürzlich  hielt  die  Ortsgruppe  Im 
Restaurant  Prtel  Ihre  Jahreshauptversammlung  ab. 
Nach  einem  gemeinsam  gesungenen  Heimatlied 
wurden  zwei  Tonflime  gezeigt.  Anschließend 
wurde  der  Kassen-  und  Geschättsberidit  verlesen. 
Für  das  alte  Geschäftsjahr  konnten  gute  Erfolge 
aufgewiesen  werden,  besonders  gelang  es.  viele 
neue  Mitglieder  zu  werben  Der  neugegründete 
Ostpreußenehor  konnte  schon  mehrfach  bei  Veran¬ 
staltungen  mltwlrken.  Zu  Weihnachten  wurden 
79  ältere  Mitglieder  mit  kleinen  Geschenken  be¬ 
dacht.  —  Durch  die  Vorstandswahl  wurde  Artur 
Baubkus  In  seinem  Amt  als  erster  Vorsitzender  er¬ 
neut  bestätigt.  —  Am  19.  Februar  wird  Im  Restau¬ 
rant  Priel  um  20  Uhr  ein  Kappenfest  stattflndcn. 

Remscheid.  Kürzlich  fand  Im  Lokal  -Schöne 
Aussicht"  die  Jahreshauptversammlung  statt,  ln 
der  der  erste  Vorslttencle  Fritz  Herrmann  den 
Jahresbericht  gab.  Durch  die  Neuwahl  wurde  er  ln 
seinem  Amt  wieder  bestitigt.  Zum  Jugendwart 
wurde  Landsmann  Horst  Thlmm  wiedergewählt. 

Essen.  Die  Kreisgruppe  ladet  alle  l-andsleute 
zu  einem  großen  Kamevalsabend  am  17.  Februar, 
um  19  Uhr,  In  den  Stceler  Stadtgirten  ein.  Es 
sollen  ostpreußische  Fastnachtsbrätiche  mit  rheini¬ 
schem  Humor  verbunden  werden.  Die  Essener 
Karnevallsten  Gebrüder  Kreulzeobcck  p’crdcn  mlt¬ 
wlrken.  Obgleich  es  nicht  Bedingung  Ist.  werden 
alte  I.andsleute  gebeten,  sich  zu  kostümieren! 
Kappen  werden  an  der  Kasse  verkauft  werden. 
Mitgliedern  der  land.smBnnBchaft11chen  Gruppe  wird 
beim  Vorzclgen  des  Ausweises  ein  ermäßigtes  Ein¬ 
trittsgeld  gewährL 

W  B  n  n  e  -  E  I  e  k  e  I.  Die  Jahreshauplversamm- 
tung  am  19.  Januar  erOffnete  der  erste  Vorsitzende 
Heinrich  Dopmeler,  der  auch  den  Jahresbericht 
gab.  Obgleich  zwanzig  neue  Mitglieder  geworben 
wurden,  stehen  noch  viele  Landsleute  der  lands- 
mannschaftllchen  Arbeit  fern  Im  vergangenen 
Jahr  wurde  ein  Gemischter  Chor  gegründet.  Der 
Vorstand  wurde  ln  der  alten  Zusammensetzung 
wlederaowählt;  es  wurde  dann  für  das  Ostpreu¬ 
ßenblatt  geworben.  Die  Kindergruppe  soll  neu- 
gegründet  werden.  —  Am  5.  M.irz  wird  die  Kreli- 
gruppe  Ihr  fünfjähriges  Bestehen  feiern,  wobei  die 
Jugendgruppe  mltwlrken  wird.  —  .Am  19.  Februar 
wird  um  20  Uhr  Im  ne;i.  n  Vcrn'nslokal,  rt*r  Gast¬ 
stätte  Rclfcnrath,  Frelsenstr.  22,  Ecke  Stöckstr.. 
eine  Mitgliederversammlung  stittflndcn. 

Recklinghausen  Stadt  und  I.and:  Gruppe 
tValtrop.  Am  29.  Januar  feierte  die  landsmann- 
scbaftllche  Gruppe  Waltrop  Im  Saale  Burbaum  Ihr 
elnlährlges  Bestehen  Der  erste  Vorsltz.ende  Herbert 
Todtenhaupt  konnte  Vertreter  der  Stadt  Waltrop 
und  Abgeordnete  aller  T.andsmannschaften  be¬ 
grüßen.  Im  Mittelpunkt  des  Abends  stand  eine 
Ansprache  des  I.andesvorsltzonden  Erich  Grimonl. 
Er  wies  nach,  daß  die  Wesensart  des  ostnreußischen 
Meitschen  aus  den  Gegebenheiten  des  Landes  und 
seiner  harten  Natur  gewaeh.sen  ist.  Die  vertriebe¬ 
nen  Ost-  und  Westpreußen  haben  ihr*  alte  Haltung, 
Ordnung  urtd  Sauberkeit.  Arbeitswillen  und  Spar¬ 
samkeit.  mlleebracht.  Mil  Ihrer  Arbeitskraft  sind 
sie  maßgebend  am  deutschen  Wiederaufbau  betei¬ 
ligt.  Er  wandte  sich  ln  einer  Bede  besonders  der 
■Tugend  zu.  die  ln  erfreutlrh  großer  Zahl  vertreten 
war.  Et  sneachen  noch  Bürgermeister  Ferklnehoff 
und  Amtadlrektor  Aiidlck  zu  den  neuen  Mitbür¬ 
gern  BUS  Ost-  und  Westpreußen  Der  gemischte 
Chnr  sang  unter  der  I.eltung  von  Landsmann  Hoff- 
mann  Beethovens  ..Die  Ehre  Gottes  .  .  und  Hel- 
matlleder.  Die  erst  In  diesem  Jahr  gegründete 
T.alenspletsehar  erfreute  ml*  elnr-m  heiteren  Spiel 
In  hiHmatllcher  Miindarl  Anschließend  zeigte  die 
Volkstanzgruppe  den  Tanz  Die  Kuisehe“.  Mit 
welirren  heiteren  Darbietungen  und  Tanz  endete 
der  Abertd. 

Herford.  Am  2(1  Februar  wird  der  Kullur- 
referent  der  Bundesan.stalt  für  Naturschutz  und 
famdschaftspflege.  Dr  Herbert  Ecke  (Bonn).  Im 
Evangelisthen  Vereinshaus.  Herford.  Badcwlger-( 
Edce  Lrthrstraße.  einen  Vortrag  .Über  Haff  und 
Meer"  halten,  bei  dem  er  herrliche  Farhfllmauf- 
nahmen  zeigen  wird  Gäste  sind  erwünscht.  —  Am 
5.  März,  wird  die  Jahreshauotversammliing  und  die 
Neuwahl  dt*s  Vorstandi^  Im  Verelnshaua  um  19.30 
Uhr  slattflnden  Nach  der  Erledigung  des  ge¬ 
schäftlichen  Teiles  Ist  ein  geselliges  Beisammen¬ 
sein  vorgesehen. 

Witten.  Am  12  Februar  wird  ab  20  Ubr  Im 
t.okal  Jasefssas),  Herbeder  SiraOe.  ein  karnevall- 
sfl.scher  Abend  .stattfinden  Da  es  sich  um  eine  ae- 
sehlnsaene  Veranstaltung  handeU.  werden  die  Mit¬ 
glieder  gebeten,  unhedingl  püoklltch  zu  erscheinen. 

n  0  n  d  e.  Wegen  einer  Kundgebung  der  Ver¬ 
triebenen  wird  das  nngesagte  Treffen  nicht  am 
8.  Febniar.  sondern  er«t  am  Sonntag,  dem  20.  Fe¬ 
bruar.  um  18  Uhr.  Im  großen  Saat  des  Stadtgartens 
stattflndcn  Der  pommersche  H*lmatdlfhter  Otto 
Perz.  der  öfters  |m  Ausland  wellte,  wird  e*nen 
Vortrag  Uber  »W'e  denkt  man  Im  Ausland  über 
die  Vertriebenen*"  halten.  Der  Singekreis  und 
eine  Musikgruppe  werdin  mltwlrken 

I.  fl  b  b  e  r  k  e.  Am  12,  Januar  wurde  die  Monats¬ 
versammlung  abgehalten  In  seiner  Ansprache 
zeigte  Rektor  a  D.  Hardt  die  Ziele  Isndsmann- 
schaftllcher  Arbeit  Anschließend  sprach  Frau 
Pieper  über  das  Leber  der  l'ürzllch  verstorbenen 
nstpreußlschen  Helmaldlehferln  Ermlnia  von  Olfers- 
Bstockl.  Der  Vortrag  wurde  durch  Rezitationen 
aus  dem  Schaffen  der  Dichterin  ergänzt.  —  Eine 
raatnachtavoranataltung  wurde  beschlossen. 


NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 

Helmut  Gossing,  Hannover,  Anzelger-Hochbaus 

Coseriede  5/8. 

Stellvertretender  Vorsitrender  H.  L  Loellka. 

Lüneburg,  GartenstraBe  51. 

li  a  D  n  o  V  e  r.  Der  Vorsltzer.do  der  Krcisgruppe 
Lydc,  Reglerungsoberlnspekior  Willy  Neumann, 
hatte  die  Jetzt  ln  Hannover  und  ln  der  nahen  Um¬ 
gebung  wohnenden  ehemaligen  Einwohner  der 
Stadt  und  dea  Kreises  Lyck  am  16.  Januar  zu  einem 
Treffen  ln  der  Gaststätte  -SchloBwende“  In  Hanno¬ 
ver  eingeladen.  Der  Saal  war  überfüllt.  Ein  reich¬ 
haltiges  Progranun  erfreutn  d:e  Besucher.  Lands¬ 
mann  WUty  Neumann  äußerte  seine  Freude  Uber 
das  starke  Gemclnschaft.sgefUh]  der  Lycker.  Die 
Jugendgruppe  Ordensland  führte  Volkstänze  auf: 
auch  ein  ln  ostpreußischer  Mundart  vorgetragener 
Einakter  -Das  Stelldichein"  fand  viel  Beifall.  Den 
Höhepunkt  und  den  Abschluß  des  kulturellen  Teils 
des  Abends  bildete  ein  Llchtblldervortrsg  mit 
etwa  hundert  Farbaufnahmen  von  Lyck  und  Um¬ 
gebung.  Anschließend  wurde  zum  Tanz  aufgcsplelt. 

Lehrte.  In  der  Hauptversammlung  am  29.  Ja¬ 
nuar  tn  der  Stadtschänke  gab  der  Vorstand  den 
Jahresbericht.  Landsmann  Tcinkowltz  wurde  ein¬ 
stimmig  zum  Vorsitzenden  wledergewählt.  Nach 
dem  anschließenden  Fleckcssen  wurde  ein  lustiges 
Theatertücfc  gelesen  Landsmann  Bloeck  erfreute 
mit  seinen  oatpreuOlschen  Späßchen.  Die  beiden 
nstpreußlschen  Jungen  Pelz  und  Sobock  sorgten 
für  musikalische  Unterhaltung.  —  Am  12.  Februar 
wird  Im  Lehrter  Hof  ein  Kaopenfest  rtattflnden.  — 
Der  Ostdeutsche  Chor  wird  seine  Ubungsabendc 
wieder  sn  Jedem  Montag  um  2fl  Uhr  bei  Beckmann 
abhalten. 


36,  Faschingsabend  mit  Kostümen,  mindestens 
Kappen  erwünscht.  Gäste  sind  wie  Immer  herz¬ 
lich  willkommen  —  Ab  März  1953  Uetfen  wir 
uns  wieder  an  Jedem  zweiten  Sonnabend  Im 
Monat. 

llelllgenbell:  Die  für  Sonnabend,  19.  Februar,  ln 
Aussicht  genommene  Zusammenkunft  tn  der 
Gaststätte  -Zum  Elch".  Mozaristr.  27,  fällt  aus. 
Lokal  und  Tag  des  nächsten  Zusammenseins 
wird  an  diese*  Stelle  bekanntgegeben. 

Goldap:  Am  Sonnabend.  5  M.ürz.  flndet  Im  Lokal 
.Feldctk“,  Feldstr.  60.  19.30  Uhr.  ein  Kostümfest 
statt. 

DJO  Bezlrksgruppe  Rissen:  Mittwoch.  16.  Februar, 
20  Uhr,  Schule  Wedeler  Landatr..  -Jugend  und 
Cenußglfte",  2)  Nikotin  —  Mittwoch,  23.  Fe¬ 
bruar,  30  Uhr,  Schule  Wedeler  Landitr..  -Das 
geistige  Antlitz  des  deutschen  Ostens“,  1.  Teil 
mit  Lichtbildern. 

nsipreußlsche  Jugend  in  Hamburg  In  der  DJO; 
Donnerstag,  10  Februar.  20  Uhr.  -Heimabend“ 
Im  Zelcbensaal  der  Schule  WInterhuder  Weg.  — 
Sonntag.  13.  Februar,  7  45  Uhr.  -Wir  wandern". 
Treflpunkt  Wandelhalle  Hamburg-Hauptbahn- 
hol,  dann  mit  S-Bahn  nach  Blankenese.  —  Mon- 


„Prüfung  bestanden!“ 

Das  erreicht  immer  gut,  wer  sein  -Köpfchen* 
entmädet  und  lUr  freie  Gedankenbahn  sorgt. 
Glutaminreiche  Gchirn-Direkt-Nahrung  (ärztl. 
erprobt)  stärkt  das  Gedächtnis  und  beugt  so 
Prüfuntfs-Kurzschlüssen  vor,  Ihr  Wissen  ist 
griffbereit,  wenn  es  für  Sie  darauf  ankommt. 
Verhindern  Sie  Prüfungs-Pannen!  Fordern 
Sie  ausführlichen  Prospekt  (kostenlos!  von 


Bad  Gandersheim.  Eine  Fastnachtsieter 
nach  ostpreußischem  Brauch  wird  die  Kretsgruppc 
Seesen  am  16.  Februar  Im  Festssal  des  „Piünz 
Wilhelm"  gestalten.  Hellere  Werke  ostpreußischer 
Schriftsteller,  u.  a.  von  Robert  Johannes  und  Wil¬ 
helm  Relchermann.  werden  dargeboten  werden.  — 
Delegierte  der  örtlichen  tandsmannschaftllchen 
Gruppen  wählten  auf  einer  Arbeitstagung  in  Seesen 
Schulrat  a.  D.  Papendiek  zum  Kreisobmann. 

Sladthagen.  Ein  Fleckesscn  mit  anschlie¬ 
ßendem  geselligen  Beisammensein  wird  ln  der 
Gaststätte  dea  Landesmannes  Klaulehn,  -Wald¬ 
krone“  In  Bad  Rehburg,  stattflndcn.  Nach  Bad 
Rehburg  wird  ein  Zubringer-Bus  Uber  Nurdsehl- 
NlederwObren-PoUbagen  eingesetzt  werden,  der 
um  19  Uhr  vom  Markt  In  Stadthagen  abfahren  wird. 
Der  Fahrpreis  für  Hin-  und  Rückfahrt  wird  1  DM 
betragen.  Ein  Teller  Elccät  wird  70  Pfennige  kosten. 
Anmeldungen  sind  sofjrt  bei  den  Landsleuten 
Wllke  und  Ross.  Stadthagen,  erforderlich,  bei  denen 
auch  der  Tag  der  Veranstaltung  und  die  übrigen 
Einzelheiten  zu  erfahren  sind.  —  Für  den  Heimat¬ 
abend,  der  tUr  den  13.  März  geplant  ist,  wird  wei¬ 
teres  noch  bekanntgegeben  werden. 

Sulingen.  Am  19.  Februar  wird  ein  großer 
Heimatabend  um  10.30  Uhr  Im  Ratakeller  ln  Sulin¬ 
gen  stattflndcn.  Dr.  E.  Sauvant,  Hamburg,  wird 
Uber  -Helmalpolitik"  sprechen.  Das  ostpreußlsche 
Ensemble  -Die  sechs  Pawelleks"  werden  mit  Rezi¬ 
tationen,  Gesang.  Tanz  und  Ballett  erfreuen.  Die 
OJO-Gruppe  Sulingen  wird  mithelfen,  den  Abend 
auszugestalten  Eine  Tombola  wird  die  Gewinner 
belohnen.  Besondere  Beachtung  wird  eine  Aus¬ 
stellung  »Unsere  Heimat  ln  Bild  und  Schrift“  fin¬ 
den.  Alle  Landsleute  des  Altkreises  Sulingen  und 
alle  landamannschaftllchen  Gruppen  des  Altkrelscs 
Diepholz  und  der  Nacbbarkrelse  sind  herzlich  ein¬ 
geladen.  Einladungen  für  Gäste  bitte  bei  Lands¬ 
mann  Jürgensonn.  Papiergeschäft,  Sulingen,  oder 
F.  Schmidt,  Sulingen,  Bassumer  Straße  43,  an¬ 
fordern! 


Vorsllzendet  der  Landesgruppe  Hamburg; 

Otto  Tinlemann,  Geschäilsslelle  Hamburg  24, 
Wallslraße  29. 


ANDRESEN,  Hamburg  20  UT  311. 


tag,  14.  Febniar.  20  Uhr.  -Singen  und  Tanzen", 
Scdiule  WInterhuder  Weg.  —  Mittwoch.  16.  Fe¬ 
bruar.  20  Uhr,  -Literarischer  Kreis"  bei  Bannls, 
Hamburg  *4,  Kuhmühle  4a.  —  Sc^nnabend  Sonn¬ 
tag.  19. '20.  Februar,  Lehr'rgang  für  Jugendgrup- 
penlelter-NacSiwuchs  (Meldungen  bei  Hannes 
Rischko.  Hamburg  20.  Hoheluftchaussec  167.  oder 
an  den  Gruppenabenden.  —  Montag.  21.  Februar, 
-Rosenmontagsball"  (Nur  gegen  Voraruneldung), 

Zur  700-Jahr-Feier  von  Königsberg 

GeinrlnkdiatUfahrt  nadi  Duisburc  geplant 
Von  Haneburg  aus  wird  tn  Zusammonarboit  mit 
dem  Rclsebtlro  Gcbr.  Schnieder  eine  wesentlich  vei- 
billlgle  Gemeinsdraftsfahrt  mit  einem  fahrplan¬ 
mäßigen  D-Zug  unternommen  werden.  Der  Fahr¬ 
preis  für  Hin-  und  Rückfahrt  beträgt  bet  einer 
Fahrpreisermäßigung  von  50  *U  und  Fortfall  des 
D-Zug-Zuschlages  nur  28.—  DM  pro  Person.  Die  Ab¬ 
fahrt  erfolgt  ab  Hamburg  am  Freitag,  dem  27.  Mai, 
spät  abends,  Rückfahrt  ab  Duisburg  am  Pfingst¬ 
montag.  dem  30.  Mal.  spat  abends. 

Landsleute,  die  ln  der  Umgebung  Hamburgs  und 
tn  Orten  Schleswtg-KoUlelns  wohnen«  von  denen 
SonntagarUdefahrkarten  nach  Hamburg  ausgegeben 
werden,  haben  aller  Voraussldii  nach  bereits  am 
Freitag  die  Möglichkeit,  diese  Festtagsrückfahr¬ 
karten  mit  33’-i  Ermäßigung  für  Ihre  Anreise  nach 
Hamburg  und  Rückreise  am  Dienstag  nach  Pflog- 
iten  zu  ihrem  Wohnort  zu  benutzen. 

Anmeldungen  für  diese  Sonderfahrt  werden  enl- 
gegengenommen  Im  Reisebüro  Schnieder.  Damm¬ 
torbahnhof  (von  unserer  Landsmännin  Frl.  S/entu- 
lelt)  und  im  gleichen  Reisebüro  im  Bahnhof  Altona. 


Vorsflzender  der  Landesgruppe  Sdjle$wlg*Holsleln: 
Fritz  Sdiröter.  Kiel.  HolstenstraDe  46.  IL 


Sdiulrat  a.  D.  Babbel 


Zahlung  der  monatlichen  Spenden! 

Der  größte  Teil  unserer  Mitglieder  hat  sich  zur 
Zahlung  eines  monatlichen  Spendenbeitrages  ver¬ 
pflichtet.  Dieser  freiwillig  Übernommenen  Ver¬ 
pflichtung  kommen  auch  die  unserer  Mitglieder 
nach,  die  an  den  Veranstaltungen  teltnehmen. 
Viele  Landsletue  denken  aber  nicht  an  die  Zusage, 
die  sie  beim  Eintritt  In  den  Hetmatbund  der  Ost¬ 
preußen  ln  Hamburg  gegeben  haben,  regelmäßig 
eine  monatliche  Spende  zu  zahlen,  trotzdem  der 
kleine  Betrag  für  viele  kein  Opfer  bedeuten 
würde. 

Der  tfelmatbund  der  Ostpreußen  ln  Hamburg 
kann  diese  Spenden  nicht  kassieren  lassen  und  auch 
nicht  Jeden  einzelnen  anmabnen. 

Dieser  Appell  möge  jeden  an  seine  Zusage  erin¬ 
nern.  Die  Beiträge  können  bei  Jedem  Bezirksabend 
entrirtitet  werden  oder  Jederzeit  In  der  Oesrhäfts- 
stelle.  Das  Postscheckkonto  des  llcimatbundes 
lautet  Hamburg  MOS. 

Bezirksgruppenversammlungcn: 

Harburg- Wflhelmsburg:  Achtung,  Lokalwechsel  I 

Nächste  Veranstaltung  am  12.  Februar.  30  Uhr, 
Im  »Geller  Hof*.  Harburg-Langenbek,  Wlnsener 
Straße  (Haltestelle  Obus  43  Richtung  Fleestedt), 
FaschlngsveransUiltung.  Kein  Kostümzwang, 
für  Jugendliche  erwünscht,  sonst  Kappen.  —  Ab 
März  1445  Anden  die  Zusammenkünfte  an  Jedem 
ersten  Sonnabend  Im  »Geller  HoF*  statt. 

Altona:  Sonnabend.  19.  Februar.  19.30  Uhr,  Im 

TrOkal  »EIbschlu<ht*'.  Elbchausse  139,  große  Fa- 
schlngsveranstaluing  mit  heiteren  Programm- 
elnUgen  und  vielen  Uberrasötungen.  Kostüme 
erwünscht,  aber  kein  Kostümzwang.  Kaooen 
am  Eingang  erhältlich.  Landsleute  und  Gäste 
aus  allen  Hamburger  Bezirken  sind  herzlich 
elngeladrn.  UnkostonbHtrag  0.50  DM  für  Mit¬ 
glieder  des  Helmatbundea  (geecn  Vorlage  des 
MltglledsaiäSweises)  i.—  DM.  für  NIchtmIteileder 
und  Gäste.  Das  Lokal  Ist  zu  erreichen  mit  Stra¬ 
ßenbahnlinien  6  und  27. 

Eimsbüttel  Nord  und  Hüd:  Sonnabend.  19.  Februar. 
19  Uhr.  tm  »Gesellschafthaus  Schlferkamp**. 
Kleiner  SchAferkamp  36.  Fas^lngsabend  mit 
Kostümen.  mindestens  Kannen  erwünscht. 
Gäste  wie  Imme**  herzlich  willkommen.  —  Ab 
März  1955  treffen  wir  uns  Jeden  zweiten  Sonn¬ 
abend  im  Monat 

Wandsbek:  Sonntag.  20.  Februar,  19  Uhr.  In  der 
Gaststätte  »Lackemann“.  Wandsbek.  Hinterm 
Stern  4.  JahresmittUedcrversammlung  mit  an¬ 
schließendem  geselligen  Beisammensein  mit 
Tanz,  zugleich  werden  die  Bilder  von  unserem 
Kappenfest  ausgestellt  werden. 

Hamburg-Mitte  (Winterhude.  Uhlenhorst.  Barm¬ 
bek.  Hohenfelde):  Nächste  Zusammenkunft  am 
Donnerstag.  34.  Februar.  19.90  Uhr,  Im  Lokal 
Schüler.  Uhlenhorst.  Am  allen  Schütz.enhof 
(neben  der  Bachstr  )  Zu  erreich  m  m.  Hochbahn 
und  Straßenbahn  (Linie  6  und  9)  Mundsburger 
Damm.  Näheres  wird  noch  bekanntgegeben. 
Volksdorf:  Sonnabend.  38,  Februar,  genaue  Uhrzett 
und  Lokal  werden  noch  bekanntgegeben. 

Kretsgruppenversammlungen: 

Gumbinnen:  Sonntag,  13  Februar.  16  Uhr.  Gast¬ 
stätte  »Zum  Elch“.  Hamburg  21,  Mozartstr.  27. 
Königsberg:  Das  näch.ste  gesellige  Beisammensein 
der  Königsberger  flndet  am  Sonntag,  13.  Fe¬ 
bruar.  II  Uhr,  im  Restaurant  »Feldeck"  In  Form 
eines  Kappenfestes  statt.  Überraschungen.  Ver¬ 
losung  und  Tanz. 

Memelkrelse:  Sonntag.  12.  Februar,  18  Uhr.  Im  Lo¬ 
kal  »Frascati"  (Inh.  Bündels)  MethfesseJstr.. 
Fastnachtatreffen.  Ab  18  Uhr  Diskutslon  über 
Tagesfragen,  von  18  Uhr  ab  Tanz  und  Humor 
Fri'unde  und  Bekennte  bitte  einzuladen. 
Treuburg:  Sonnabend.  19.  Februar,  im  »Gesell- 
achafuhaus  Schäierkamp".  Kieloer  Soblierkamp 


ln  Folge  5.  Ausgabe  vom  29.  Januar,  berichteten 
wir.  daß  Schulrat  a  D.  Frttx  Babbel  durch  die  Ver¬ 
leihung  des  Bundesverdienstkreuzes  ausgezeichnet 
wurde.  Er  wurde  am  21  Januar  1880  als  Sohn 
eines  oatpreußlschcn  Lehrers  in  Bialla  (Gchlen- 
burg)  geboren.  F.r  wählte  den  Beruf  des  Vaters.  In 
FrlÄIand  5var  er  Leiter  der  LehrerblldungsanstaU: 
1922  wurde  er  zum  Schulrat  crn.-innt  und  war  ln 
dieser  Elgensrtiafi  tn  Plllkallen.  dann  in  Pr.-Eylaii 
und  schließlich  ln  Königsberg  tätig;  bis  zur  Flucht 
w'ar  er  Im  Amt. 

Tn  Flensburg  gründete  er  nach  unserer  Vertrei¬ 
bung  die  dortige  land.smannschaft1iche  Gruppe,  dia 
er  seit  zehn  Jahren  als  Vorsitzender  leitet.  Audfi 
stellt  er  seine  Erfahrungen  ln  den  Dienst  des  neuen 
Wohnortes:  er  ist  seit  1951  Ratsherr  von  Flensburg. 
Seine  besondere  Liebe  gehört  dem  Turnwesen.  Er, 
der  Mitglied  des  Hauptausschusses  des  Deutschen 
Tumerbiindes  ist.  betreut  die  Turnerfamllle  Ost- 
prcußen-Westpreußcn-Danzlg.  die  er  1946  gründete. 

Der  Vorsitzende  der  landesgruppe  SchleswMc- 
Holstein  sandte  dem  nunmehr  Fünfundsiebzig- 
jährigen  den  folgenden  GlUckwunsd»: 

Mein  sehr  verehrter,  lieber  Herr  Babbel! 

Zu  Ihrem  75  Geburtstage  dsrf  ich  Ihnen  im  Auf¬ 
träge  des  Landesvorstandes  und  namens  der  ge¬ 
samten  Landesgruppe  und  damit  aller  Ostpreußen 
In  Schleswig-Holstein  die  aufrichtigsten  und  herz¬ 
lichsten  Glückwünsche  au.ssprechen.  Möge  das  drei¬ 
viertel  Jahrhundert  einen  gesegneten  Auftakt  für 
ein  viertes  Vierte!  ln  Gesundheit  und  alter  Frische 
bilden  und  Sie  unserer  so  wichtigen  uod  lelUen- 
sdiaftlichen  Herzensarbeit  für  !»nag8P‘**B^Uebtes 
Ostpreußen  erhalten. 

Zugleich  nehmen  wtr  Gelegenheit,  ihnm  fftn  auf¬ 
richtigsten  und  herzlichsten  Dank  <ler«SMpreuü>’r 
in  Schleswig-Holstein  auszuanreditn  für  all  d*' 
viele  Arbeit,  die  Sie  persönlich  ln  den  Dienst  un<^* 
rer  Sache  gestellt  haben.  Sie  haben  In  den 
Jahren  die  Striliing  des  i.andesvonltzenden  »^hr- 
genommen.  die  Verbindung  mit  der 
•rhaft  tn  Hamburg  aufrechtcrhalten.  Ute  hf'<’n  als 
einer  der  Ersten  die  Arbeit  Im  Krflp  yigpayg  äuf- 
genommen  und  so  vorbildlich  orgaiUtiari 
Krell  Flensburg  für  die  Ostpreuijenaro'D 
lieh  geworden  Ist.  Und  Sie  sind  äuch  "hrgn  Narh- 
tolgem  «tets  mit  Rat  und  Tat  ln  den  '^*****?^?2L'‘*’“ 
gen  und  Tagungen  zur  Seile  gedaiywt  Jeder¬ 
zeit  gekommen,  wenn  wtr  Sie  nahen  Da¬ 
für  gebührt  Ihnen  unser  Dank.  dF*  ihnen 

mit  diesem  Schreiben  und  zugldeh  na»t 'tmseren 
Wünschen  herzllchst  übermitteln.  ,  ^  . 

Mit  sehr  herzlichen  O*tore\ii  iMigrMMri  Un  Auf¬ 
träge  d<^  Landesvorstandes 

Mit  Undsmannschaftllchen 

T.andsmannschaft  OwtOwiien  o-  V. 
Landesgruppe 

Schleswig.  Am  24.  Januar  wurde  unter  Lei¬ 
tung  des  ersten  Vorsitzenden^  Landeaaartn  Wiott- 
kowskl.  die  Jahre*hauntver‘ia|ilP)ung  ^bgehalten. 
Tn  einer  Schmalfllmvorfühninf  Ftirde  Aufstel¬ 
lung  ostDreuRische*-  Wannen  in  jehteewlgs  Straßen, 
die  nach  oatoreuOlschen  U®oannt  al^. 

gezeigt.  Anschließend  wunteo  Fra«i  Ober  die 
Stellung  der  Vertr  ebenen  inr  do®*'  bfFor* lebenden 
Gemeindewahl  beantwortet.  In  Vorstandswahl 
wurde  der  erste  Vorsitzende  täinrttmtnn  Wlott- 
kowskl,  ln  seinem  Amt  wl'sier  b#84äihlL 

Kiel.  Die  Landsleute  aus  dein  Kr«iae  HeUlaen- 
bell  sowie  Kameraden  dr«  Hgl)**i|)hetler  MG.- 
z»at.  9  werden  sich  am  19.  um  19  Uhr.  Im 

Restaurant  Jahn  mit  ihren  Angfbörfeen  zt*  einem 
Kspnenfest  treffen  Fs  wird  gob**te».  für  die  vorge- 
•^ehene  Tombola  ein  eeeienetvf  C'tMiiipk  zu  stiften. 
Flngeführte  Gäste  sind  hertHch  wnifcommen. 

F  e  I  n  r  e  I  d.  Am  19.  wi’^lim  *»9  tntr  ein 

ZrahUfher  Abend  vo-i»n<ts!*Fä  n**r  Bundes- 

rir.(4ier  WMInrnilt.n  An*nmrtie 

•’.iicn.  Marion  T.indt  wird  mlt^ririrgn  Ein  Instlaes 
Rätselraten  wird  italtflsSen  ^«fcssen  ritlitige 
Löaungen  Mohnt  werden  aotlrn. 
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hcauftrdat.  unter  »diwierlgilcn  Bcüingungon  «n 
katcdicli»aic  Aib.il  an  den  Schulen  cnlwickelle 
Seiner  Initiative  IM  cs  zu  dijnkcn,  ilaB  cs  in  West¬ 
berlin  seit  104»  wieder  evangelische  Schulen  gibt. 
Lokies  hat  auch  Katecheten  in  Wohnwagen  in  das 
Oderbruth,  nach  .Stalinstadl*  und  in  andere  kirdi- 
Cemeinden  entsandt.  Er  tritt  datur 
ein,  daß  die  .Fassade'  von  einem  echten  diristlichen 
Leben  abgelust  wird.  Vor  einem  Jahr  unternahm  er 
eine  mehrmonatige  Reise  durch  die  MIssionslelder 
der  Gossner-Mission  in  Indien  und  zeigte  damit,  wie 
ernst  es  Ihm  damit  ist.  dem  kirchlichen  Leben  neue 
Impulse  zu  geben. 

Goldene  Hochzeit 

August  Baion.  SIrickcrcibcsitzer  aus  Seckenburg. 
und  seine  Ehelrau  Emma.  geh.  Krüger,  begehen  am 
24.  Februar  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Das 
Ehenaar  wohnt  mit  seinen  Kindern  in  St.  Goar-Fellen. 


Wit  gcatullecen 


Zdhlcnrütbi*! 


zum  91.  Geburtstag. 

am  4.  Februar  dem  Altbauern  Wilhelm  Olschcwski 
aus  Gr.-Seedorl.  Kreis  Noidenburg.  Er  lebt  mit 
seiner  Tochter  in  firctoh  Munstcriagcr.  Sudeten- 
straüo  61. 

zum  00.  Geburtstag.  ' 

am  19.  Februar  Postinspektor  a.  D.  Hermann  Arndt 
aus  Königsberg,  Freystraße  18.  Er  wohnt  mit  seinen 
Kindern  Margarete  und  Gertrud  und  einem  Enkel¬ 
kind  in  Kassel,  Friedrich-Ebert-Straße  9. 

zum  89.  Geburtstag. 

am  17.  Februar  Karl  Beihke  aus  Meduhnen,  Kreis 
Angerapp,  jetzt  Peckelsheim  Westf-,  Burgstraßc  5. 

zum  87.  Geburtstag. 

am  5.  Februar  der  Gutsbesitzerwitwe  Luise 
Braezko.  geb.  Rcinickc,  aus  Drigclsdorf,  Kreis 
Johannisburg.  Sic  lebt  mit  ihren  Töditero  in 
Schwabach  bei  NOmberg.  Nördl.  Ringstraße  17. 

am  12.  Februar  Frau  Auguste  Tdiorrek,  geb.  Sauer, 
aus  Neuendorf,  Kreis  Rastenburg,  heute  bei  ihrer 
ältesten  Tochter  ln  Isingerode.  Kreis  WolfenbUttel. 

am  16.  Februar  Frau  Margarete  Lühr.  geb.  Fürsten¬ 
berg,  aus  Braunsberg,  spater  Rößcl,  jetzt  bei  ihren 
Kindern  in  Lägcrdorf/Holstcin,  Siedlung  Bluroenau. 

zum  85.  Geburtstag. 

am  11.  Februar  Frau  Therese  Komm  aus  Tapiau, 
Hochstraße  10.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter  in  Mett¬ 
mann  bei  Düsscidorl,  Uhlandwcg  16. 

am  16.  Februar  dem  Reichsbahn-Rangiermeister 
a.  O.  Otto  Kundt  aus  Königsberg-Quednau,  Ring¬ 
straße  80.  Er  ist  zu  erreichen  durch  Ernst  Kundt, 
(20b)  Salzgittcr-LcbenstedL  Rcppnersche  Straße  41. 

zum  82.  Geburtstag 

am  19-  Februar  dem  Schmiedemeister  Ernst  Kobi- 
linski  aus  Arys,  heute  bei  seiner  Tochter  Ruth  Wol- 
dach  in  Hannover-Linden,  Stockmannstraßc  8. 

zum  81.  Geburtstag. 

am  9.  Februar  Frau  Anna  Bauschat,  geb.  Barlschat, 
aus  Tilsit-Dbermcmcl,  Milchbuderstraßc  62,  jetzt 
Munster  (Lager),  Sportanlagen  B  13. 

zum  80.  Geburtstag. 

am  26.  Januar  dem  Kellermeister  i.  R.  Franz  Schulz 
aus  Braunsberg,  wo  er  45  Jahre  bei  der  Bcrgschlöß- 
chen-Aktlen-Btcrbrauerei  tätig  war.  Er  wohnt  in  Him¬ 
melsthür.  Stettiner  Straße  14. 

am  14.  Februar  Hermann  Schmuck,  Bauer  aus  Gr.* 
Hasselsberg,  Kreis  Heiligenbeil.  Er  wohnt  mit  seiner 
Frau  in  Lerbach  55,  über  Osterode  Harz. 

am  14.  Februar  Frau  Auguste  Hahn  aus  Grenz¬ 
hohe,  Kreis  Schloßborg,  heute  bei  ihrer  Tochter  Erna 
Seelenwinter.  Kaltenkirdicn.  Kreis  Sogeberg,  Drs- 
dörfer  Weg. 

am  15.  Februar  Fräulein  Anna  Schröder  aus  Inster¬ 
burg.  heute  in  Jever'Oldcnburg.  Anton-Gunther- 
Straße  34,  bei  Frau  Schulz,  geb.  Zühlke,  aus  Inster¬ 
burg. 

am  17.  Februar  der  Rektorswitwe  Martha  Stanke- 
Witz,  geb.  Simanowskt,  aus  Bischofsburg,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Hildegard  Monschau.  Wunsiedel/Ober- 
franken,  Ludwigstraße  36  I. 
am  18.  Februar  Frau  Berta  Rüder  und  am  1.  März 
-«■ibaoiis  4Uiemdnn  Julius  Röder  aus  Roße),  heute  in 
Wentorf  A  S,  Mölln-Land,  Lbg. 

zum  75.  Geburtstag. 

am  2.  Februar  Albert  Rosenfcld,  Bauunternehmer 
aus  Neukirdi.  Kreis  Eldinicdcrung.  Er  wohnt  mit 
seiner  Frau  in  Dransfeld  bei  Gottingen.  Jühnder 
Weg  317. 

am  4.  Februar  Frau  Luise  Pahlke,  geh.  Pomian. 
aus  Wehlau.  Jetzt  Hamburg-Harburg.  Eddelbütlcl- 
Straße  50. 

am  9.  Februar  August  Pschak  aus  Osterode. 
Albertstraße  16.  Er  wohnt  mit  seiner  Frau  bei  seiner 
Töchter  Irmgard  Fuchs  in  Mannheim-Sandhofen. 
Lorscher  Straße  3. 

am  12.  Februar  Frau  Helene  Treppke  aus  Tilsil, 
Bbhnhofstraße,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Lotte  Hasen- 
brin  in  Herne/Westf..  Wicscherstraße  111. 

am  15.  Februar  dem  Hotel-  und  Kondiloreibesitzer 
Ernst  Pctschclell  aus  Piüau.  Viele  Landsleute,  beson¬ 


ders  alle  Konigsber^er  Ausflügler  und  Segler,  die 
für  ihr  Wochenende  Pillau  wählten,  werden  sich  gern  lieh  verwaiste 
der  schönen  Stunden  erinnern,  die  sie  bei  «Pelsdie* 
leil*  verbrachten.  Der  Jubilar  wohnt  mit  seiner  Frau 
bei  seiner  Tochter  M.  Wolschak  ln  Vaalserncpiarlier 
bei  Aachen. 

am  17.  Februar  Frau  Hildegard  Wessel,  geb. 
tigner,  vom  Gut  Kellcnbruch,  Kreis  Rastenburg,  jetzt 
Herrs^ing  a.  Ammersee,  Schönbichlslraße  62. 

am  21.  Februar  der  Ehefrau  Emilie  Wenzel  aus 
Königsberg,  llornstiaßc  5.  Sic  wohnt  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  in  Eitorf/Sieg. 

am  22.  Februar  Frau  Emma  Schaltauer,  geb.  Gtid- 
zeul.  aus  Königsberg.  Sie  wohnt  in  Hamburg  19, 

Heussweg  621. 

Kirchenrat  Lokies  60  Jahre 

Am  3.  Februar  wurde  Kirchenrat  Lokies,  ein  auch 
vielen  Ostpreußen  bekannter  Pfarrer,  der  heule  in 
Berlin  lebt,  sechzig  Jahre  alt.  Er  ist  Leiter  der  Kirch¬ 
lichen  Erziehungskammer  und  Direktor  der  Gossner- 
schen  Missionsgcscllschaft.  Als  Sohn  eines  Gossner- 
Missionar  in  Renchi  (Indien)  geborca  widmete  er 
sich  schon  als  junger  Pfarrer  in  Ostpreußen  missio¬ 
narischen  und  erzieherischen  Aufgaben.  1927  wurde 
er  in  die  Zentrale  der  Gossner-Mission  nach  Berlin 
berufen.  Er  richtete  wahrend  des  nationalsozlalisii- 
schon  Regimes  in  Friedenau  Ausbildungskurse  für 
Katecheten  und  Rcligionslehrer  ein.  Besondere  Ver¬ 
dienste  erwarb  er  sich,  als  er  nach  1945  mit  der 
Leitung  der  kirchlichen  Erziehungsarbeit  in  Berlin 


7. )  5.  3.  8.  9.  5. 

8. )  ö.  9.  5.  2.  7. 

9. )  10.  5.  3.  8.  9. 

10. )  11.  8.  9.  1.  5.  3. 

11. )  5.  2.  4.  4.  5.  12.  5.  3.  7. 

12. )  4.  8.  9.  3.  2.  1-  I.  5.  7. 

]3.)  5.  2.  4.  13.  2.  4,  8.  9.  5.  (>.  5.  2. 

1. )  Slddt  dii  tlor  iCicburlsslddl  MdX 

von  Schenltondoil!.). 

2. )  Fraiienndine. 

3. )  Cictdusiblos. 

4. )  Hdndwnritt'r. 

5. )  Fiicherdotl  am  Kurischen  Half, 
ii.)  .Slufk  vom  Cianzcii. 

7. )  Ihr  Reich  war  diu  Ibenhorsler  Forst. 

8. |  Städtchen  in  Masuren. 

9|.  Bliitenicil.  aurlt  Ttink()eluB. 

10. )  Zahlenbruth  (auch  Bierlaflchcn). 

11. )  Wintersport  aut  unsern  Haften  und  Seen. 

12. )  Das  Cterat  zu  dic*scm  Spott. 

13. )  Ausubunc)  eines  wintcilichcn  Gewerbes 

aul  un.scren  Seen. 

Für  jede  Ziffer  ist  derselbe  Buchstabe  cinzu- 
setzen.  Die  Anfangsbuchstaben  der  gefundenen 
Wörter  nennen,  von  oben  nach  unten  gelesen, 
ein  wcllbekannles  ostpreußisches  Erzeugnis. 


Uecntißt/  becff^leppt/  gefallen^  gefud^t 


Joarhtm.  geb.  am  IC.  12.  I9J4  und  Gisela,  grb.  am 
27.  2.  1S3*.  Alle  sind  am  3».  I.  IMS  In  Melgethen  den 
Russen  tn  die  Hände  gefallen  und  dann  nach 
Mauern,  Kreis  I, ablau,  verschleppt  worden.  —  Her¬ 
mann  Jülich,  geb.  am  14.  März  18M  oder  1889 
und  Frau  Anna,  geb.  Karos,  geb.  13.  August  1891, 
früher  wohnhaft  gewesen  ln  wittkampen.  Kreis 
Ebenrode.  —  Uffz.  Heinz  Erwin  Adolf  P  a  c  k  - 
r  o  B .  geb.  14.  8,  1917.  seine  Ehefrau  Grete  Padc- 
roB  und  deren  Sohn  Peter  aus  Könlgsberg-Ratshof; 
Heinz  PackroB  (Feldpost-Nr.  L  55S17  L.  G.  P. 
München  II)  befand  sich  am  20,  1.  1945  tn  Königsberg 
auf  Urlaub  und  sollte  zur  Genesung  nach  Berlin. 
Seitdem  fehlt  jede  Spur.  —  Angehörige  des  Martin 
Schlups  aus  Memel,  Försterei.  —  Gastwirt 
Thiel  und  Frau,  geb.  Westphal,  aus  Sangnltten, 
Kreis  Pr.-Eylau.  und  Bauer  Otto  S  t  c  1  n  e  r  t  und 
Frau.  geb.  Westphal.  aus  Kumkelm,  Kreis 
Pr.-Eylau 

Zuschriften  crb.ltel  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  OstpreuBen  ln  Hamburg  24.  Wall- 
straBe  29. 

V 


Auskunft  wird  erbeten 


Rätsel-Lösungen  aus  Folge  6 


Durch  die  Mitarbeit  unserer  Leser  konnten  schon 
viele  Flüchlllngschtcksale  geklärt  werden.  Über 
den  Verbleib  der  folgenden  Landsleute  ist  aber 
noch  immer  nichts  bekannt: 

Obergefr.  Werner  Bohl  aus  Grunau,  Kreis 
lleillgenbeil.  letzte  Feldpost-Nr.  27  523  B.  ~  Arno 
Korf,  etwa  l2  Jahre  alt,  der  mit  einem  Trans¬ 
port  am  IS.  12.  1S47  aus  Königsberg  In  die  .Howje- 
ttsrh  besetzte  Zone  gekommen  ist.  sucht  Angehö¬ 
rige.  Die  Eltern  und  seine  Großmutter  sollen  an¬ 
geblich  ln  Königsberg  verstorben  sein.  Der  Junge 
kann  sich  noch  auf  die  Tanten  Minna  und  Lieschen 
besinnen.  Wer  hat  eine  Familie  Korf  In  Königs¬ 
berg  gekannt  und  kann  Auskunft  erteilen?  ~ 
Apotheker  Hans  Robert  Vogel  aus  Prökuls 
tApotheke).  ~  JustUoberlnapektor  Bernhard 
Czyborra.  geb.  20.  9.  IBBO.  aus  Wehlau.  Er 
wurde  im  Juni  1943  aus  Alt-Rcblin  bei  Stolp  ver¬ 
schleppt.  —  Dac^Kleckermeister  Anton  E  r  d  - 
mann  aus  Allensteln,  Hohenstelner  Querstr.  16. 
Er  wurde  am  2.  3.  1945  In  Allensteln  von  den  Russen 
versdnleppt.  —  Emst  I  s  a  k  e  i  t  aus  Königsberg. 
Altroßgärter  Predigerstr.  10.  Beruf  TLschler.  tätig 
gewesen  bei  der  Flugplatzvcrwaltung  Devau.  Er 
befand  sich  zuletzt  in  Rauschen-Dünc.  —  Auguste 
Lemke,  geb  Kiehl,  gob.  li.  12.  1892.  aus  Königs¬ 
berg.  Sie  befand  sich  im  März  1945  ln  Gotenhafen. 

—  Horst  Lemke,  geb.  11.  8.  1926.  aus  Königsberg, 
letzte  Nachricht  Im  November  1944  von  der  Südost¬ 
front.  Paul  M  a  rg  les  und  seiner  Ehefrau  Mar¬ 
garete  Margies.  geb.  Matull.  aus  Königsberg.  Unter¬ 
laak  8.  ~  SchokoM  (Landwirtsfrau)  und  deren 
Tochter  Grete  aus  Schuten.  Sie  kamen  Ende  Sep¬ 
tember  1948  mit  einem  Transport  von  Ragntt  nadh 
Sachsen-Anhalt.  —  Emit  S  t  a  w  I  n  s  k  1 .  geb.  März 
1811.  aus  PüU,  Kreis  Rastenbui'g,  vermißt  seit  1945. 

—  Wilhelm  Zlfftis.  geb.  14.  1.  1899.  aus  Schloß- 
berg.  Lindenhauser  Weg  14.  Er  geriet  am  9.  März 
1945  In  Pommern  in  Gefangenschaft  und  soll  ln  das 
Lager  Wehlau  gekommen  sein.  Im  JuU  1945  soll  er 
seine  Eltern  in  Königsberg  gesucht  haben.  Seitdem 
fehlt  jede  Spur. 

Bankbeamtin  Lilly  B  a  r  t  n  l  c  k  .  sowie  Elsa 
M  a  1  b  a  u  m  aus  Rauschen,  und  Hildegard  Ko- 
schinskl.  geb.  Adomclt,  aus  Wehlau.  —  Rudolf 
Blum  aus  Pr.-Holland.  Lange  Str.  17.  —  Marie 

Böttcher,  geb.  Schelba.  geb.  am  5.  6.  1902.  aus 
Königsberg,  Hans-Sagan-Str.8$  und  Ihre  Kinder 


Silbenrätsel 

ne.  2.  Egal.  3.  Immanuel.  4.  Nogat. 
6,  Erato.  7.  Individuum.  8.  Sittich, 
ei.  10.  Eidam.  11.  Regenschirm, 


Kamerad,  ich  rufe  dichl 


Berichtigung  In  der  Anzeige  „Gesucht 
werden  folgende  ehemalige  Angehörige  des  Luft- 
gau-Kdo.  I  Königsberg:  „ .  .  soll  es  n  l  c  h  t  heißen 
„Oberstleutnant  oder  Oberst  Otto  Jach“,  sondern 
Oberstleutnant  od.  Oberst  Otto  Zech. 

Gesucht  werden  folgende  ehemalige  Angehörige 
des  Lufigau-Kdo.  1,  Königsberg:  Oberstleutnant 
oder  Oberst  Otto  Jach.  Major  Schmidt, 
Oberamlmann  Adomclt  und  Inspektor  W.  D  i  e  - 
sing. 

Gesucht  wird  Karl  Möller,  geb.  1912.  zuletzt  in 
Norwegen  bei  der  702  I.D  Möller  war  ln  der  Ge¬ 
gend  von  Mühlhausen  beheimatet. 

Angehörige  der.  ehemaligen  291.  ostpreußischen 
Inf.-DIv.  (Elchkopf)  aus  Hamburg  und  UmgetKiug 
werden  sid»  am  12.  Februar,  um  19.30  Uhr.  *  Im 
..SchinKenkrug“.  Steintorweg  2  (vom  Hauptbahnhof. 
Ausgang  Ktrcmenatlee.  2  Minuten  entfernt)  trelltn. 
Etwaige  Quartiei'wunjiche  sind  an  Siegfried  Aehl- 
hanr.  (Z4a)  Hamburg  2t.  von-Esson-StraOe  121,  zu 
richten. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  29. 


Wer  kann  Nachrldit  geben 

,  .  .  über  Rudolf  und  Gerhard  Kühn,  Elbing, 
Matlcndorfslraßc  4.  Walter  Kühn.  Fischerstraße 
und  Käte  Bradtke.  geb.  Kühn,  GrUnstraße. 

Durch  die  Mitarbeit  unserer  Leser  wurde  schon 
das  Schicksal  vieler  Vermißter  geklart.  Über  den 
Verbleib  der  folgenden  Landsleute  ist  aber  nodi 
Immer  nichts  bekannt: 

Karl  Schutzeck,  geb.  18.  8.  1875  In  Groß- 
garten.  Kreis  Angerburg:  er  war  bet  der  An-  und 
Verkaufs-Genossenschaft  ln  Angerburg  beschäftigt 
und  wird  aeit  Dezember  1944  vermißt.  —  Otto  B  an¬ 
der  s  k  I .  geb.  2.  .5.  1917.  und  seine  Familie  (drei 
Kinder)  aus  Kraplau.  Kreis  Osterode.  —  Frau 
Therese  Thal.  geb.  Matlern.  geb.  November  1900 
ln  Pr.-Eylau.  aus  Königsberg,  Nasser  Garten  U6: 
sie  wurde  Im  März  I94r  zuletzt  auf  den  Hufen  ge- 
f*hen,  —  Hermann  Schneidereit.  geb.  22.  8. 
1902,  aus  Grünwiese,  Kreis  Hettigenbeil.  —  Albert 
N  e  u  m  a  n  n  .  seine  Ehefrau  Marie  Ncumann.  und 
deren  Söhne  Otto,  Albert  und  Kurt  Neumann,  so¬ 
wie  die  Tochter  Ilse  Linde  mH  Kind  Elke  Linde 
aus  Königsberg.  Klaopen^üese  U:  die  Genannten 
»^ind  Im  November  1944  mit  der  Firma  Uhlltsch  nach 
**r. -Holland  evakuiert  worden:  der  Ehemann 
Er>vtn  Ltnde  war  Feldwebel  und  soll  1943  In  russi¬ 
sche  Gefangenschaft  geraten  sein,  — *  Gerhard 
Spill,  geb.  15.  7.  1929.  aus  Hcilsberg.  Zlethen- 
straDe  24:  Luzia  Bangel.  geb.  20.  9.  1920.  aus 
Hellshcrg.  Neuhöfer  Straße  99.  —  Maria  Hippel, 
geb.  Klein,  geb.  36.  3.  1913.  und  Franz  Hippel,  geb. 
9.  9.  1906.  aus  Konnegen.  Kreis  Hcilsberg. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  In  Hamburg  24.  Watl- 
straße  29. 


Aus  der  Geschäftsführung 


Ältere  Dame  als  Leiterin  eines  Altersheimes  in 
Bremen  ab  sofort  gesucht.  Personal  vorhanden. 
Angebote  unter  HBO  Helm  an  die  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24. 
Wallstraße  29. 

Für  einen  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
gekommenen  Jugendlichen  wird  eine  Lehrstelle  ln 
Hamburg  im  technischen  Beruf  (Mechaniker, 
Schlosser  o.  ä.)  gesucht  Angebote  unter  HBO  Sm 
an  die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  ln  Hamburg  24.  Wallstraße  29. 


Gesdiäftlidies 


Unserer  heutigen  Ausgabe  liegt  ein  bebildertes 
Angebot  des  alten  und  bekannter  Versandhauses 
Wündlsch  in  Augsburg  bei.  Wir  empfehlen  es  der 
besonderen  Beachtung  unserer  Leser. 


Hilfe  bei  Grippe  —  Erkältung! 

Schützen  Sie  sich  mit  Trlneral-Ovaltabletten  vor  Erkältungen  I 
Auch  bei  Rheuma,  licMai,  Gicht,  Arthritis,  Hexenidiufj, 
Nerven-  u.  Kopfschmerzen  haben  skh  Trineral-Ovaitabtetten 
ohne  nachteiiigenEinfluhauf  innereO^ganeimmergut  bewährt. 
30  Tabletten  DM  1.55.  Zuräufwen  Beh^dlung  empfehlen  wir 
zusätzlich  Trisulan-Salbe.  DM  3.50,  (Kurpadcung  DM  15.30). 
Qberzeogen  auch  Sie  sidi  von  der  sicheren  Wirkung.  Erhältlich 
In  eilen  Apotheken.  Verlangen  Sie  bitte  kostenlose  Broschüre. 
Trineral-Werk,  Mür>chen  C8/  81 


BEHFEDERN 


(fülHertie) 
I  Pfd.  handeesdtlts- 

DM  9.30.  11.20  U.  12.60 
1  Pfd.  unRcsdilissen 

fertige  Belten 

Stepp-  Daunen-  und  Tageideden 
sowie  Bettwäidie 

btlUgst  von  der  hetmatbe- 
kannten  Firma 

Rudolf  Blahut  KG  “'Ä?’ 

ffrüher  Ooschenitz  u.  Neuern. 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sie  unbedingt  An¬ 
gebot.  bevor  Sic  Ihren  Bedarf 
anderw*elttg  decken 


Fahrrader*Mop«ds 
Dreirader-Roller  j 
in  ollen 

Austüh^ngen  . 


von  Martin  Kakles 

120  Selten.  Mit  82  Aufnahmen  des  Verfassers. 

Ein  prachtvolles  Werk  Uber  die  Elche  ln  den  uns'Uchsigen 
Wäldern  am  Kurisdien  Haff. 

Neuauflage  in  Ganzleinen  gebunden  DM  9.50 

Verlag  Gerhard  Rautenberg  leer  iOstiriesland) 

Postfadi  12t 


V  Kalologe 

^  Vf  kostenlos 

sR  SfRICKIR  lohrroafobnk 
•  tACRWIDS  ••■lUrtkC*« 


Untorriefit 


(^UUh:  um  hicUt!'' 


AuO,  in  diesem  Jatir  geht  die  Bitte  an  olle  Kreise  der  Bevölkerung,  durch  Spenden 
die  '.rücken  zu  festigen,  die  unsere  Getangenen  mit  der  Heimat  und  ihren  An- 
gehörijen  verbinden.  Für  die  Hoffnung  der  Gefongenen  ouf  Heimkehr  und  Wieder- 
mit  ihren  Angehörigen  ist  die  Erhaltung  der  seelischen  und  körperlichen 


Sämtliche  Banken,  Sparkossen,  Volks- 
banken.  Ländliche  Kredilgenossen' 
schaffen,  Postscheckämter  u.  Zentral¬ 
kassen  im  Bundesgebiet  und  in  West- 
Berlin  nehmen  Einzahlungen  entgegen 


Der  Acnes-Karll-Verband  stellt 
zum  1.4.  noch 

Vorschülstinnen 

ein.  Auch  gut  ausucblldele 
lungere  Schwestern  und  Op.- 
Schwesiern  können  evtl.  Auf¬ 
nahme  finden.  Bewerbuneen 
mit  Lebenslauf.  Lichtbild  und 
bcRlaubiKten  Zeuitnlsabschrlf- 
ten  sind  an  die  Oberin  zu  rich¬ 
ten.  Hambum  39.  Sierichstr.  85 


ve^inigmg  mit  ihren  Angehörigen  ist  die  Erhaltung  der  seelischen  und  körperlichen 
Widertto,j]kraft  wichtigste  Voraussetzung  Allen  von  dem  Unglück  der  jahrelan- 
genTrenntng  noch  betroffenen  Menschen  beizuslehen,  sollte  für  olle  Deutsche  eine 
verpflichtenie  Herzenssache  sein  Jede  Spende  trögt  dozu  bei,  dos  Band  der  Hoff¬ 
nung  zwischui  hüben  und  drüben  zu  festigen  und  die  Größe  des  Leides  zu  mildern. 

Spendet  olle  Ftr  die 

„Kri«{sgefangenenhilfe  der  Wohlfahrtsverbände!'' 

Deuttchis  Rotes  Kreuz  •  Arbeiterwohlfohrt,  HauplaustchuB 
Deutscher  Caritasverband 

^••••estsches  Hilfswerk  für  Internierte  und  Kriegsgefangene 

Oie  Ein  ohlungen  sind  steuerabzugsföhig  I 


unter  dem  Stichwort  „Kriegsgeran- 
genenhilfe  der  Wohlfohrtsverbönde" 
zugunsten  der  Konten 
Nr.  $00  Stödtisdie  Spotkasse,  Bann 
Nr.  10000  BonkvereinWestdeutsAld.,Fil  Bonn 
Nr.  33500  Khiin-Ruhr  Bonk,  FIliole  Bonn 
Nr.  10000  Rhein  Westf  Bank,  Filiole  Bonn 
Nr.  B700  BonklürGemeinwiitsdioflAG.D'dorf 
Nr.  10000  Volksbonk  Bonn 
Nr  10000  Ihein  londesgenossensdioltskosse, 
Rliole  Bonn 

Nr  107$  Postsdieckanit  Köln 


Oymnavilklehrerlnnen- 
AusbildunR 
(staatl.  PriifunB) 
Gymnastik.  Pflegerische  Gym¬ 
nastik.  Sport  und  Tanz.  Zwei 
Schulhelme.  Ausk  über  Aus- 
bUdungsbelhlllen.  Frmaoigung 
11.  Vergünstigung:  Jahn-Schule, 
früher  Zoppnt  jetzt  Ostseebad 
Glücksburg  Flensburg.  Bilder- 
Prospekte  anfordern 


Im  schön  gelegenen,  modern 
eingerichteten  Mutterhaus  der 
DRK-S<hwesternschaft  Krefeld 
erhallen  VorschUterInnon  ab 
18  Lebensjahr  eine  gute 

hauswirlschaftUche  Ausbildung 
Ab  18.  Lebensjahr  werden 
Lernschwestern  zur  Erlernung 
der  Kranken-  und  saugllngs- 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt.  Prospekte 
durch  die  Oberin.  Krefeld. 

HohenzolternslraOe  91. 


bKK-srhwrstcrnschaft 

Wuppertal-Barmen 

Sdilcichsir  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  VorsdtUlertnnen 
mit  gut  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
auf  Auch  können  noch  gut 
ausgeb.  Schwestern  aufgenom- 


Adilung  VerlrWtaMi  Vertiauenssadie 

Bettfedern  p,  Pfund  D.M  1.90.  2.90. 


t  iandsloutQ 


4.-.  7,-  elÄta  duinig  8.90.  11.- 

p.  Pfd.  DM  S.M.  Ij...  I.)..  17...  19.- 
Daunen  p.  I'M.  Dvf  14  ..  18.-  18.- 
32.-.  28.-  ohll«iMHchg. 

Halbdaunrn  gargi.t.  ,j*ne  Misch. 
Fertige  Federbette,  in  jan.  Größen 
I  i’llsahlinig 

Vertreter  Ober,u  gesucht 

Bettenfabr-kallor 

Feder., chleIgMrel  —  Sort 

J.  .51  Tic» 

|21b)  Karben  Kr,  AZnjbrrg  >-  Westf. 
irühu  Jfaiicabluig-etBscbau 


l4hremrTe'mf 


erkennen  sich  an  der 

^IchbchaufQlnadcl ! 


)  i«.  mS«  |«l  Mbn  «laMlH  m»  { 

L'Ortanl-Hautschnas  ^ 

nsa.!  m  n  ngl«  tawi«.  M  iMi  V 
4«mSMtaMtU«ia«i..dis«intM  / 

„iUlMiS  wiMm.  Ii«  V__ 
«8«ii>iit«i- «K,  k  toiMaiM  mn  7.;: 
an  säSkSois«  fnavs, 

6««lk.  rr.u.tl  r«tt  a.i  «.  l'Ort*«- 
Hc  7k«„ig,  72a  Sv^wtit-VasntM  ,3, 


Vorschulerinnen  17—18  Jahre 
alL  Lernschw.  f.  d.  Kranken- 
u.  Siugl.-Pflege  sowie  ausge¬ 
bildete  Schwestern  finden  Auf¬ 
nahme  in  der  Schwesternschaft 
Maingau  vom  Roten  Kreuz. 

paT^JL“-  ^we'^b'Ü^g«'™" 

beten  an  die  Oberin.  /  A/berf  fefer,  Sctilodlltea. 

bzsAer  lUeJtoe. 


Zu  bezienen  für  50  Pfennig  (ab  drei  Stuck  portofrei)  bei  dei 

Geschäfkftihrung  der  Londsmonnsdiaft  Ostpreußen 

HAMBURG  24*WaMstroft*  39 


Wir  meiden  uns 


Lest 

Das  OstpieuBenblatt 
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Am  FreltaR,  2I.  Januar  195S. 
enUdillel  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  unser  lieber  Vater, 
Schwieservater.  UroOvater. 
Bruder.  Schwacer.  Onkel  und 
Vetter 

Paul  Knapke 

Her/oK«kirch  Gumbinnen 
Im  73.  Lebensjahre. 

ln  tiefer  Trauer 

Liitt  Knapke 
Küthe  SchalCiicr 
seb.  Knapke 
Hilmar  Srhattner 
MlttelschuHchrer 
Bevensen.  Kr.  Uelzen 
U'oirhard.  ChrUtine 
und  Gudruii  Sdiattncr 

Bet2hoi*n.  den  21.  Januar  195& 


+  In  memorlam 

Ich  habe  Dich  je  und  je 
geliebt,  darum  habe  ich 
Dldi  zu  mir  aezogen 
aus  lauter  Güte. 

Wolfgang-Joachim 

Schmohr 

RCb.  31.  3.  1S29.  Rest.  21.  t.  IMS 
Ein  Bombcnangrlfi  auf  Kö« 
nlRsberfi  Pr.  beendete  sein 
Junges,  blühendes,  hoffnungs¬ 
volles  Leben. 

Schmerzlldi  beweint 
und  ewig  unvergessen 

Erna  Schmohr 
Königsberg  Pr. 

Weldcndamm  43 
Jetzt  Ratzenried.  Allgäu 
Kreis  Wangen 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  24.  Januar 
IMS  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater.  Opa.  Schwager 
und  Onkel 

Reldisbahnlnspektor  I.  R. 

Paul  Gläsmann 

nach  vollendetem  M.  Lebens¬ 
jahre. 

In  aUller  Trauer 

Elisabeth  Cläsmann 
Heb.  Stern 
Otto  GUümann 
Ursula  Marten 
Keb.  CMsmann 
Hannelotie  uiasmann 
aeb.  Rothe 
Rutb  Gläsmann 
RCb.  Florian 
als  Enkel 

Hans-jarnen,  Manfred, 
RüdlRer,  Dietmar 
und  seine  kleine  HtRC'- 
^Ir'ihi'r  KönlRsberR  Pr,.. 

E.e../.eiibci  Kerstr.ilic  fr  , 

I  Jtn/.t  Hanau,  Kbmerstr.  X 


Zum  Gedenken 


Hermann  Sdineider 

Reb.  25.  4.  IBM 
vermlOt  seit  Februar  IMS 
bei  Bartenstein 

Ida  Schneider 

seb.  Butschke 
Reb.  13.  2.  1«6« 
verstorben  Februar  IMS 
In  Bartensteln 

Gott  schenke  Ihnen  den  ewiRcn 
Frieden 

Johannes  Schneider 
Karl  Schneider 

Wicsental.  Kr.  AnRcrbui-R 
letzt  Wohra  Nr.  24,  Bcz.  Kassel 


Zum  zetanjährlRen  Gedenken 
In  Liebe  und  Wehmut  Rcden- 
ken  wir  meines  cInzlRen  Soh¬ 
nes,  Bruders,  SchwgRers  und 
Onkels 

Sanliauieldwebet 

Paul  Brasal 

geb.  33.  9.  1912 
Rel.  Im  Januar  IMS 
am  Plattensee  ln  Uneam 

In  stiller  Trauer 
Berta  Nltsch 

verw.  Brasat,  Rcb.  Kurschat 
früher  Tllstt,  JlRerstraOe  20 
fetzt  Celle.  Hattendorfstr.  12 


Pldlzlid)  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  am  1.  Februar  19S5  nach 
einem  arbeitsreichen  Leben 
unter  treusorRender  Vater, 
Ruter  SchwleRervater  und  lie¬ 
ber  Opa,  Bruder  und  Schwager 

Elektromeister 

August  Iffländer 

aus  AllenburR,  Kr.  Wehlau 
Im  64.  Lebensjahre. 

Er  folRte  unserer  lieben  Mut¬ 
ter 

Elisabeth  Ifiländer 

Reb.  Ritter 

nach  einem  Jahr  und  zwei 
Monaten 

und  seinem  Sohn 

Hans  Joachim  Iffländer 

ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Waller  Iffländer  I 
Werner  imänder  >  Söhne 
Gerhard  Iffländer  I 
Anny  Iffländer  geb.  Grlbat 
Schwiegertochter 
,.  drei  Enkelkinder 

jetzt  Markt  Schwaben  143 
bet  awnehen 
MUhmelm/Matn 


Wir  gedenken  am  10.  Todes¬ 
tag  uiuerei  lieben  einzigen 
Sohnes  und  Bruders,  des 

Abiturienten 

Hans  Wellmann 

gCb.  15.  10.  1920 
Kalltnowen,  Ostpr. 

gef.  10.  2.  IMS 
in  der  Niederlausitz 
als  Feldwebel  In  einem 
Panzer-Regiment 

ln  stiller  Trauer  und  Liebe 
Frau  Charlotte  Wellmann  und 
Tochter  Christel  Krebs 
gcb.  Weltmann 

Königsberg  Pr. 
Dorotheen-Apotheke 
Jetzt  Oldenburg  I.  O. 
Haarenuter  34 


Heute  erlöste  Gott  nach  schwe¬ 
rer  Krankheit  meinen  lieben 
Mann,  unseren  guten  Vater. 
Sdiwager  und  Onkel,  den 

Lebrer  I.  R. 

Richard  Böttcher 

im  55.  Lebensjahre. 

Die  Hinterbliebenen 

Martha  Böttcher 
geb.  Krieger 
Richard  Böttcher 
Gertrud  Böttcher 
Hoheninster,  Kr.  Insterburg 
Jetzt  Oldenburg 
den  5,  Februar  1955 


Am  29.  Januar  1965  enUdilief 
nach  schwerem  Leiden  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Mut¬ 
ter,  Sd^wester.  Schvrtcger-  u. 
Großmutter 

Johanne  Waschkies 

gcb.  Koschubs 
Im  40.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
August  Waschkies 
und  Kinder 

ArgenbrUck.  Kr.  Tllslt-Ragnlt 
Jetzt  Horneburg,  Kr.  Stade 


Am  22.  Januar  19S5  entschlief 
sanft  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  mein  lieber  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater, 
Urgroßvater,  Onkel  und  Groß¬ 
onkel 

Julius  Gerwien 

Im  Alter  von  74  Jahren. 

Er  folgte  seiner  Heben  Frau 

Maria 

geb.  Bctbke 

die  am  17.  5.  1954  verstarb. 

Familie  E.  Oroppa 
Tilsit.  Ostpr.,  Ballparden  Nr.  3 
Jetzt  Gronau,  Westf., 
Oinkelstraße  6 


Zum  Gedenken 

Am  14.  Februar  1955  lährt 
sich  zum  fUnftenmal  der  To¬ 
destag  meiner  Heben  Fraoi. 
unserer  guten  Mutter  und 
Schwiegermutter 

Berta  Kuthning 

geb.  Fischer 
geboren  am  7.  Juli  1443 
Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  Sohnes,  Bruders  und 
Sätwagers  zu  seinem  siebenten 
Todestag 

Willy  Kuthning 

geboren  am  24.  Dezember  1915 
gestorben  am  17.  April  1M8 

Beide  ruhen  ln  der  sowj.  bes. 
Zone. 

Franz  Kuthning 
Udo  Sadowski  und  Frau 
Lydia,  geb. .  Kuthning 
Lieselotte  Kuthning 
Walter  Kuthning 
vermißt  seit  dem  22.  8. 1941 
In  Rußland 
Elfrlede  Kuthning 
Königsberg  Pr. 

Hintertraghelm  12a 

jetzt  Beriin-Charlottenburg  9 

Hessenallee  11 


Nach  langjährigem  schwerem 
Leiden  Ist  am  29.  Januar  1953 
ln  Emmendingen  (Schwarz¬ 
wald)  meine  Schwägerin 

Elisabeth  Presch 

aus  Dt.-Thlerau 
Kr.  HcllUenbetl 

im  Alter  von  85  Jahren  in  die 
Ewigkeit  abberufen  w'orden. 

Franz  LÖUke 

Kamburß-Neuenfcldc 
1.  Februar  1955. 


Am  37.  Januar  1955  entschlief 
nach  kurzer  Krankheit  uner¬ 
wartet  unsere  liebe  Mutter. 
SchwleKermuiter.  Schwester 
und  Tante 

Berta  Grödiel 

geb,  Führer 

im  Alter  von  68  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Paul  Gröchel  und  Frau 
Elsbetb,  geb.  Schmidt 

Bumbcln.  Kr.  Gumbinnen 
^etzt  Wermelskirchen.  Rhld. 
Gartenweg  s 


Zum  zehntenmtl  fährt  sich  der 
Todestag  unserer  lieben  Mut¬ 
ter,  Frau 

Elise  Joppien 

ceb.  Gronwaldt 
KCb.  29.  9.  1879 
aus  Gr.-Kuhren,  Samland 
die  auf  der  Flucht  ln  Danzlc- 
Leangfuhr  verstorben  ist. 
Ferner  Redenkcn  wir  unserer 
lieben  Jüngsten  Schwester 

Liesbeth  Kleist 

geb.  Joppirn 
geb.  20.  3.  1915 
aus  Gr.-Kuhren 

Sie  wurde  auf  der  Flucht  in 
Danzlg-Langtuhr  durch  Bom¬ 
benangriff  verwundet  und 
starb  drei  Wochen  später  ln 
Dänemark. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Frlu  Joppien  und  Frau 
Königsberg  Pr. 
Hindenburgstraße  S5a 
(privat  Lulsenallee  00) 

Jetzt  Visselhövede.  Han. 
Goethestraße  26 


Nach  langem  schwerem,  mit 
größter  Geduld  ertragenem 
Leiden  entschlief  am  24.  Ja¬ 
nuar  1055  meine  Hebe  Frau  u. 
Mutter,  unsere  Hebe  gute  Omi. 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Wanda  Graf 

gcb.  .Müller 
Im  61.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Leo  Graf 

Bezirksschomsteinfegermstr. 

früher  Königsberg  Pr. 
General-Lltzmann-StraOr  20 
jetzt  Melsungen,  Bcz.  Kassel 
Frltzlarer  Straße  23 


Du  warst  so  gut. 

Du  starbst  so  früh. 

Vergessen  werden  wir  Dich  nie. 

Fern  Ihrer  geliebten  Heimat 
entschlief  sanft  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit  am  30.  Ja¬ 
nuar  1995  meine  geliebte  Frau, 
unsere  herzensgute  Mutti  und 
Schwester,  meine  Hebe  Oral 

Lydia  Skibba 

geb,  Ballruschat 
Im  Alter  von  66  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Otto  Skibba 

Bruno  Skibba  und  Frau 
geb.  Juigan 

llans-Joactaim  Peters  u,  Frau 
gcb.  Skibba 
Kleln-Gnnter 

und  alle  Verwandten  ii 

früher  Angerburg.  Ostpr. 

Jetzt  (24b)  Rendsburg 
NoblskrUger-Allee  83 


Am  12.  Februsr  sind  zehn 
Jahre  vergangen,  dsil  unsere 
Hebe  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter  und  Oma 

Anna  Sdiiedat 

Rch.  Fallet 

auf  der  Flucht  in  Rosenber*, 
Kr.  HciliKenbcil.  Ostpr..  von 
uni  Rink.  Sie  ruht  auf  dem 
Friedhof  ln  HeitiRcnbcü. 

ln  stillem  Gedenken 
Familie  Franz  Bittncr 
Seebach,  Ostpr.,  Kr.  Eben¬ 
rode;  Jetzt  KreObronn  iBo- 
densee).  öschwe«  4 
Hermann  Srtiiedat  als  Sohn 
Berlin-Charlottenburx 


Nach  kurzem  schwerem,  mit 
Geduld  Retraeenem  Leiden 
entschlief  am  1.  Februar  1955 
meine  liebe  Frau,  unsere  liebe, 
RUte.  treusorRende  Mutter, 
St^wiCRcr-  und  Großmutter. 
Schwester.  SchwäRerin  und 
Tante 

Hedwig  Eberliardt 

Reb.  Tilin^ki 

Im  Alter  von  68  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
Oskar  F.brrharill 
Erna  Bornhausen 
geb.  Eberhardt 
Rudolf  Börnhausen 
Christel  Ferger  | 
geb.  Eberhaidt  . 

Paul  Perger  I 

Elsa  Moldt  ( 

gcb.  Eberhardt 
Werner  .Moldt  > 
und  5  Enkelkinder 
früher  Pulfnlck 
Kreis  Ostercxic.  Ostpreulicii 
jetzt  Hamburg-Harburg 
Am  Exerzierplatz  12 


Fern  der  geliebten  Heimat 
verschied  heute.  Im  gesegne¬ 
ten  Alter  von  fast  92  Jahren, 
meine  Hebe  Mutter.  Frau 

Helene  von  Besser 

geb.  von  Wallenberg 
Witwe  des 

Kgl.-Preuß.  Oberstleutnant  a.  D. 
Hermann  von  Besser 
früher  0.sterodc,  Ostpr. 

Im  testen  Glauben  an  den  Er¬ 
löser. 

Im  Namen  der  trauernden 
lllntorbllebcnen 

Frau  Ursula  Karges 
gcb.  v.  Besser 

Warstein  I.  Sauerland  (21b) 
Herrenbergsweg  17 

Traucrfeler  und  Beerdigung 
hat  am  Montag,  dem  7,.  Fe¬ 
bruar  1035,  um  15  Uhr  von  der 
evangelischen  Kirche  aut  statt¬ 
gefunden. 


Plötzlich  und  unerwartet  starb  am  29.  Januar  1955  nach  schwe¬ 
rem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  Im  Alter  von  37 
Jahren  mein  lieber  älann,  unser  unvergeßlicher  Vater.  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel,  der 

Reglerang6tekrel.lr 

Wilhelm  Waldhofer 


Blcbcrrwalde,  Kreis  Osterode 


In  tiefer  Trauer 


.Margarete  Waldhofer  und  Kinder 
sowie  alle  Verwandten 


(22b)  Norheim  (Nahe),  den  29.  Januar  1955 


Zum  Gedenken 

Am  18.  Februar  fahrt  sich  zum  zebntenmal  der  Tag,  an  dem 
mein  lieber  Sohn,  unser  Bruder  und' Schwager 

Karl-Heinz  Dreykluft 

Obeileulnant  In  einer  Pionierelnheit  und  Kompanle-Cbel 
Träger  vieler  Auszeichnungen 

im  Kampf  um  seine  gelicblc  Heimat  sein  Leben  lür  Ostpreußen 
gab.  Im  Gutshol  Brelllinden  deck!  Ihn  osIpreuBischc  Erde. 

Kurz  nach  der  EinschlloBung  von  Königsberg  starb  in  ihrer 
Heimat  unsere  hebe  Mutter  und  GroBrauHcr  im  last  voll¬ 
endeten  90.  Lebensjahre 

Frau  Selma  Ruppel 

geh.  Sacco 

Im  Friedhof  des  Krcmalorinms  (and  sic  Ihre  letzte  Ruheslalle. 
Ihr  folgte  nach  entbehrungsreichen  Jahren  unsere  liebe  Schwe- 
slcr  lind  Tante 

Fräulein  Elisabeth  Ruppel 

Lehrerin  1.  R. 

Verstorben  am  8.  Mal  1951,  beerdigt  in  der  sowJ.  bes.  Zone. 
Wir  Lebenden  gedenken  in  Lichn  der  Verstorbenen  und  unserer 
unvergeßlichen  oslpreufiischen  Heimat. 

Im  Namen  der  Familie  Gertrud  DreykluH,  geb.  Ruppel 
Königsberg  Pr.,  |elzl  Darmstadl,  Hrrdweg  79, 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  ging  am  20.  Januar  1955  unser 
geliebter  Vater.  Schwlegei-vater  und  Großvater,  der 

Rittergutsbesitzer 

Max  Hoth-Garbeningken 

.Major  a.  D. 

Im  91.  Lebensjahre  von  uns. 

Der  Inhalt  seines  arbeitsreichen  Lebens  war  Treue  und 
unermüdliches  Wirken  für  seine  Familie  und  unsere  geliebte 
Heimat. 

Wir  brachten  Ihn  am  34.  Januar  1955  auf  dem  stadtfrtedhof 
ln  GötUngen  zur  letzten  Ruhe. 

Seinem  ausdrücklichen  Wunsche  entsprechend  gedenken  wir 
gleichzeitig  unserer  geliebten  Mutter 

Margarete  Hoth 

geb.  V.  Hippel 

die  ln  den  schwersten  Fluchttagen  am  14.  Februar  IMS  von 
Gott  helmgerufen  wurde  und  In  den  Dünen  der  Frischen 
Nehrung  Ihre  letzte  Ruhestätte  fand. 

Ihr  Leben  bleibt  unvergeßUehes  Vorbild 

Sabine  Iloth 

Erika  Bruch,  geb.  Hoth 

Gerd  Bruch 

Martin,  Christian,  Albrecht  und  Armin 
Frankfurt/M.-Nied.  Oeserstraße  122 


Plötzlich  und  unerwartet  atarb  am  23.  Dezember  1954  Infolge 
eines  UnglUcksfalles  unsere  liebe  gute  unvergeülichc  Mutier. 
Schwiegermutter  und  Oma 

Agnes  Kolberg 

gcb.  Burchert 

aus  Workelm.  Kreis  lleilsbcrg 
Im  Alter  von  74  Jahren. 

ln  Ueler  Trauer 

Familie  Otto  Kolberg 
Reutlingen,  llauffstr.  12,  WUrtt. 

Familie  Paul  älarlenfeld 
Groß- Wittensee.  Kr.  Eckcrntördc.  Holst. 
Alfred  ßonke  und  Frau  Agnes,  gcb.  kolberg 
Wannwell  b.  Reutlingen,  Württ..  Blumenstr.  2 
.Margarete  Kolberg.  sowj.  bes.  Zone 
Josefa  Kolberg 

Tübingen,  Würtl..  Lustnauer  Tor  7 
Workelm,  Kreis  Hellsberg 

Jeut  Reutlingen,  HauUstr.  12,  den  20.  Januar  1955 


Nach  schwerem,  mit  grofler  Geduld  ertragenem  Leiden  entschlief 
sanfi  am  31.  Januar  I95S  unsere  liebe,  gute  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  GroBmuttcr,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Bez.-Schornsleiniegermeislerwilwe 

Frieda  Trostmann 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entsdillef  heute.  16.30  Uhr. 
nach  kurzer  schwerer  Krankheit  meine  InnlggcUeblc  Frau, 
unsere  treusorgende  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter. 
Schwägerin  und  Tante 

Anna  Maecklenburg 

geb.  Klebert 

versehen  mit  den  heiligen  Sterbesakramenten  der  röm.-kalh. 
Kirche  Ira  Alter  von  7o  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Eugen  Maecklenburg 
und  Angehörige 


Dinslaken,  Wallstr.  19.  den  24.  Januar  1955 
früher  Mehlsack,  Ostpr. 


geb.  Rasch 


Statt  Karten 

Am  25.  Januar  1955  entschlief  nach  Jahrelanger  Krankheit 
Im  Aller  von  fast  73  Jahren  unsere  liebe  Mutter,  Omi  und 
Schwiegermutter 

Hedwig  Geritz 

geb.  Dörr 

früher  Guttstadt,  Ostpr. 

Im  Namen  aller  tiaueindcn  Hinterbliebenen 


iiii  Aller  von  70  Jahren. 


ln  sllllcr  Trauer 


Hamburg  39 

Marla-Loulsen-StraUe  61 


Christi  Hennemann 
geb.  Geritz 


Erika  Ktelsch,  geb.  Troslroann 

Dr.  Helmulb  Klclsch,  Kotnwcsiheim  bei  Slultgart 

Hildegard  GubetI,  geb.  Troslmann 

W'erncr  Gubert,  Hann.-MUnden 

Lothar  Trostmann,  vermißt  1944  in  Rußland 

Irma  RIemann,  gcb.  Tiosimann 

Gerhard  RIemann,  Eßlingen  bei  Stuttgart 

Gerhard  Troslmann,  Wemau/Würlt. 

Hildegard  Troslmann.  geb.  Mylerius 
und  10  Enkel 

Königsberg  Pr..  Katserslraße  32 

jetzt  Hann. -Münden,  Veckerhuger  Straße  71  c 


Nach  schwerem,  mll  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  bal 
Golt  der  Herr  am  25.  Januar  1955,  genau  zehn  Jahre  nach 
der  Flucht  aus  der  Heimat,  meine  liebe  Mutti,  meine  so  gute 
Stidfmultcr,  Frau 


Anna  Detzkeit 


verw.  Barran,  gcb.  Schubert 

lin  04,  Lebensjahre  zu  sich  genommen.  • 

Ihr  Leben  war  Arbeit  und  Fürsorge  für  Ihre  Lieben. 

In  liefern  Schmerz 

Rulh  Barran 

Helene  1  riebe,  gcb.  Dcizkcil 

Kaimcn,  Kreis  Labiau 

jetzt  Kenzingeo  i.  Br.,  Balger  Straße. 
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In  der  NadU  vom  5.  zum  6.  Fcbru.r  1055  vorsducd  ...  Mönchen  noch  kurzer 
Krankheit  der 


Dr.  Ottomar  Sdirdber 


Staatssekretär  a.  D. 

Dr.  Ottomar  Sdireiber 


Landespräsident  des  Memelgebieles  a.  D.  i 
Slaabsekretör  im  Bundesminislerium  lür  Vertriebene  a.  D. 


ist  in  der  Nacht  vom  5.  zum  6.  Februar  1955  von  uns  gegangen. 


Der  Verstorbene  war  seit  Januar  1949  Leiter  des  Amtes  lur  1  leimatverlr.t  ren 
im  Wirtschaftsrat  der  amerikanischen  und  britischen  Zone  und  seit  Septem 
ber  1949  bis  zu  seiner  Pensionierung  Im  Jahre  1953  Staatssekretär  im  Bundes¬ 
ministerium  für  Vertriebene  in  Bonn. 

Gerüstet  mit  großen  Gaben  des  Geistes  und  gcliagen  von  tiefem,  patiiotischem 
und  sittlichem  Verantwortungsgefühl,  lebte  und  arbeitete  er  füi  seine  Schick¬ 
salsgenossen  und  sein  Land.  Als  gütiger  und  lebenskluger  Vorgesetzter  und 
Freund  war  er  für  alle,  die  mit  ihm  an  der  gleichen  Aufgabe  arbeiten  durften, 
Vorbild  und  Ansnorn.  Das  Ziel  seiner  Arbeit  zu  erreichen,  bleibt  unsere 


In  tiefer  Trauer; 


Margarethe  Schreiber,  geb.  Johow 

Barbara  Sdireiber 

Christine  Schreiber 

Karl-Ulrich  Sdireiber 

und  Frau  Cornelia,  geb.  Schmick. 

Christian  Schreiber 


Professor  Dr.  Dr.  Theodor  Oberländer 

Bundesminister  lür  Vertriebene.  Flüdilllnge  und  Kriegsgeschädigte 
auch  im  Namen  aller  Mitarbeiter 


München-Harlaching,  Meichelbeckstraße  4 


Die  Beisetzung  erfolgt  am  Donnerstag,  dem  10.  Februar  1955,  11.00  Uhr,  auf 
dem  Waldfriedhof  München. 


Bonn,  7.  Februarl955 


Rahi  leasten,  dun  27.  Januar  1955 
Heute  nachmittag  I&..10  Uhr  entsdillel  nach  tangerem  Leiden 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater,  der 

Fabrikbpsllier 


Dr.  Curt  Würfel 


Am  30.  Januar  1955  ist  ln  Statstedt  bei  Rendsburg 
Herr 

Christoph  Dietschmons 

im  08.  Lebensjahre  von  uns  gegangen. 

Der  Verstorbene,  von  Beruf  Landwirt,  bat  Ober  lo  Jahre  in 
Sdimallentngken  als  Amtsvorsteher  gewirkt.  In  poliUsdt 
schwerer  Zelt  war  er  mehrere  Jahre  Frftsldent  des  Memel- 
iändlsdien  Landtages.  Au(^  lern  der  geliebten  Heimat  hat 
er  seine  Arbeitskraft  und  Erfahrung  in  den  Dienst  der  All¬ 
gemeinheit  gestellt  und  dem  Wohle  der  Vertriebenen  seines 
alten  Amtsbezirks  als  Bezirkd>eauftraKter  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  nadi  Kräften  gedient. 

In  allen  Stürmen  der  Zeit,  die  in  den  vergangenen  drei  Jahr¬ 
zehnten  ln  Auswirkung  unsinniger  politischer  Maßnahmen 
und  Verträge  Uber  unsere  engste  Heimat  und  das  deutsche 
Vaterland  hinweggingen,  hat  er  sich  stets  als  treuer  Deut- 
sdicr  erwiesen. 

Sein  Andenken  werden  wir  in  hohen  Ehren  halten. 


Zahnarzt 
geb.  U.  B.  1898 

gef.  30.  1.  1945  Jn  der  Heimat 

Felicitas  WQrCel,  geb.  LUtlke 
Kathrin  WUrfel 
Marianne  WUrfel 
Jörg  WUrfel 


Hermann  Kurbjuhn 


Im  Alter  von  70  Jahren. 


tm  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Johannisburü.  Ostpi^uBen 
fetzt  Hannover,  FrleienstraÜe  4S 


Maria  Kurbinhn,  geb.  Jordan 


Mohenslein/Ostpr. 
jetzt  Röhrka.tcn'Hann, 


I  Herzlich  lieb  habe  Ich  dich. 

Herr,  meine  SUIrkel  Psalm  1(,  2 

Gott,  der  Herr  Uber  Leben  und  Tod,  riet  Montait,  31.  Januar, 
um  8  Uhr  meinen  Heben  Mann,  unsem  treusorKcnden  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater,  Bruder,  Sdiwager  und  Onkel 


Zum  zehnten  Todestag  meines  geliebten  Mannes,  unseres 
lieben  Vaters 

Friedrich  Wilhelm  Kruczyna 

der  am  8.  Februar  1945  ln  Pillau  durch  Bombenterror  ge¬ 
fallen  ist.  gedenken  wir  seiner  ln  stiller  Trauer. 

Was  er  uns  alten  war.  können  Worte  nicht  wledergcbeiu  in 
unser  alter  Herzen  lebt  er  weiter,  selbst  über  seinen  Tod 
hinaus. 

Als  Hinterbliebene 

Frau  Gertrudr  Kruczyna,  geb.  Frcynik 
nebst  Kindern 

früher  Königsberg.  Haberberger  Grund  42 
jetzt  Berlln-Steghtz.  KUngsorstraüc  46 


Heinrich  v.  Schlenther 


Karl  Schweinberger 

Hainau.  Kr.  Ebenrode.  Ostpr. 

Im  Alter  von  71  Jahren  zu  sich  in  sein  Reich. 


Kreisvertretcr  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
für  den  Kelmatkrels  Pogegen 


In  stiller  Trauer 

Antonie  Schwclnbcrger,  geb.  Farnstclner 
Heinz  Schwclnbcrger  u.  Frau  Inge.  geb.  Berg 
Fritz  Domning  u.  Frau  Hilde,  geb.  Schweinberger 
Luise  Schlaffhorst,  geb.  Famstelner 
liebst  Enkelkindern  und  Anverwandten 

Ihmert.  Hemer  und  Fredeburg.  31.  Januar  1955 
(Kreis  Iserlohn) 

Iserlohner  Straße  21 


Vor  zehn  Jahren  mußten  wir  unsere  liebe  Heimat  verlassen 
und  gedenken  der  lieben  Angehörigen,  die  seither  versdiol- 
len  sind.  Ob  wohl  jemand  Auskunft  über  ihren  Verbleib  ge¬ 
ben  kann? 


Zum  ehernen  Gedächtnis  an  den  Sterbetag  lo.  Februar  1945 
unseres  lieben  Vaters,  des 

Altbauern 

August  Bromm 

Gr.-Kitislen.  Kreis  Lützen 

der  mrolRu  der  schweren  Strapazen  der  Fluctit  aut  dem  Wcsc 
Morten' tat**"*"'  Pr.-Evlau.  Im  *«.  t.rtens|.ihre  ver- 

heimatliche  Scholle, 

vertfm  mlrÄ'oaTtfn' 

Auguste  Biomm 

die  am  7.  Januar  1953  ln  Itzehnc  starb 

Ihm  nach,  cnlrlD  der  Tod  nach  kur/.cr  Zeit  im 

IrudT""  *'■  “'h  «««“eh  Sohn  rmseren 

Kofl  Bromm 

im  35.  Lebensjahre. 


Soldat 

Friedrich  Wittwer 


Zum  Gedenken 

Zum  zchntcntnal  jährt  sich  der  Todestag  meines  lieben  Mannes, 
unseres  guten  Valors.  Sdiwiegervaters  und  Opas 
Bauer 

Friedrich  Hess 

geb.  12.  II.  1889.  aus  Sannen.  Kreis  Ebenrode«  Ostpr. 
beim  Einmarsch  der  Russen  in  Albrechtsdorf  crsdiosscn. 

Auch  mir  entriß  vor  fünfeinhalb  Jahren  durch  einen  Unfall  der 
unerbittliche  Tod  meinen  über  alles  gcHebIcn  Mann.  Schwieger¬ 
sohn.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Erich  Plewa 

geb.  7.  3.  1911,  aus  Rudau,  Kreis  Orletsburg 
In  stillem  Gedenken 

Augusle  Hess.  geb.  Paulukdl 
Helene  Plewa,  geb.  Hess 
Fritz  Hess  und  Familie 
und  alle  Anveiwandlen 

Unna,  Kamcncr  Straße  42 


Jahrgang  1389;  letzte  Ansdirllt:  Danzlg-Langtuhr,  Husaren¬ 
kaserne  Hochstrleß.  Block  4.  Stube  9:  letzte  Nartricht  vom 
19.  M3rz  1943.  und 


Friedrich  Wittwer 


Leutnant  der  Nachrlchtenlruppe 


Jahrgang  1915;  Feldpost-Nr.  ll  78t;  letzte  Nachricht  Antang 
April  1945  aus  Königsberg  Pr. 


Frau  Clara  Wittwer,  Kinder  und  Enkelkinder 

Annalulse  W'lltwcr 

Dorothea  Wlldermutb,  geb.  Wittwer 

L'lrich  Wittwer 

Erika  Wittwer 

Friedrich  Wittwer 


St.  Gallen  ISdtwelz),  VarnbuclatraOe  t7  b 
Irüher  Marlenburg.  Westpr.,  Johnstraße  is 


Wer  treu  gewirkt,  bi.  ihm  die  Krott  gobridit, 
wer  liebend  stirbt,  ach  den  vergißt  man  nicht. 
Am  30.  Dezember  1954  starb  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit, 
fern  ihrer  Heimat,  unsere  liebe,  Ireusorgende  Mutier  und 
Großmutter,  Frau 

Marie  Hitz 

geb.  Blum 

aus  Babcnten,  Kreis  Sensburg 
Im  Alter  von  80  Jahren.  , 

In  stiller  Trauer  Im  Namen  aller  Angehörigen 

Marie  Michels,  geb.  Hilz 

Pietcleld  2.  Baumheide  614. 


Rrg.-Vrrmessungsral  a.  D. 

Bruno  Schoeppe 

geb.  34.  11.  1878.  gest.  30.  l.  ]»5 
Im  Namen  der  Angehörigen 

Hildegard  Schoeppe,  geb.  Holzmann 

Goldap.  Ostpr. 

jetzt  Bremerhaven-G..  Immenweg  19 


Am  1.  Februar  1955 


und  Großvater,  der  lieber  Mann,  unser  Vater 

Schmlcdemrivter 

Friedrich  Liebe 

Im  Alter  von  77  Jahren. 

Jn  stillem  Gedenken 

Ellsabrih  Liebe 

Jeut  Talinngcn.  Württemberg 


